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Wenn man als Bewegungslegastheniker durch's Leben stolpert, wie es halt meine Art 

ist, ergeben sich immer wieder äußerst heitere Verfehlungen, Missgeschicke und 

Pleiten, Pech und Pannen. Und die vier unterhaltsamsten Verletzungen, die ich mir im 

Verlaufe der Unfall-Saison 98/99 zugezogen habe, will ich Euch ganz 
Platz 4: Unsanftes Erwachen 


nicht A\ N | N N vorenthalten. 
Gar nicht mal so lange her, irgendwann im April 99 wird's wohl gewesen sein, daß der 


Wecker, wie es seine unerquickliche Art ist, um 6:30 Uhr den Radiobetrieb aufnahm. Da nun aber meine 
mir angetraute Ehefrau als Krankenschwester noch füher aufstehen muß, ergo um diese unheidnische Uhrzeit bereits 
| das Haus verlassen hat, bin ich also dazu gezwungen, zum Äußersten zu greifen, um überhaupt meinem Geist die Chance zu 
2 geben, das Wehklagen meines Körpers über die brutale Missachtung der Schlafnotwendigkeit außer Acht zu lassen. Oder würdet Ihr 

die musikalischen Ergüsse des Schlagersenders WDR 4 um halb sieben morgens bei Lautstärke bis zum Anschlag als ein Zuckerschlecken 
bezeichnen? Da war jeder Schützengraben in den Ardennen aber wirklich ein Mädcheninternat gegen, das kann ich Euch sagen! Wie auch 
immer, durch ständige Wiederholung ein und desselben Vorganges schleicht sich ja immer ein gewisser Automatismus ein, der bei mir morgens so aussieht, 
dass ich erstmal mit meinem stählernen Oberkörper wie ein junger Hecht im Eiswasser dem unerbittlichen Radiowecker entgegenschnelle, mit geölten, 
geschmeidigen Bewegungsabläufen zielsicher wie einst Wilhelm Tell mit der Fingerkuppe meines rechten Zeigefingers die Schlummertaste in geradezu 
schlafwandlerischer Sicherheit den nötigen halben Zentimeter hinunter drücke, um daraufhin mit der eleganten, erleichterten Oberkörperdrehung eines 
spanischen Flamencotänzers dem Kopfkissen wieder entgegenzuschweben, um noch weitere zehn Minuten den ewigen Menschheitstraum von der 
Arbeitslosigkeit zu träumen. Nun war mein Verderben an jenem Morgen, daß zwischen Wecker und Kopfkissen die äußerste Kante der Kommode 
umgangen werden will, was mir irgendwie diesmal nicht ganz so elegant zu gelingen schien. So kam es, dass ich auf unsanfteste Weise den obersten Teil 
meines Kopfes der brutalen, ungebremsten Berührung mit der scharfen Kante aussetzte. Als ich zehn Minuten später ein weiteres Mal den Klängen der 
FLIPPERS ausgesetzt wurde, erwachte ich aus einer angedeuteten Bewußtlosigkeit und wunderte mich doch ein wenig, ın Blut gebadet zu erwachen. Wenn 
ich jetzt noch dran denke, könnt ich schon wieder lachen. Ha Ha. Hmpf. 


gewiss 


Platz 3: Sport und Mord 


Zwar freut es mich, für drei Monate Berufsschulblock der Firma entkommen zu sein und täglich um 13 Uhr wieder ein freier Mann zu sein, auch erheitert 
mich jede Sportstunde aufs Neue, doch das ist brandgfährlich, Junge! Meistens spielen wir Basketball, und es macht schon einen Heidenspaß, zwischen 16- 
20-jährigen, in Ehrfurcht vor dem komischen, alten Punk Rocker erstarrten Vorzeigebubis und Mädels hindurchzudribbeln, aber hin und wieder erdreistet 
sich doch tatsächlich mal jemand und stellt sich mir in den Weg. Da ich beim Sport jedoch nur einen Weg kenne, nämlich den ungebremsten nach vorne, 
zeigte ich mich eher ungerührt ob dieser Impertinenz und riskierte die volle Kollision, welche auch einsetzte. Nur drehte mein Widersacher mir ausgerechnet 
seine Schulter entgegen, in die ich mit ungebremster Geschwindigkeit mit meiner linken Rippe, die genau über dem Herzen liegt, hineinrannte. Nun bin ich 
ja angesichts meines nicht gerade filigranen, von weniger gewogenen Zeitgenossen auch schon mal ruppig genannten Spiels irgendwie selber Schuld. Dass 
ich jetzt aber bis zum heutigen Tage nicht einen Atemzug nehmen kann, ohne hervorragende Schmerzen zu verspüren, finde ich doch irgendwie übertrieben. 
O.K., das auf dem Bauch liegen können, sich bewegen zu können, Aufrecht gehen oder schlafen können vermisse ich gar nicht mal so sehr, aber das mit 
dem nicht mehr Atmen können ist ein klein wenig unangenehm. Ab sofort spiel ich nur noch Tischtennis, das könnt Ihr mir aber glauben. 


Was ich damals im Januar 99 noch gar nicht wusste war, dass dies mein letzter Besuch im Between sein sollte, welches zwei Wochen später 
unwiederbringlich seine Pforten schließen sollte. Also war meine Stimmung proportional zu meiner Trinklaune ungemindert, zudem sollten die 
ultrasympathischen und guten Saarbrücker Mod`s der APEMEN ein fulminantes Konzert abliefern, doch vorher wollte ich jeglichen Ballast, der in meiner 
Blase seiner Entleerung harrte, auf dem schimmligen Klo los werden. Wer das Between kennt, weiß, daß der Erbauer vor dem Wiederbetreten der im Keller 
gelegenen Kneipe/Konzertlokation eine lange, schmale Treppe gesetzt hat. Nun kamen zu dem Zeitpunkt meines unterhaltsamen Fehltrittes drei 
Komponenten zusammen: A) Fortgeschrittene Trunkenheit (auch wenn ich das nachher barsch leugnete, so muss ich das jetzt wohl zugeben). B)Die 
Schummrigkeit der Lichtverhältnisse. C) Die sehr hohen Sohlen meiner neuen Creepers, die ich irgendwie drei Tage nach Erwerb noch nicht so richtig auf 
die Grobmotorik meiner Beine abgestimmt hatte. Mein Schutzengel spritzte gerade bei mir zu Hause über meine Plattensammlung, und so kam das 
Unabwendbare. Auf der dritten Stufe von oben knickte mein rechter Fuß um, die Schwerkraft verrichtete gewohnt stoisch ihren Dienst und ließ die unten als 
Puffer auf mich zukommende Wand erschreckende Geschwindigkeit annehmen. Da ich das, was von meinen Zähnen übrig geblieben ist, nicht an einer 
dreckigen Wand zerschellen sehen wollte, griff ich geistesgegenwärtig um mich, um etwas haltbares zu erfassen, rutschte allerdings von glatten Wänden ab, 
immer noch den freien Fall nach unten übend. Hin und wieder gelang meinen baumelnden, strampelnden Füßen tatsächlich Boden-, oder vielmehr 
Treppenkontakt, was ein endgültiges auf die Fresse fliegen verhinderte. Doch diese verwichste Wand kam immer noch näher, ich gewann sogar noch an 
Geschwindigkeit, so daß ich im Bruchteil einer Milisekunde einen genialen Plan fasste: Auf dem unteren Treppenabsatz mußte es mir gelingen, meinen 
linken Fuß auf den Boden zu setzen um mich gleichzeitig mit beiden Händen gegen die Wand zu stützen, um meinen Fall abzubremsen. So hätte dann ja 
nichts schlimmes passieren können. Doch unterschätzte ich die Instabilität meiner Halbschuhe in Verbindung mit ihrer hohen Sohle, so daß der Fuß 
natürlich im Winkel von neunzig Grad umknickte, was meine Hände meiner Kontrolle entriss und meiner Wange dann doch noch endlich die ungebremste 
Berührung mit der Steinwand kosten ließ. Immerhin brachte mir der Bänderriss eine Woche Urlaub ein. DAS nenn ich doch mal poitives Denken! 


platz E Friss das, kleiner Zehl 


Es war eine Hitze wie im Affenhaus in jenem Juni 98. Ich war noch Scheinstudent, hatte also alle Zeit der Welt. Wie es also damals so meme Art war, 
schlurfte ich irgendwann nach Mittag noch vollkommen im Reich der Träume Richtung Küche, um mir einen Kaffee zu brauen. Doch übersah ich dabei 
durch mein noch nicht aufgenommenes peripheres Sehen die Tür zwischen Wohn-/Schlaf-/Musikhöhle und Küche, die keck aus ihrem angestammten Platz 
zwischen den Schamieren in die Türschwelle hineinragte und mit ihren hölzerenn Reizen meinem Zeh zuwinkte: „He, Süßer, komm doch mal her! Ich hab 
hier was für dich, das du nicht so schnell vergessen wirst!“ Da mein Geist noch damit beschäftigt war, die Spuren der letzten Nacht zu kaschieren und dem 
Gehirn vorzulügen, dass alles in bester Ordnung sei, fiel der kleine Geselle da unten natürlich auf die Verlockung rein und eilte mit voller Wucht gegen die 
zirzenhafte Holzkante der schamlosen Verführertür. Und so begann der Tag also damit, daß ich auf der Türschwelle schmerzverkrümmt auf die Knie sank, 
die Tränen in den Augen und überhaupt eher schmerzverzerrter Miene. Ein kurzes Inspizieren des kleinen Zehs ergab, daß dieser in den schönsten, 
allerdings eher gesetzten Tönen des Regenbogens marineblau, weinrot und kaminbraun zu schillern begann. Soviel Freude auch Dali an dieser Farbenpracht 
gehabt hätte, so wenig war ich gewillt, die Schmerzen zu begrüßen. Doch haut einen Sid Simpson ja so schnell nichts um, und so beschloss ich, nach einem 
angedeuteten Frühstück (Kaffee und Zigarette) meinen Astralarsch auf das Gebrauchtkinderfahrrad zu schwingen, welches mir seit einigen Wochen 
nützliche Dienste erwies, auch wenn hier und da ein höhnisches Lachen die Reaktion der erstaunten Passanten war. Sollnse doch ihre Quelleräder für 
3000DM unter ihren Fettmassen begraben, Ahnung von Stil kann man da ja wohl eh nicht erwarten. Wie auch immer, der Underdog Plattenladen war mal 
wieder mein Ziel, ich erstand die neueste DIMESTORE HALOES-Single (Shooting Stars) und beschloss wieder zu Hause angesichts der Grandiosität der 


gehörten Klänge noch am selben Tag ein Interview Richtung Boston zu schicken. Diese Art des mit allerlei Fragen Ausdenken Beschäftigt Seins ließ 
denselben kleinen Zeh ein weiteres Mal meinem Geist entschwinden, der natürlich auch prompt beim Überschreiten der Schwelle zu Küche ein weiteres Mal 
den Verlockungen der Tür erlag und in nahezu stoischer Duplizität der Ereignisse genau dieselbe Stelle unkomfortablen Holzkontakt widerfahren ließ. Ein 
weiteres Mal sank ich der Luft beraubt auf die Knie nieder, einen gepressten Fluch herausstoßend. Die Obduktion ergab diesmal einen halb abgerissenen 
Zehnagel und durch das Blut, welches sıch gleichmäßig auf dem Küchenboden verteilte, erblickte ich auf dem, was von meinem kleinen Zeh übriggeblieben 
war, die merkwürdigsten Farben. deren Anblick IRON BUTTERFLY höchstwahrscheinlich zu einer psychedelischen Selbsterfahrungsoper in drei Akten 
hingerissen hätte. Nun ist man ja kein Hippie sondem beißt die Zähne zusammen, wischt das Blut weg, verpackt die Fleischmasse, die mal ein Zeh war, in 
Tempotaschentüchern und humpelt weiter seinem Tagesgeschäft nach, unterbrochen nur von gelegentlichem Blutaufwischen, bzw. aus dem Teppichboden 
rauswaschen. Etwas von meinem Blut fügte ich dem Blatt, welches die Interviewfragen beherbergte bei, um den HALOES somit meine Passion für Punk 
Rock zu demonstrieren, die bei mir bis aufs Blut geht. Ähem. Solcherart abgelenkt, beschloss ich am späten Nachmittag nach Vollendung des Interviews 
noch etwas Sinnvolles in Angriff zu nehmen und griff zum Staubsauger. Nun sind wir im Besitz eines dieser höllisch schweren Ungetüme von Sauger, bei 
denen das eigentliche Saugrohr durch einen Schlauch mit einem auf Rollen sitzenden Körper verbunden ist. So nahm ich den besagten Staubsaugerköper in 
die von zu viel Kaffee zitternde Hand und verlor prompt die Kontrolle, der Sauger sprang glücklich ob seiner wiedererlangtemn Freiheit dem Boden 
entgegen, übersah den verbundenen Zeh und zermalmte ihn mit einem unschönen Geräusch vollends. Ich sparte mir ein weiteres Nachsehen, legte mich ins 
Bett zurück und beschloss, nie wieder aufzustehen. Gute Nacht. 
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Outfitkopiergewichse ohne eigenen 
"Inhalt und Stil oder vorgetäuschtes 

exaltiertes Verhalten. hinter dem Ihr Euch bloß versteckt TMund das deswegen 

absolut aufgesetzt wirkt, weil Ihr leer und ausdruckslos seid und Eure Verkleidung nicht mit 


einer vorhandenen Dead füllen könnt, Tweil da nichts ist außer wannabe wannabe. - 


Rotz in Eure Fressen nicht als Selbstzweck, sondern weil Ihr scheiße seid. Dr OD 
the bombs on the scene and start with Düsseldorf. 


IMI wanna be me? Ich glaube Euch kein Wort. ®Gruß an alle, die das nicht betrifft. Mein, Du bist nicht 
gemeint. OBeat your hearts out, 


OSaschal) 


in 


Adresse: Sascha Maerevoet, Eckewartstr. 8, 50739 Kö 
Auflage: Be 2 

Jurawichser: Kein Pressegesetz, weil das Rundbrief an Feinde ist und ich keine Lust drauf. Der Staat 
ist nämlich doof. 

Erhältlich bei mir, auf jedem zweiten Konzert in Köln, oder bei Saturn, WOM, Kaiser`s, Tengelmann, 
Stüssgen, Kaufhof, Karstadt und Schluck 2000™, 


NOTIZEN ZUM UNTERGANG 
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FRÖHLICHER KAUFRAUCH 


UND CHRISTENSTRESS UND || 


NOCH NICHTMAL 


KARUSSELS. ABER GERADE HIER KANN MAN PRIMA SPASS jy 
HABEN, DA HIER WOR LAUTER GLÜCKSELIGKEIT DIE 
NERVEN DER SPIESSER BLANK LIEGEN. GLÜHWEIN SAUFEN / fin 

UND STUNK MACHEN SACH ICH NUR. ERSTMAL FANGT [Elta 
MEINE FRAU AN, FETTE leisen IM PELZMANTEL BETONT || Dero arten tache 


LAUT ZU BELEIDIGEN. MIR GEHT ES DABEI GAR NICHT UM 
DIE BLÖDEN PELZMÄNTEL VON MIR AUS KÖNNTEN DIE 
KINDERN DIE HAUT ABZIEHEN UND SICH DARIN KLEIDEN. ES 
GEHT MIR EINZIG UND ALLEIN UM STUNK MACHEN. 
HERRLICH DIESE ENTSETZTEN BLICKE, WENN MAN JETZT 
NOCH EINEN GLÜHWEIN UND ICH KOTZ DER AUF DEN 
FIR" SAGT. HAT ÜBRIGENS LETZTENS JEMAND DEN 
QUATSCH COMEDY CLUB GESEHEN? DORT STELLTE DER 
FRATZENHAFTE SCHWULERATOR EIN BASTELBUCH MIT DEM 
NAMEN „WEIHNACHTSSCHMUCK AUS NUDELN“ VOR. UND 
WAS STEHT DA U.A. DRIN. EINE BASTELANLEITUNG FÜR 
‚GOLDENE PUNKER”. GOLDENE PUNKER AUS NUDELN AM 
WEIHNACHTSBAUM. WELCH EINE NORSTELLUNG. WIE 
KRANK MUSS DIE AUGENSCHEINLICH DEM GEHOBENEN 
BILDUNGSBÜRGERTUM ENTSTAMMENDE HAUSFRAU UND 
HÖCHSTWAHRSCHEINLICHE GRÜNEN-SYMPATHISANTIN SEIN, 
UM SICH SOWAS AUSZUDENKEN? ÄUSSERST SPASSIG AUCH 
GESTERN DER BERICHT IN DER  WESTZEIT 
REGIONAIMAGAZIN DES WDR. IN IRGENDEINEM 
HALBZIULISIERTEN NORSTADTMARKTFLECKEN \ON KÖLN 
HAT SICH DER ÖRTLICHE PFARRER NE SUPER IDEE 
AUSGEDACHT, STADTTEILADVENTSKALENDER. DAS GEHT SO. 
JEDEN TAG IST JEMAND ANDERES DRAN, DER MUSS DANN 
DIE ENTSPRECHENDE TÜRCHENZAHL VON AUSSEN AUF 
SEINE ROLLADEN SCHREIBEN UND DAS FENSTER DANN 
DAHINTER NERDECKT SCHMÜCKEN. UM 18,00 UHR 
KOMMT DANN DIE DURCH INZUCHT UND 
SCHNAUZBARTONERKILL SCHWER GEZEICHNETE 
NACHBARSCHAFT ZUSAMMEN UND SCHNORRT SICH BEI 
GLÜHWEIN UND GEBÄCK DURCH. NICHT OHNE DAS TOLLE 
ARRANGEMENT IM FENSTER ZU WÜRDIGEN. IND DAS IST 
DAS EIGENTLICH KOMISCHE. WIE 23. GESTERN IM 
FERNSEHEN ZU SEHEN. DIE ROLLADE ERHEBT SICH UND 
GIBT DEN BLICK FREI AUF SECHS WATTEBÄLLCHEN AM 
FADEN, EINEN NUSSKNACKER UND EINEN LEICHT 
NERUNGLÜCKTEN STROHSTERN. NON ÜBERALL HER 
ERSCHALLT EIN .OOOOHI" UND EIN „AAAAHI“, ALS STÜNDE 
DER RHEIN IN FLAMMEN. „WUNDERSCHÖN, FRAU 
NOTZMÜLLER“, „HERRLICH, FRAU NOTZMÜLLER" ODER „FRAU 
NOTZMÜLLER, SUPERI", WENN MAN DIE ETWAS SALOPPERE 
AUSDRUCKSWEISE BENORZUGT. UND SO WÖLLIG KAPUTTE 
RANDEXISTENZEN UMGEBEN UNS TÄGLICH, DAS MACHT 
ANGST. SCHADE, DASS IN DER SIEDLUNG KEIN 
VERNÜNFTIGER PUNK ROCKER GEWOHNT HAT. MAN 
STELLE SICH EINMAL VOR. DIE GANZEN NOTZMÜLLERS 
UND SCHWANZMEIERS DER SIEDLUNG NERSAMMELN SICH 
UM DAS FENSTER. DAS ROLLO GEHT HOCH UND UNTER 
EINEM BILD VON SID VICIOUS AM KREUZ TAUCHT WIE AUS 
DEM NICHTS EIN MIT EINEM WEISSEN BART NERSCHENER 
BLANKER ARSCH MIT ANGEKLEBTEN OSTERHASENOHREN 
AUF UND SCHEISST EFFEKTNOLL DURCH DIE KLÄNGE VON 
ONKEL G.G. $ MASTURBATION SESSION" UND EINEM 
STITCHES-ENDLOSTAPE VERSTÄRKT FRAU NOTZMÜLLER NOR 
DIE FÜSSE. .OOOOHI". „AAAAHI". 

SID SIMPSON 


Sieg Heil! 
Mmh. Ihr seid j alle wilde, böse Rock'n Roll. 
Monster, und wie Ihr erstmal don`t caret, so 
wenig caret sonst niemand. Schöne Lüge, schönes 
Hobby. Schön brav, Du Arsch. Wehe, jemand 
zicht mal in Echt durch, was Ihr in Eurem 
Proberaumsandkasten so durchexerziert und es 


geht mal was zu Bruch wie bei den STITCHES, 
ohne da jetzt jede 
einzelne Aktion gut 
ke zu müssen, 
eben 


Aggressionen, 
das hier geht doch 
zuweit. Mmh. Klar. 
GG ist Euer Idol Aber auf dessen Shows wärt Ihr 
wohl niemals in der ersten Reihe gewesen. Schließt 
doch das nächste Mal ne Punk Rock Gig- 
Unfallversicherung ab, dann müßt Ihr nachher 
nicht rumheukn, wenn s mal derbe wird. 
Lächerlich. Beschwert Euch, der Sänger sei 
aggressiv und gemeingefährlich gewesen. 
(Leserbrief im Ox #33) Nein, sowas, aggressiv 
und gemeingefährlich, und sowas auf einem Punk 
Rock Konzert, wo gibt's denn sowas, das verstößt 
pa geradezu gegen die guten Sitten. Scheiß- 


Dero Nacen tace ch Miem 
Dem mm gen Rotor chin qemli 


Schlaffis, sucht Euch ein anderes Hobby. Wo wir 3 3 


gerade bei Ox-Leserbriefen sind (gkiche 
Nummer): „Muß der CASI seine Kolumne etwa 
mit Sieg Heil eröffnen, damit Ihr mal nachdenkt? 
(...) Ich will hier den Casi nicht in einen Topf mit 
so einem verrückten Österreicher werfen, da der 
Casi ein ganz sympathischer Kerl ist, der nur gerne 
provoziert, aber das Herz am richtigen Platz hat.“ 
Warum also nicht in cinen Topf mit Hitler werfen, 
daß waren doch jetzt schon drei 
Gemeinsamkeiten... Zurück zu den STITCHES: 
Ihr könnt ja von der Aktion halten, was Ihr wollt, 
mir jedoch ist ein echter Ausraster (true craziness 
and blood on the stage...) doch wohl 1000x lieber 
als die übliche gepflegte Langeweik. Ich bin zwar 
auch nicht gerade scharf drauf, ne Gitarre in den 
Rücken geboxt zu kriegen, was mich allerdings 
wirklich aufregt, ist diese Opfer-Mentalität. Das ist 
doch genau diese Schafherden-Einstellung wie 
Leute sie haben, die sich mit cinem Zahnstocher 
ein Auge ausstechen und anschließend die 
Schreinerei verklagen, die das Material dafür 
geliefert hat. Nee, geht lieber zu Szeneabwichs- 
HC-Gigs, da könnt Ihr Ein-Ei-wie-das-Andere- 
Wichser Euch sicher sein, daß nichts passiert, weil 
dort Engst der Stillstand erreicht ist. Aber! Ja, 
aber!! Der Leserbrief geht ja noch weiter! Da 
beschweren sich Torsten und Holger doch 
tatsächlich, daß im Between in der Woche die 
Konzerte erst um 22:30 Uhr anfangen, wo sie 
doch am nächsten Tag arbeiten müssen. Was für 
eine Vollhorst- Szene ist das eigentlich geworden, 
die Ihr alle so voll findet? Ich sag nur 
Krabbelgruppe, bedarf wohl keines Kommentares. 
Ich plidiere für Konzertbeginne um allerfrühestens 
0:00 Uhr. Dann wäre ich so'n Arschkrebs wie 
diese Zimperlieschen, die nur bis 23:00 Uhr 
Ausgang haben, los. (Anmerkung: Ich muß auch 
immer um 6:00 Uhr raus. Aber ist das nicht geil, 
nach 4 Stunden Schlaf noch halb blau durch die 


Firma zu wanken? Gehört für mich irgendwie 
schon fast dazu. Aber wenn so Wannabes wie Ihr 
dann mal nicht bis Vera am Mittag im 
warmgefurzten Bett pennen könnt und das harte 
Leben mal wieder gnadenlos zuschligt und Ihr 
früh raus müßt, liegt Ihr um zehn in der Falk. 
Wow, das ist echter Rock n ’Roll-Suicide, All 
Achtung. Aber klar, in der heutigen, immer 
anonymer werdenden Zeit hat ja jeder Angst um 
seinen Arbeitsplatz und seinen Platz an der Sonne 
der neuen Mitte, alles klar. Boah, seid Ihr arm.) 
Oh Mann, Ihr wollt doch aile einen Gänsebraten 
essen ohne cin Tier zu töten. Ihr wollt Saufen ohne 
Kater. Ihr wollt die Hölle, aber nur im 
Asbestanzug, Ihr verschwiemelten Pseudos wollt 
mit dem Dreirad auf den Autostrich. Laßt mich in 


Ruhe, 


Sid Simpson 


Der Weihnachtstraum 


Morgens um sieben 
umzingelt vom 
Einheitsbrei, 
Krawattenuniformen, 
Gesprächen über s 
tolle, wilde 
Wochenende zwischen 
Re gelelub und 
Š f . 8 Weihnachtsmarkt, 
ben do W is von Köln-Nippes 
auf dem Weg zur Schule, Trendwichser, Modeopfer 
und notgeile Informatiker auf dem Weg zum 
menschlichen Zwischenlager Arbeitsstätte. Die 
Armee der Verlierer und ich dabei. Sid Simpson auf 
dem Weg zur Arbeit: Es ist festlich geschmückt, in 
den Herzen ist Ruh. Freu Dich, `s Christkind 
kommt bald. Mir war, als ob mir träumte, und ich 
sah fette Kinder in Günther Stracks Freizeithosen 
mit Mutti beim Einkaufen, superglückliche 
Pärchen, die die Missionarsstellung und gemütliche 
Videoabende mit Chips und Phil Collins danach 
händchenhaltend der Welt als erfolgreiches 
Glückserreichen präsentieren müssen, 
Superchecker Schnauzbartbierbäuche, die op 
kölsch den ganzen Tag arme Scheiße in die Luft 
blasen, die Armee der Verlierer weiterhin im 
Hetzschritt auf dem Weg zur Arbeit, weil es ja sein 
muß, ficken für Deutschland und die ganze Stadt in 
U-Bahnen, Copy-Shops, Videotheken, 
Supermärkten etc. mit penetrantem Blagenterror 
und falscher Höflichkeit den letzten Nerv rauben. 
Dazwischen ein paar häßliche Mundgeruchstinker, 
die gegen die 9 to 5 worid demonstrieren, indem 
sie von 9 bis 5 vor m Tengelmann die Hand 
aufhalten und denken, es würde tatsächlich 
jemanden interessieren, daß sie gegen Deutschland 
sind und „Schieß doch Bulle“ (Warum sollte man 
einen guten Witz über den man lachen kann 
erschießen?). Gepiercte und tättowierte 
Hausfrauen, die meinen, alles müsse nur im 
Rahmen bleiben und DVU wählen, grünes 
Kanonenfutter vor dem Castor-Transporter, 
während zu Hause die neue S-Klasse 
ausnahmsweise vergeblich auf die samstägliche 
Wagenwäsche warten muß und ich mittendrin 
statt nur dabei. Der Weihnachtstraum. 


Sid Simpson 
Ich lenkte meine Schritte in Richtung Saturn um 
auszuchecken, wieviel die denn dort für die 
CARPETTES-CD verlangen, da laberte mich ein 
nicht ganz akzentfrei sprechender Typ von der 
Seite an, ob ich nicht Lust hätte, ihm ein Gedicht 
oder eine Kurzgeschichte abzukaufen. Etwas 
genervt über diesen zugegebenermaßen kreativen 
Schnorrversuch gab ich ihm unmißverständlich zu 


verstehen, daß er bei mir an der falschen Adresse 
sei, da das Großkapital wo anders zu suchen sei. 
Da er jedoch nicht locker ließ und bereits in seiner 
Tasche kramte, zwei Zettel hervorholte und 
meinte, wenn ich ihm 2 DM geben würde, würde 


er mir eine unheimliche Kurzgeschichte und einen |: = 


Songtext über Jim Morrison geben, ließ ich mich 


leicht angenervt überreden, steckte die heiden a ES Faa 
Zettel ein, betrat den Saturn und dachte, daß über 2 A 


30 DM für eine CD doch etwas zu heftig sei. 


Wahrscheinlich werde ich aber demnächst doch = i S i 
wieder meine Sparsamkeit vergessen, d die 


CARPETTES waren zweifelsohne zu geil, um sie 
wegen ein paar dreckigen Kröten im Regal stehen 
zu lassen. Statt dessen suchte ich mal wieder den 
ultragenialen UNDERDOG Plattenladen auf und 
legte mir endlich mal die schweinegeile D 
GENERATION Debut-LP zu. Wie dem auch sei, 
gestern abend fielen mir dann die geistigen 
Ergüsse des Fremden wieder in die Hände und 
siehe da: Mir wurde schlagartig bewußt, daß ich 
dann doch ziemlich billig an einen 
Gastkolumnisten gekommen war. Erst wollte ich 
seine Shortstory noch ins Deutsche übersetzen, 
aber angesichts herrlicher Wörter wie 
„Obnoxious“, „scum-bag‘, „punk“ oder „Combat 
Zone“ lass ich das Ganze doch lieber im Original 
e EST stehen. 


Chinatown 


You have to get off 
at Doylston if you 
take the Green Line 
Ar, into Chinatown. 
SEN And you have to go 
2 = through the Combat 
NEE , Wert 
wanted to eat some Chinese. The Naked Eye strip 
joint was flashing vulgar lights when this skinny- 
looking scum-bag slichered his slimy way right up to 
us. My friend Matt drt even give him a chance. 
No. man! We don t want no CRACKI We dort 
want no 5MACKT 
-What are you. an Israeli?” the scum-bag asked wich 
disdain. 
-No Tm an IRANIAN? Ganz arroganedike. 
Alone che volume of Matt`s obnoxious voice would 
have irritated the mind out of anybody. The uy stood 
there for a second. CRASHI Te was a erashing thud. 
The scum-bag had these hard gloves on. and ſie d 
swung his arm around and hit Matt right in the side 
of the head. ‘We all stood there. No reaction. ‘The 
bastard had balls. A skinny little punk like chat. We 
were three and he was by himself. And Matt was a 
bing strong-looking dude. CRASH! He did it again. 
No reaction. CRASH! The cum bag dealt another 
blow, swinging his arm around, hitting Matt in the 
side of the head wich his hard leather glove. After a 
couple of seconds Matt began to quake and shake and 
rave and foam like a lunatic, and was on the bastard 
in a second. 
before you knew it they were in che gutter, 
grappling like mad. A medical student was fighting 
out wich this real scoundrel street-seum-bag. I was 
scared the fucker had a knife or something. I kicked 
him in che head as hard as I could. Blood splattered 
all over the pavement. We helped Matt get up and 
out of there. he was in a state of hysteria. 
sereetching and writhing like you Wouldn t believe. It 
was a bad scene. All the local scum-bags were 
moving out of their sliny scum-bag nitches. A guy 
moved forward and pointed his finger. 
„Heyl I saw you kicked chat gayt” 
It was a really bad scene. Fuck. I was scared I 
killed che fucker wich that kick in the head. We 
moved the hell out of there, through the Combat Zone 
and into one of the restaurants. We got Matt 
seated. He Wouldn t settle down. He was gasping and 
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sereetehing and writhing and twitching for a half- 
hour before we could eat. And I realized then chat 
all che violence you see on television is a load of bull- 


Max MacHeech 


I don t want 
to live my life 


s=. „Hey, die Punks 
= kommen!” Seit ich 

vor drei Jahren iro 
und Siffjacke an den Nagel gehängt hatte, war 
ich beim Besteigen der U-Bahn nicht mehr so 
begrüßt worden. ich fühlte mich auch gar nicht 
angesprochen, da mein Äußeres normalerweise 
nicht in das Raster fällt, was U-Bahn-Krakeier 
„Hey Punk“ brüllen läßt. Zudem war ich noch 
sehr fahrig durch einen mittleren Exzess am 
Vorabend, ein zugeschwollenes rechtes Auge, 
eine nach wie vor schmerzende Bänderdehnung 
links und die Tatsache, daß ich mai wieder 
Samstagmorgens auf dem Weg zur Arbeit war. 
You want better days? Take mine. So dauerte es 
schon eine Zelt, bis len mein edies Sid Vicious- 
Haupt der Lärmquelle entgegendrehte. Er 
gestikulierte so wild irgendwelche Wahllos 
ausgewählten Handzeichen in die Luft, das 
seine bionden Haare wirr herumflogen. ich 
fühlte mich immer noch nicht angesprochen. Er 
wurde lauter, ich verstand nur Wortfetzen der 
nachlässig artikullert herausgeschleuderten 
Satzrudimente. „Korrekt, „HAHAI”, 
„Hrghmpf“”. „Mein Gott, was will der?“ Seine 
kindlich freudestrahlenden 
Begrüßungsorgasmen nahmen bedrohlich dem 
Wahnsinn nahe Formen an. Da ich langsam 
begriffen hatte, daß er tatsächlich mich meinte, 
ging ich also endlich die paar Schritte zu ihm 
herüber. Da fiel mir plötzlich auf, daß ich Ihn 
kannte. Er war einer der Penner, die früher 
immer in Ehrenfeld, wo ich vor drei Jahren 
gewohnt habe, in der U-Bahnhaltesteile mit 
seinen Kumpels soff und jeden anquatschte. So 
auch diesmal. Direkt begann er mir sein Leben 
aufzuzwingen, natürlich alles In der lautstarken 
Straße der Sprache. Er war schwul und allein 
und versuchte direkt, mich klar zu machen, 
meine schönen Augen zu loben und tatschte mir 
ans Bein und würdigte meinen schönen 
Nietengurtel, nicht ohne auch diesen 
anzugrapschen. Wie ich das HASSEI Unter 
anderen Umständen hätte ich Ihn direkt 
zusammengeschissen, aber irgendwie genoß ich 
die empörten, angewiderten Blicke der Spießer 
um mich herum in der gut gefüllten U-Bahn, die 
deutsche Vierkopfsfamilien in die Stadt zum 
Einkaufen bringen sollte, es war ja Samstag, 
man hatte es sich verdient und außerdem 
braucht Mutti mal wieder ne neue Schürze und 
die Frucht der Lenden ein neues Statusobjekt In 
Jacken- odr Schuhform, um dazuzugehören und 
nicht von vornherein ein Außenseiter zu sein. 
HASSI Blondie hatte Inzwischen meinen Ehering 
bemerkt und auf einmal war ich ein für ihn 
unerreichbares Wunschbiid. Das gab mir 
Irgendwie Macht. Verdammte scheiße, ich bin 
wie eine Frau, nur well ich hetero bin. 
Unfassbar. Da das Thema homosexuelle 
Schäferstundchen also gestorben war, 
unterhleiten wir uns beiläuflg über gemeinsame 
Ex-Bekannte, die jetzt an der Nadel hingen und 
andere heitere Themen, die mir scheißegai 
waren, von mir aus könnte der Typ an der 
nächsten Straßenecke verrecken, aber die die 
Spießer allesamt zur Welßgiut trieben. Halb 
rechnete ich damit, daß jemand sein 
Mobiltelefon zücken würde, um die 
Ordnungshüuter zu rufen, da hier jemand 
wohiverdienenden Staatsbürgern die 
wohlverdiente samstägliche Ersatzbefriedigung 


verderbe. 


Men Gott, 
was für eine 
Zeitreise, 
Paranolas wie 
vor drei 
Jahren. 
Sid Simpson 


Analytisches zum Thema Saufen 


Heute morgen bin ich ein Star. All die 
Visagen, die diesen Planeten rein opt 
isch durch ihre inhaltsleeren Kuhaugen 
gesichter verletzen, gaffen mich an- I 
ch geh diesmal nicht gebllckt- sondern 
aufrecht, arrogant und brutal verkater 
t- Mir gehllrt die Welt. so einfach ist 
das- Es ist November. das ist ganz un 
d gar nicht unwichtig fUrlls weitere an 
alytische Vorgehen. Im Sommer n[]mlich 
sind alle viel zu gut gelaunt. Abends 
im Biergarten. verliebte Pf[Jrchen leben 
ihr Hormonjunkiedasein in aller öffen 
tlichkeit aus, des IIIIt sie auch schon 
mal tolerant sein, die ferngelenkte Kl 
atschmasse. Im Sommer und an Karneval 
darf man das. Aber im November sieht d 
as ganz anders aus: Verschllchtert zu z 
weit unter ihren Regenschirmen, auf de 
nen bei lustigen Uli-Stein-Frohnaturen 
IMistwetter[] (Hui. b[|lses Wort) steht: 
vermummt wie der Weihnachtsmann im sc 
hwarzen Block- verschlichtert und grolle 
Augen machend sehnen sie sich in ihr 
menschliches Zwischenlager-Heim, um de 
n Weihnachtsschmuck endlich aus dem Ke 
ller holen zu dllefen und dann seuf zend 
die File hochzulegen, wenn am Samstag 
abend alles geregelt ist und der Sonn 
tag mit seiner z[]hen Langeweile kommen 
kann. Dann komme ich daher und bin Ih 
r Star, den sie hassen- Die Blicke wer 
den b[]ser: der Mann wird unmerklich we 
nige Zentimeter gr[j[jer- wie um seinen 
Schatz vor einem wilden Raubtier zu be 
sch[]tzen und fhlt etwas: Hass! Dabei: 
Ich bin ihr Star, ihr Flhrer- sie baw 
undern mich, sie wissen es nur nicht- 
Dies ist mein Stadtteil, da kl]Innen sic 
h zehn TIrkengangs drum pr[jgeln. Ich b 
in der heimliche Herrscher hier- Wirkl 
ich alles nur Einbildung und rllllendah 
n? Ich weil] es nicht. Wahrscheinlich. 
Aber egal. Hauptsache, ich f[Jhle mich 
gut- Heute morgen habe ich auch zum er 
sten Mal [Jberhaupt das alte Spiel [Jsic 
h selbst verhl]hnen[] gewonnen. Das geht 
so: Rock[Jn]JRoll-Freitag. entweder ein 
Konzert oder Saufen alleine zu Hause. 
Und jeden Freitag kommt der Moment, w 
o air einfIllt- dell ich ja Samstag mor 
gen arbeiten muf]. In meiner promillese 
ligen Überheblichkeit stelle ich mir m 
ich selber vor, wie ich am nchsten Mo 
rgen wie an die Wand geschissen wie ei 
n HfJufchen Elend [ber den Ebertplatz R 
ichtung Arbeit torkele und mir alles w 
eh tut- Am nchsten Morgen dann sehe i 
ch an immer der gleichen Stelle mein a 
nderes Ich vom Vorabend im Gebl[]sch hoc 
ken und mein Samstag-Morgen-Ich verhfljh 
nen, beschimpfen und auslachen. Heute 
morgen war das anders. Ich war so verd 
ammt m[|chtig und groll- dall ich meinem 
Freitagabend-Ich nur ein cooles, arrog 
antes Augenhochziehen entgegen setzte 
und fies l[Jchelte- Daraufhin verpuffte 
das andere Ich- Das ist der Wendepunk 
t- ab wo man viel saufen kanna weil ma 
n nicht mehr saufen mul]- Auf der Arbei 
t habe ich dann erstmal einen tiefen S 
chluck aus der Sektflasche- die die Ve 
rliererkollegen wie jeden Freitagabend 
noch nie leer gekriegt haben: genomme 
n gegen die Kopfschmerzen. Ich f[hle m 
ich wie King Lui- das schwarze Loch la 
uert schon eine Etage tiefer, aber in 
diesem Moment gehf|rt mir die belt. 
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un . 
gerade ein großer Fan 
| der BACKYARD BABIES. 
. ee mit dieser ganzen 
skandinavischen Rock- Scheiße 

4 wie HELLACOPTERS, 
3 GLUECIFER oder eben den 
= BACKYARD BABIES kann ich 
nicht viel anfangen, und auch 
die großartigen TURBONEGRO 
hatten meiner Meinung nach 
mit ihrer dritten Platte „Ass 
Cobra“ den Zenith ihres 
Schaffens erreicht (wenngleich 
W jene auch unverschämt clever 
sich anscheinend selber dessen 
bewusst waren und deswegen 
etwas neues und beinahe ebenso grandioses gemacht 
haben. Sind allerdings jetzt allem Anschein nach auch 
schon wieder Geschichte.). Auch hatten die BACKYARD 
BABIES mich letzten Sommer im Stollwerck vor 
GLUECIFER eher gelangweilt, wenngleich die Posen 
großartig waren. Es blieb doch in meinen Augen etwas 
unlebendig, vordergründig und nicht Kick Ass Fuck You 
Punk Rock enough for me. Huch, Englisch. Allerdings 
kommt es auch nicht alle Tage vor, daß mich jemand 
anruft, ob ich Lust hätte, ein Interview mit einer Band 
zu machen, bisher musste ich immer den Bands 
hinterherlaufen. Das ganze schien dann auch schon 
wieder gestorben zu sein, als die ganze Organisation 
vom kleineren Starkult Promotion aus Düsseldorf an 
den Hamburger Major East West (Unterlabel von 
Warner) weitergegeben worden war. Doch auch die 
= riefen mich an und fragten nach. 
nd da ich die Gelegenheit nutzen 
woyllte und neugierig war, wie denn 
professionelle interviews so 
ablaufen, machte ich mich mit 
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ihn anschließend auch verkaufen kannst. Das Cover, 
„ das ganze Aussehen ist uns sehr wichtig. 


Paul Grace Dolmetscher für alle Fälle, da GEE 
STRINGS-Quotenami) und good old Bernd Berzerk auf 
den Weg zum Cafe Central. Vor besagtem Cafe stand 
schon so ne Studi-Presse-VorzeigeJournalistin und 
sagte zu ihrem Begleiter: „So, ich muß jetzt grad noch 
das Interview abtippen und dann kann's weitergehen.“ 
Wahrscheinlich zu CAUGHT IN THE ACT. Daß sie jemals 
etwas von den BACKYARD BABIES gehört hat oder 
auch nur im entferntesten mit deren Musk 
Verbindung steht, wage ich auf jeden Fall star: 
anzuzweifeln. Nikke und Dregen speisten gerade, 
wir die Lokalität betraten und erwiesen sich «is 
äußerst redselige, sympathische Glam-Rocker. Absoiut 
nicht abgehoben und sichtlich angetan vom Sid and 
Nancy IHPoster im Notengezeter Nr.6, weiches ich 
ihnen überreichte. Nun wollte ich das Interview etwas 
abseits vom „Was ist die nächste Veröffentlichung, 
Wie läuft die Tour und erzählt doch mal Eure History“ 
Einheitsbrei der anderen BACKYARD BABIES- 
interviews führen. Außerdem wollte ich als Nicht- 
BACKYARD BABIES-Fan mit knalihartorm eee 
Journalistischen Fragen 
erbarmungslos ermitteln, re 
was hinter dem Phanomen 
BACKYARD BABIES steht 
(ganz Musikjournalist eben] 
und die Langeweile durch Wer Per 
gezieltes Aus der Reserre 
locken umgehen. Zunachst 

wollte ich sie mit der Frage 

„Any plans for X-Mas?" in" 
Sicherheit wiegen, um dann 
unerbittlich das Kreuzverhör 
zu starten. Paul indes 
machte mir da einen Strich duroh die Rechnung, da er 
meinen Fragezettel zur Hand nahm und mit der 
brutalsten Frage direkt loslegte: 


kommen auch sehr unterschiedliche Leute. Die 
durchschnittlichen Rock-Leute, die bei MacDonalds 


% Sr Wollt ihr ein bestimmtes Image mit dem 
u Namen BAO ee ARD BABIES in * A indung 


ick- | sehen? 


by | BB: Es ist halt so, a5 al zusammen wirken. muß, 


Nehm zum Beispiel das ganzen Grunge-Ding. Ich 


denke, es macht einfach keinen Spaß, Geld zu 


BB (Da Nikke — — Auf al Tape paseri 
voneinander zu unterscheiden sind, werden deren 


Antworten im Folgenden gesammelt unter BB 
geführt): Wir als BACKYARD BABIES sehen uns 
nicht als Posing-Band oder als einfache Punk Rock 
Band. Wir sehen uns als das fehlende Bindeglied 
zwischen KISS und den RAMONES. Es gibt einfach 
zu wenig Sex im Punk Rock heutzutage. 


SS: In euren Augen spielt das Auftreten: also die 


gleiche Rolle wie die Musik an sich? 


BB: Wenn Du einen guten Song e en 5 


dann willst Du etwas mit ihm machen, ob live oder 
im Studio. Wenn Du ihn aufn immst willst Du, daß er 
gut klingt. Wenn er dann fertig gemixt und alles ist, 
mußt Du ihn in einen Kontext einfügen, so daß Du 


bezahlen für eine Band, deren Platten ıch mag, um 


dann nur zu sehen, wie sie gegen die Boxen gelehnt 


stehen und gelangweilt und deprimiert ohne sich zu 
bewegen zu spielen. Ich möchte, daß die Leute im 
Publikum sich mit uns identifizieren können. 


P: Aber das ist ja genau die Sache bei dem ganzen 
Grunge-Kram; daß sich das Publikum: mit den 
langweiligen Idioten auf der Bühne een 
kann, weil Sie selber langweilig sind. F 


BB: Aber Rocken Roll sollte halt mehr sein, er sollte 
aufregend sein, gefährlich sein, er sollte Alles sein. 
Rock'n Roll ist noch immer sehr simpel. es sind drei 
Akkorde und gute Songs, aber er ist immer noch eine 
sehr begrenztes Sache, weil die Szene immer noch 
sehr homosexuell ist, genau wie die Punk Rocker. Es 
kommen nur Männer zu den Shows, zu 90 Prozent. 
Wenn man sich eine BACKYARD BABIES-Show 
ansieht, ist das Verhältnis ungefähr 60 zu 40. Es 


arbeiten, dann die Die hard-Punk Fans. die alten 
Leute mit den Bierbäuchen, die MOTÖRHEAD- 
Typen, die Biker, alle stehen auf die gleiche 
Musik...Wir wollen nicht, daß der typische 
BACKYARD BABIES-Fan genau so oder genau so 


— — aussieht. 
Rest ergibt sich von selbst oder 


bt kur Euch einfach so, wie ihr seit und der 


BB: Wir spielen jetzt seit zehn Jahren ur prami 

gleichen Line-Up, das ganze drum und dran mit 

Interviews, Fans und so passiert erst seit zwei Jahren. 

Am Anfang war es mehr wir gegen alle anderen. 

Mitten in der ganzen Scheiß Grunge-Periode waren 
wir wirklich Glam-Rock. 


SS: Wie seid ihr zum Punk Rock schommen? 


Punk Rock spielen, Punk Rack sein... ; 

BB: (zählt daraufhin die Einflüsse auf, wie 60`s Rock 
70s Punk Röck, Hardrock, 80`s Rock, HANOI 
ROCKS, erstes GUNS'N’ROSES-Album) Jeder in 
unserer Band hat auch eine große IRON MAIDEN- 
Sammlung zu Hause. Wir waren halt so 13. 14, hörten 
JUDAS PRIEST, wir sind auch nach wie vor große 
SLAYER-Fans, und natürlich die RAMONES, wenn 
es zurück auf die drei Akkorde geführt wird. Drei 


Akkorde sind Rock'n Roll, Punk Rock und Glam | Pfungläuble): N NEY N N 
RN BB: Ja, mit einem ee ee von BONEY M. 
jt Wie sien Ich kann mich nicht mehr an den namen erinnem, 
aber das Cover war schwarz mit roten Lichtern drauf, 
zwei anje poda oe 


BB De wir seid Februar 1998 5 — ist eine 
schwierige Frage. Im Sommer hatten wir eine kurze 
Pause, weil wir auf Festivais spielten und nur an 
Wochenenden Auftritte hatten. Rumhängen, Kaffee 


jünger als...(leichtes stottern)... ich entdeckte das 
Wichsen damit. Ich dachte mir, daß nichts großartiger 
als die Er aur dem Cary a sei. 


trinken, mit seinen Freunden zusammen sein, 
Flippen. Wir sind allerdngs alle ziemliche 
Workaholics, es ist ja nicht nur alleine die Musik, 
entweder schreiben wir an einem neuen Song, basteln 
ein neues Cover zusammen, arbeiten an einm Poster, 
an T-Shirts. i 


BB: Wenn I Di: da a n den p% nicht 
groß drüber nach. Kennst Du die DICTATORS? 
(Allgemeines Nicken) Ihr Gitarrist hieß Ross. Er war 
vor einigen Jahren im Studio und dort traf er Benny, 
den einen Typ von ABBA. Ross begann zu weinen, 
aber in Schweden ist das nicht so eine große Sache. 
A.B.B.A. steht für: Anonymus Backyard Babies 
Alcoholies. 

e) ‚CHINESE TAKEAWAY 

BB: Swedish band, right? 

SS: Ja, die kommen ans Schweden. 


BB: Nichts? Von unserer = Musik ne Wir seit eva 
einem Jahr leben, vorher mußten wir aber auch nicht 
arbeiten. Das ist verdammt geil in Schweden. Du 
mußt nichts tun, weil dir die Regierung Geld gibt, 
wenn Du nicht arbeiten willst. Wenn Du Musik 
machen willst, kannst Du Musik machen. Wenn Du 
Deiner Sache sicher bist, daß Du Musik machen 


willst, kannst Du Dir von der Regierung 
Unterstützung holen. Mittlerweile zahlt sich das dann 
auch aus, denn jetzt können wir die Steuem 
zurückzahlen, die wir damals bekommen haben. das 
ist zwar nicht sehr Punk Rock, aber in diesem Sinne 
kannst Du in Schweden gar nicht Punk Rock sein. Es 
ist nicht wie, „Yeah, we are born in Brooklyn and 
grew up on the streets“, sowas gibt's in Schweden 
BB:Das ist 3: Ie; am 12 dB n man a ze 
nicht kümmern muß. Wir kriegen wie jetzt zum 
Beispiel ein gutes Essen, die Jungs kümmern sich um 
die Promotion, man bekommt Essen und getränke 
umsonst. Seit zwei Jahren können wir zwar unsere 
Mieten bezahlen und Essen und so weiter, aber das ist 


gehört... 1 


BB: Ich kenne einen von denen, er kommt sch 
Urzeiten zu BACKY ARD BABIES-Shows. Ich kenne 
diese eine Single, mit der Frau in der Badewanne 
vorne drauf. Aber seit wir gur Tour sind wissen wir 
nicht mehr so genau, was 
in Schweden derzeit 


BB: Sie singen n Englisch a 
aber sie können es 
überhaupt nicht. Wenn es H 
eine Band gibt, der man 
anhört, wo sie her kommt, 


das coole am Musik machen, ein paar Wochen kannst | dann sind es die 5 

Du sehr gut leben, und eine Woche später bist Du | SCORPIONS. Sie sind < 1 

wieder abgebrannt. ziemlich groß in 

SS: Wie ist Eure Meanie m Schweden. es ist eine der 

Bands: Lieblingsband des 
2) SEX PISTOLS - F | Gitarristen von 

BB: Die SEX PISTOLS waren mehr als eine ER sie | ENTOMBED. Er hat ihr 

hatten die wohl steilste wie auch kürzeste Karriere in | erstes Album in 


der Geschichte. Aber der Kopf war nicht die Band 
selber sondern Malcolm McLaren. Es war mehr ein 
Experiment als eine band. Nichtsdestotrotz haben sie 
eines der großartigsten Punk Rock Alben 


brasilianischer Pressung, 
in spanischer. ein großer 
SCORPIONS- Sammler. ne! 


aufgenommen,. was den wW tecords zufr a 
Sound angeht. die | BB: Man sollte Hans wii zufrieden sein 1 52 
Produktion, die Songs, | seiner Plattenfirma, aber im Großen und Ganzen sind 


alles. Allerdings war es 

wohl gut, daß sie nicht 
fünf Alben aufgenommen 
haben, sondern nur das 
eine. Die Reunion war 
scheiße. Die PISTOLS 
haben Punk Rock auf eine 
andere Ebene gehoben... 


wir mit Ihnen zufrieden. Sie sind ein Majorlabel, 
benehmen sich aber nicht so, da sie nur ein Unterlabel 
von Wamer Chapel sind. Man sollte einen guten 
Draht zu seiner Plattenfirma haben. (Das folgende 
geht im frühabendlichen Cafebetrieb unter). Eine 
Plattenfirma ist halt eine Plattenfirma, und ich denke, 
sie machen ihre Sache gut. 
SS: Versuchen sie, Euch re 


unter, da mittlerweile die Bedienung zum zweiten 
Mal auftaucht und mir die Bierbestellung doch 
immer noch wichtiger ist als das Verhältnis 
skandinavischer Musiker zu ihrer Plattenfirma.) 

BB: Wenn Du ein gutes Album aufgenommen hast ist 
es wichtig, daß die Leute bei der Plattenfirma die 
Band mögen. Mit East West Germany haben wir sehr 
gute Erfahrungen gemacht, weil sie unser Album 
mögen. Aber in Österreich oder der Schweiz läuft 
null Promotion, null Unterstützung. Gut läuft es in 
Schweden, Finnland, Deutschland, Spanien, Japan. 


~= BB: Alles, was die 
= RAMONES jemals 
aufgenommen haben, ist 


großartig Ich liebe die 
80's RAMONES genauso 
wie de alen.. F 


5 


E 


BB: Mit BONEY Kr 
verbinde ich eine der 


ersten sexuellen 
Erfahrungen. die ich hatte. 


BB r e e Ich war ar jung, sogar noch 


BB: Nein. 


BB: Ich glaube, ich hab von denen 9 ein A Bet 


eee eee 


Die 5 n ausführliche Antwort geht schön 11 


BB: Es wurde langsam 


Zeit, daß sich eine: 
Majorcompany der : 
Rockszene annahm. 
Allerdings wollen die 
BACKYARD BABIES 
kein Teil der 
skandinavischen 


Rockszene sein. Uns gibt 
es schon so viel länger als 
den Rest der Bands. 


Aber 15 häte ü an A 
auch kein Problem damit, auf „Mae Records“ 
zu sein, solange sie an Musik interessiert sind. Das 
gute an dem ganzen Scandinavia Rockscene Hype ist 
halt, daß wir jetzt davon leben können und viel 
verkaufen. Demnächst bringen wir auf Bad Afro eine 
7“ raus, ein kleines dänisches Indie-Label. Wir sind 
zwar auf Warner, bringen aber weiterhin auf kleinen 
Labels unsere Sachen raus. Dadurch kümmern wir 
uns auch um unsere Die Hard Fans, die von Anfang 
an dabei waren. 


BB: Ein 2185 Land zum touren. Es 1b. die Clubs 
und es scheint so, als ob die Leute an Lightshows 
d air interessiert w wären. 


BB: Denschland ist tändig ' von einer auch 
Wolke umgeben. 1991/92 war Deutschland das 
erste Land, ın dem wir außerhalb Skandinaviens 
getourt sind. Wir haben in all den kleinen Clubs 
= gespielt, in Hamburg zum Beispiel. So etwas hätten 
wir in England nicht machen können. Wir haben 
ae ein n spezielles V erhältnis zu L BR 


BB: Nein, nur in Tschechien. Aa wir den. 
eine Show in Moskau zu spielen. Wir haben schon 
in Japan gespielt. und wir versuchen noch nach Hong 
Kong und Singapur zu kommen. Die Rockszene 
dehnt sich mittlerweile auch in Asien aus. Aber es ist 
natürlich gut in Jugoslawien oder so zu spielen, wo 
sonst üblicherweise keine Bands hin kommen. Da 
kannst Du für eine Nacht Keith Richards sein. In 
Deutschland oder England sind die Leute an 
Rock n Roll gewöhnt, dort ist es hart, jemanden zu 
beeindrucken, da sie es seit sechzig, siebzig Jahren 
kennen. Das ist in zum Beispiel Nagoria, Japan, wo 
wir gespielt haben, anders. Hier kannst Du es halt 
jeden Abend haben. Backyard babies, oder wie heute 
aben NASHVILLE PUSSY. 


BB: Wir waren auf Tour mit SOCIAL DISTORTION 


in Europa und USA letztes Jahr, dieses Jahr sind wir 
die Vorband von ALICE COOPER bei zwei 
Konzerten i in en 


BB: Sehr a. Ich meine, man n kennst all diese 80˙ö s 
Discotracks von ihm. aber das war mehr zurück zu 
den Rockwurzeln. Es war so, als ob man sich ein 
Tape mit den Lieblings ALICE COOPER-Stücken 
zusammenstellt, so sah die Setlist aus. Wir haben 
schon mit so vielen gespielt. Wir waren jetzt auf 12 


mit GROOP DOGDRILL aus England gespielt, dann 
hatten wir eine gute Vorband, die YOYO'’S. Erinnert 
sich jemand an die WILDHEARTS? 

(Vehementes Nicken von Bernd, der aufgrund 
fehlender Englischkentnisse ansonsten leider zum 
Zuhören verdammt war) 

BB: Deren Bassist Danny spielt da mit. Klingt wie ein 
Mix aus den RAMONES und den 


: BB: Tote you! 

. SS: Von love me? Sees 
BB: You mean to 3 I rend siid a igackage that 
would go :“Tick — Tick — Tick“...Do not open before 
nana S 


B: Als wir 89 anfingen waren wir alle 
Teenager. Es ist ein großer Unterschied, ob 
Du 16 bist oder 25. Der Unterschied 
zwischen 25 und 35 ist da nicht so groß. 
Man entwickelt in der Zeit seine 
Persönlichkeit, man sammel Erfahrungen 
und lernt jeden Tag. Anfangs macht man 
halt viele Fehler. Man ändert sich dadurch 
sehr, aber wir haben einen weiten Weg vor 
uns. Wir haben jetzt ein gutes Team aus 
Roadies und Freunden, die mit uns fahren. 
Guten Soundmenschen, guten 
Lichtmenschen. Das ist das Ergebnis, wenn 
man zwei jahre Bu ist. 


BB: — Food Pond siä — tits! No, 
you know, ‚like I said: We love you, you ü know! 


BB: Just give me a * and T 1 fuckin’ u pa it!! We 
say good night Tokyo, we come back next year with 
bigger lights and bigger amps! (Was danach noch 
gesagt wurde, geht auf dem Tape im Handieklingeln 
der Natural Born Rockstars leider unter) 


8 ich anschließend noch mit Bernd und Paul ein wenig 
durch Straßen voller Verbrechen gestreift war und Post aus 
Briefkasten geklaut hatte, lachte ich mich halbtot über verbitterte 
5 Schnauzbartträger, die hektisch auf dem Weg von der Arbeit nach 
Hause schnell noch eine rauchten, weil ihr Hausdrache es ihnen 
wohl verboten hatte und die mich böse anfunkelten, als sei ich das 
| Problem. Zu gerne wäre ich abends noch ins Underground zu 
NASHVILLE PUSSY gegangen, doch einer unserer Wellensittiche 
erlitt einen tragischen Schlaganfall (kein Witz!) und so wurde der Abend dann mit aktiver 

Sterbebegleitung und der Familie Fussbroich verbracht. ne 


Aufgepasst! Es winkt mal wieder ein 
Wahnsinnsgewinn, den niemand von Euch Kotzkröten wirklich verdient hat, aber der 
gute Mattes Mad Marauder von Cargo Records hat mir nun mal fünf Exemplare der nebenstehend 


abgebildeten SCREECHING WEASEL 2 CD 
„Beat is on the brat” für zum verlosen 


aufgeschwatzt, und Ihr wißt ja, wie das so ist, wenn man die 
ein oder andere Lampe an hat (Spötter reden da bei mir ja auch 
schon mal gern von Flutlichtmasten), erscheint einem natürlich 
jeder Vorschlag als ein Riesenhammer,’ja super, klar! Da mach 
ich ein Quiz draus!“ Damit jetzt aber nicht jeder 
dahergelaufene Betonkopf eine Gewinnchance hat, stelle ich 


vor das Hörvergnügen noch eine knifflige Fr age: „von | 
welcher Formation stammt die auf 
dieser CD nachgespielte LP namens 
„Ramones“ im Original?” nicht leicht, ich 


weiß, aber wem das zu schwer ist, der kann sich auch selber 


eine Frage ausdenken und die Antwort dann an folgende Adr esse. schicken: Hermann 


Futtjutta c/o MAEREVOFET, Eckewartstr. 8, 
50739 Köln 


Ich mache beim Hinsetzen aufs Klo die 
Stöhngeräusche wie die alten Männer in der 
Versicherung, bei der ich arbeite. Wenn ich dort 
nämlich mal wieder eine halbe Stunde mich vor der 
Arbeit drückend auf der Schüssel hänge, werde ich 
oftmals Zeuge von unbekannten Brachialscheißern, die 
nach mir den Ort betreten, lauthals die Klotür 
nebenan aufreissen, 
geräuschvoll 
ihre Hose 
öffnen und sich 
mit einem 
Stöhnen, 
welches eine 
Mischung aus 
Schmerz und ® 
Wohltat 
auszudrücken scheint ihre 

Arschöffnung über die dafür vorgesehene Öffnung in 
der Keramik platzieren. Gefolgt von Geräuschen, die 
man vielleicht gerade noch einem surinamesischen 
Warzenschwein mit Gonnorhoe nach drei Wochen 
Darmverschluss zuordnen würde, aber garantiert nicht 
dem Arsch eines Schlipsträgers. Ein wohliges Seufzen, 
daß dem zu ähneln scheint, welches Sisiphos nach 
getaner Arbeit vermutlich von sich gab, Klang gerne in 
den Reigen akkustischer Flätulenz mit 
ein um dem nachfolgenden 
Magengeschwürschiss ein froher 
Vorbote zu sein. Dem Höhepunkt dieses 
Schauspieles menschlicher Verdauung. 


gleichen 


dem dumpfen Aufschlagen des 
Exkrementes auf die Wasseroberfläche, : 
folgt ein erwachendes Grunzen, : 


abgerundet meistens durch beschämtes 
Nasehochziehen, welches von der : 
heimlichen Scham, sich so gehen 
gelassen zu haben, zeugt. Aber nicht 
nur solch unerfreuliches Klogestöhne : 
habe ich bereits an mir feststellen 
können, auch das Seufzen „ach, ja“, 
immer geflüstert, wie man es von 
stinkenden Rentnern kennt, kann ich 
nicht immer leugnen. Wenn das mit 
meiner Kurzatmigkeit so weitergeht, 
klappe ich irgendwann einmal auf 

offener Straße zusammen. Das ist $ 
übrigens ein Punkt, den ich dem 
Fernsehen, insbesondere Sendungen 
wie „Life“ oder „Extra“ oder wie se alle 
heißen wirklich übel nehme. Wenn man 
nun Zeuge wird, wie ein Mensch - 
zusammenbricht, traut man sich schon 
gar nicht mehr, hämisch Lachend 
vorüberzugehen oder mit bissigen 
Kommentaren wie :“Hättste Die mal 
besser nen Sarg gekauft“ die 
Umstehenden zu unterhalten, zu groß ist 
die Gefahr, daß das nur ein Test 
besagter Fernsehsendungen ist, wie 
hilfsbereit die deutschen Bundesbürger 
sınd. Wär ja irgendwie peinlich, wenn man dabei 
gefilmt würde, wie man dem Bewußtlosen die 
Armbanduhr abnimmt oder in der Innentasche seiner 
Jacke nach seinem Portemonnaie zu suchen beginnt. 
Was sind das nur für schlechte Zeiten geworden... Was 
sind das bloß für Zeiten, in denen auf der Ce-Bit in 
Hannover (Apropos: Nächstes Jahr?) als technische 
Errungenschaft eine Mikrowelle mit Internetanschluß 
gepriesen wird? „Ihre hohe Telefonrechnung geht 
schon ın Ordnung, Ihr Gemüseauflauf hat mit Amerika 
telefoniert.“ Achso, Aufläufe macht man ja nicht in der 
Mikrowelle. Na, egal, denn wenn man dem Hansel 
glauben kann, sollen demnächst sämtliche 
Elektrogeräte ans Netz gehen. Zum Beispiel soll dann 
der Wecker mit dem Flughafen verbunden sein, der 
dann, wenn der wichtige Geschäftsflug eine Stunde 
später startet, automatisch eine Stunde später weckt, 
den Kaffee eine Stunde später kocht, den Bäcker eine 
Stunde später die Brötchen bringen lässt und die Nutte 
am Abend eine Stunde später kommen lassen soll. Wer 
sich also als Baustein in eine vernetzte. rationale. 
halb(?) braune und funktionstüchtige Arbeitswelt 
einbauen lassen will — bitte! Solange der Weg zur 
Trinkhalle nur 200m beträgt, brauch ich keinen 
Lieferservice und kein Internet, frühstücken tu ich 
auch nie. Naja, aber vielleicht hätte mir dann mein 


Wasserkocher sagen können, daß nicht jeder Zug, der 
nach Bonn fährt, auch am Bonner Hauptbahnhof hält. 
denn dann wären Bernd und ich vielleicht nicht 
unbedingt in Königswinter gelandet. Umgeben vom 
malerischen Ambiente des Siebengebirges, konnten 
wir uns glücklich schätzen, daß direkt nach zwei 


Minuten ein Zug zurück Richtung Bonn-Beuel kam, 
denn es war saukalt und regnerisch, und das Ende 
März. Und da das Glück mit den Planlosen ist, fanden 
wir uns innerhalb kürzester Zeit auch schon im 
Revolution Inside-Plattenladen ein, wo Sabine uns 
freundlich begrüßte. Neben dem Stöben im 
Plattenbestand unterhielt sie uns noch dazu mit allerlei 
interessanten Bonner Punk Rock Interna und manch 


anderer heiter zu nennender Begebenheit. So ist es 
wohl ein Merkmal bestimmter Straight Edge-Kiddies. 
sich ungefähr 37 Singles vorspielen zu lassen. um sich 
dann eine zu kaufen. Das erinnert mich doch fatal an 
die Blagen, wegen denen ich in meinem Stammkiosk 
meist mehrere Zigarettenlängen verbringe. „Ich nehme 


ein Gummibärchen. nein, hal, ich hab ja 
nur.. Moment. 75 8, 9, 11 Pfennig. 
Hmmmmmmmmmmmmm. .. dann nehm ich zwei, oder 
nee, doch besser drei Mondgesichter. zwei Lollies, ach 
was, quatsch. .. . 2 Lollies, nee, halt, 4 Lollies. zwei 
Gummibärchen, oder.. ach, ich hab ja nur 12. 13, 20 
Pfennig, also:“ — und dabei will ich meist nur eine 
Flasche Wein kaufen. Den Wein selber anzubauen, die 
Trauben zu zertreten und ihn 20 Jahre zu lagern würde 
wahrscheinlich schneller gehen, sollte ich mal drüber 
nachdenken. Wiedemauchsei. der REVOLUTION 
INSIDE-Plattenladen in der Breite Str.. ansehnlich in 
der Altstadt gelegen, sollte jedem mal eine Reise wert 
sein. Einziger Nachteil: Man trifft auf dem Weg 
dorthin einen alten Schulfreund. Schade, daß es aber 
auch immer die falschen trifft, so ist auch besagter 
Laden von Pleite bedroht. daß gleichnamige Label hat 
bereits endgültig sein Geschäft eingestellt. Die 
Rückreise verbrachten wir dann damit, Bernd's 
Schlüssel zu suchen und nicht zu finden, und 


meinerseits zwei ekelhafte Karlskronen Pilsener zu 
trinken. Am Kölner Hauptbahnhof angekommen 
trennten sıch dann unsere Wege, ich ging mit Bier in 
der Hand Richtung U-Bahn, und wurde sofort von fünf 


Bullen von meinem Ziel ferngehalten. 
„Personenkontrolle! Wissen Sie, warum sie uns 
aufgefallen sind?‘ Allein für diese saublöde, 

wichtigtuerische Frage hätte der 


Schnauzbartbulle einen in die 

Fresse verdient gehabt. 
„Wußten Sie nicht, 
daß Biertrinken in 
der U-Bahn 
verboten ist?“ 80 
langsam wurde die 
N halbbraune 


Ordnungshütervisage in Grün echt nervig. 

„Hier ist doch noch gar nicht die U-Bahn!“ Jegliches 
Argumentieren mit dem Grünspan war natürlich wie 
immer vergebens, ausformulierte Sätze, die nicht im 
Imperativ gehalten sind, übersteigen halt schon mal 
gern den durchschnittlichen Intelligenzquotienten des 
gewöhnlichen deutschen Streifenbeamten. „Und Rauchen 
ist hier auch verboten!“ Ich hatte gar nicht geraucht. 
„Ich hab 3 gar nicht geraucht!“ „Trotzdem!“ Dieser 
; s z wohlüberlegten Argumentation hatte 

£ ich dann natürlich nichts mehr 
| entgegenzusetzen, und so ließ ich die 
Prozedur „Ausweis her“ mal wieder 
über mich ergehen. Ihr Helden! Die 
hübschen, jungen Leute in Ihren 
į schmucken Uniformen hatten es mir 
so angetan, daß ich beschloß, das 
restliche Bier in geselliger Runde mit 
den duften Jungs von der Staatsgewalt 
: zu trinken. Ich hatte es dem 
schmucken Blähgesicht anscheinend 
f auch angetan, so gewährte er mir 
meinen Wunsch, nicht ohne mich 
noch einmal darauf hinzuweisen: 
—— „Rauchen ist aber auch hier oben 
schon verboten!“ „Ich rauch doch gar 
nicht.“ „Trotzdem!“ Ähnlich 
unangenehme Begegnungen kann man 
neuerdings machen, wenn man den 
immer uninteressanter werdenden 
NORMAL-Plattenladen in Köln 
betritt. Ehemals hielt sich das Punk 
Rock-Angebot ja noch in 
einigermaßen angenehmen Rahmen, 
aber seit dem Umzug in die größere 
Räumlichkeit ist das Punk Rock 
+ Plattenpotential antiproportional zur 

mæ Größe der sterilen, neuen Örtlichkeit 
auf ein lächerliches Untermindestmaß 

zusammengeschrumpft. Was 
allerdings noch viel schlimmer wiegt 
ist die Tatsache, daß in letzter Zeit 
dort immer öfter irgendwelche SPEX- 
=== Bands wie KINDERZIMMER 
PROD, HUSTENFLUCH, MELANCHOTRONIC 
oder wie sie alle heißen ihren Akkustikmüll aus 
HipHop, Liedermachertradition und Pathos dem 
unschuldig dort hineingeratenen Punk Rocker auf 
Plattensuche aufdringlich in die Gehörgänge sülzen. 
Diesesmal jedoch hatten sich die Überflussmusikanten 
derart arrogant hinplaziert, daß der Zugang zur kleinen 
Punk Rock Ecke nahezu vollkommen versperrt war. 
Nun braucht es allerdings schon mehr als ein Haufen 
rumheulender Hornbrillenstudenten, um Sid Simpson 
von seinem täglich Brot in Vinylform fernzuhalten, 
und so stieg ich bewußt das Risiko, in eines der 
unansehnlichen Instrumente zu fallen auf mich 
nehmend, über einen der Jammerlappen hinweg. Dort 
angekommen fand ich das gewohnt karge Angebot vor 
und beschloß. einer inneren Laune nachgebend, mir 
die erste CLASH-LP zu kaufen, um ein Zeichen zu 
setzen gegen das Bafög-finanzierte 
Langeweilegeklimper in dieser kalten Welt, in der wir 
leben. BÄHNG!- bängbäng - BÄHNG! - bängbäng - 
BÄHNG! - bängbäng - BÄHNG! -BÄNG!BÄN 
G ! And I wanna move the town to the CLASH 
CITY ROCKERS - You need a little job of electrical 
SHOCKER!“ Welche Zeile könnte wohl angesichts 
dieser Bildungsbürgerscheiße im Normal treffender 
sein? Punk Rock's a statement! & 


ACROSS THE BORDER - If I can't dance, it's not my revolution (CD, 
Wolverine Records/Starkult Promotion, 1998) Vorweg gibt's erstmal fette Abzüge 
für den einfallslosen LP-Namen. Hat man ja noch nie gehört, diesen Spruch. Hinzu 
kommt noch das peinliche Info, in dem penetrant darauf rumgeritten wird, daß einer 
der Leute aus dem Hausbesetzer-, Milieu“ komme. Hohoho, wie down to earth. Jetzt 
mal ehrlich, habt Ihr das wirklich nötig, das ganze als Glaubwürdigkeitsurkunde vor 
Euch herzutragen? Lächerlich. ATB machen Folk-Rock, bei dem man angeblich 
noch sowas wie Punk raushören soll, anscheinend ist da unser Punk- Verständnis 
doch ein bißchen ein anderes. Der Sänger nölt genauso penetrant wie ein wahllos 
rausgegriffener KELLY FAMILY-Roadie, die Musik bewegt sich größtenteils auf 
Stadion-Rock-Niveau mit eben Folk-Instrumentierung und gelegentlichen, aber 
wirklich ganz seitenen Anflügen von etwas, was Sozialarbeiter wahrscheinlich als 
Punk-Musik identifizieren würden. Das punkigste an der ganzen CD ist das geklaute 
„Holidays in the sun“-Intro vor dem Song „Black Boots Marchin‘“. Allerdings muß 
ich jetzt auch mal die Texte loben, sind teilweise recht zynisch, politisch, ohne 
Lehrersyndrom, doch, sind gut. Aber zu der Musik werden sich wohl eher feenhafte, 
Hennagefärbte Dreadlockhippie-Girls mit Sonnenblumen am Rucksack und 
Tigerente um den Hals im Wind wiegen, geh Sid Simpson weg damit! Wie heißt das 


ADOLESCENTS Adolescents _ (LP. Frontier Records, 1981; 
Wiederveröffentlichung: Epitaph, 1997) Natütlich DÄÄR Klassiker des ganz frühen 
Hardcores, als dieser noch was mit Punk Rock zu tun hatte. 13 gnadenlose Songs, die 
allseits bekannt sein dürften und die nun auch wieder auf Vinyl erhältlich sind. 
Knallt heftig was weg, aber schon hier stört mich hin und wieder der totale 
Melodieverzicht. Aber nur teilweise, denn Songs wie „I Hate children“, „Kids of the 
ae hole“, „Amoeba“ etc. sind nicht umsonst Klassiker. 
8 3 BACKYARD BABIES - Total 13 (CD, East 
West Records/Warner Chappell, 1998) Ja, 
ch habe meinen Frieden mit den 
: BACKYARD BABIES geschlossen. Live im 
Stollwerck vor GLUECIFER (bäh!) fand ich 
sie nur peinlich, aufgesetzt und nervig 
posend: im Interview zeigten sich Nicke und 
Dregen dann als sympathische Zeitgenossen, 
die wissen, was sie wollen, und schlußendlich 
auf dieser CD, die ich mir dann nach dem 
ee F Interview doch mal angefordert hatte, wissen 
Sie sogar richtig gut zu gefallen. Auf 
det dent Rock- Schnörkel iad Spielereien mit der Gitarre wird größtenteils 
verzichtet, die Songs werden in ein kraftvolles Gewand gekleidet und weisen weder 
BLACK SABBATH-Einflüsse noch RAMONES- oder JOHNNY THUNDERS- 
Verwandtschaft vollends ab. Hin und wieder (z.B. bei „Look at you“) treffen sie 
dann richtig ins Schwarze, und zwar dann, wenn alle Vorzüge wie potentiell 
Hitverdächtiges Songwriting, geradeaus stürmende Punk Rock-Power und fette 
Produktion zusammentreffen und sich zu einem Geschoss vereinen (anderes 
Beispiel: „Let`s go to hell“, das fast schon wie alte MISFITS klingt, die einen Hard- 
Rock-Gitarristen ausprobieren, dem sie vorher Speed gegeben haben.) Das gelingt 
zwar nicht immer, aber alles in allem ist das hier ein sehr cooles (Punk)-ROCK- 
Album. 


BAD NEWS! // DISTRICT - Bad News! for this District (Split-LP, Anomie 
Records/Dirty Faces, 1998) Betrachtet man die Covergestaltung der Klapphülle, 
könnte man cher auf Streetpunk oder Exploitedmäßiges Geknüppel schließen. Ein 
Spike-Punk mit Karlsquelldose in der Hand spaziert durch ein Nachkriegsszenario 
mit Schutt, Asche und Trümmern. Was jedoch vom durchsichtigen Vinyl mit roten 
und blauen Sprenkeln herabtönt, ist äußerst angenehmer Punk Rock mit Wurzeln bei 
77. Die erste Seite steht den Bochumern von BAD NEWS! zur Verfügung. 
Melodische Punk Rock Songs auf englischer Sprache entzücken vom ersten Ton an. 
Da dürfen sich bei „Memories“ auch schon mal ein paar Bläsertöne mit einmischen, 
ohne daß es nervig würde oder krampfhaft einer auf Ska gemacht würde, das haben 
die nämlich auch überhaupt nicht nötig. Gecovert wird „Tight Pussy“, was 
wunderbar mit seinem Popappeal zum druckvollen Spiel der fünf Herren passt. 
Etwas überflüssig hingegen das Cover von „Pipeline“ am Ende der Seite. Ist doch 
ziemlich ausgenudelt. wenngleich es wirklich nicht schlecht gespielt wird. Alles 
andere: Eigenständig und gut. 

DISTRICT kannte man ja schon von früher her durch einige 7“es. Nun hat es 
allerdings zwischenzeitlich einige Umbesetzungen gegeben, so. daß jetzt zwei 
PUBLIC TOYS dort mitspielen, und zwar Pascal am Bass (der herrlich "77-mäßig 
wummert und rockt, daß es eine wahre Freude ist) und Uwe an der Gitarre (die in die 
gleiche 77er Kerbe haut.) Nun ist es ja bei dieser Musikrichtung nicht ganz 
unmaßgeblich, wie das Songwriting aussieht, aber auch hier wurde ein voller Hit 
gelandet. Songs wie „Tell the system I'm alive“, „Head over Heels“, „Sad World“ 
oder „Ignore them“ strotzen nur so über vor Kreativität, Abwechslungsreichtum und 
Ideenvielfalt. Kernig, erdig und 77 in seiner ganzen Bandbreite. Ein absoluter 
Überraschungserfolg für mich, da mir die älteren DISTRICT-Sachen doch nicht so 
zusagten. Etwas mager hingegen ist die Innengestaltung des Klappcovers 
ausgefallen. Bei kleinerer Schrift wäre 
da doch wohl Platz für sämtliche 
Songtexte statt nur für vier gewesen. 
THE BEES // THE PRIMITIVE 
ROLLERS - Split-EP_(EP, Pelado 
Records, 1998) Sowas müßte eigentlich 
aus New York kommen, aber siehe da, 
beide Bands kommen aus Kalifornien. 


- 


THE BEES klingen verdammte scheiße 
nochmal sehr nach RICHARD HELL, 
schweinegeiler Punk n Roll, dem man auch 
den Blues nicht absprechen kann. Heilige 
scheiße, klingt das dreckig, whoaw, das ist 
dermaßen echt, geil! Dazu ein wahrer % 
Donnergott an den Drums, der das ganze .. 


Song-Fundament erbarmungslos erzittern läßt. Ebenjener allerdings hat nach dreißig 
Erdjahren 1997 bereits das Zeitliche gesegnet. Total kaputte Gitarren soli“, sehr 
erdig, sehr alt klingend, dreckige New York-Punk-Rotze!!! Dreht man das ganze um 
kommen die ebenso genialen PRIMITIVE ROLLERS, die dann mit ihrem ersten 
Song „Don t blame me“ mehr in die JOHNNY THUNDERS-Ecke schielen. Dieser 
erste Song hat das verdammte Zeug zu einem Klassiker!! „Don't blame me when the 
phone don't ring tonight // Honey, I'll be dancing on the other side!“ Ist das geil! 
Alle vier Songs dieser Split-Veröffentlichung fräsen sich dermaßen kompromisslos 
ins Hirn, alter Schwede! Viermal astreiner Rock'n Roll-Blues-Punk in der Tradition 
unsterblicher Helden wie JOHNNY THUNDERS oder RICHARD HELL. Die Welt 
braucht sowas nicht, aber ich! 
Dreckig, brutal, rauh im besten 
DEAD BOYS-Sinne, cool 2 
scheppernd mit nihilistischem 
Appeal und Lebensfreude bis 
zum Anschlag. Sounds aus dem Ä 
Zwielicht. Viel zu Echt für Euch 
Szenewichser. 
BLADDER BLADDER 
BLADDER - No-Go Girl (EP, 
Pelado Records, 1998) Bladder 
Bladder Bladder sind vier 
Londoner Jung, die nach 
Amerika ausgewandert sind, um 
dort ihr Glück zu machen. Was 
sie aus ihrer Heimat mitgebracht 
Ri, haben, ist ein englischer Akzent 
Sy und ein großer CLASH- 
3 Einschlag. Der erste Song, „No 
0 Girl", beginnt auch gleich mit 
5 einem Clash City Rockers 
angehauchten Intro, um dann in allergenialster 77-Art und Weise draufloszurotzen. 
[D Der zweite Song ist dann auch gleich der schwächste dieser EP, zwar auch alles 
~ andere als schlecht, aber eben nicht so geil wie die anderen drei. DER Hammer dann 
auf der B-Seite: „One Man March — One Man Riot“. Hölle, dieser Song steht für all 
das, was 77er-Punk so supergeil macht: Druck, Rotz, Power, geniale Melodie, 
T Singalongparts. zwingende Melodien, zum Mitgröhlen geeignet, Hitpotential, 
welches einem einfach nicht mehr aus dem Kopf geht. Zum Abschluss dann 
vi noch eine zynisch-fröhliche Coverversion von den BABYSITTERS. 
Clevererweise halten sich die Jungs mit ihren Veröffentlichungen sehr 
zurück, da gibt's hier mal ne Split-Single mit den DIMESTORE HALOES, 


— . j 


af 


ort einen Sampler-Beitrag, fünf Songs auf der BRITISH PUNK INVASION 


\ (nr. 4, glaub ich), und das sind aber alles auch immer wahnsinnige Hits. 
N Durchschnitt wird ganz einfach ignoriert. Sehr clever, schiebt man doch damit 
der Langeweile und dem schnellen Aufbrauchen an Hitideen einen Riegel 
Na Was die Jungs von anderen Bands dieses Genres unterscheidet, ist die 
N konsequente Ignoranz gegenüber Angesagtem wie Streetpunk, der 
Y Konzentration auf das Wesentliche, die richtige Einstellung, das Gespür für 
unsterbliche Melodien und ein permanentes Augenzwinkem und Ironie. Auf f 
> der Rückseite zum Beispiel stehen einige Verhaltensmaßregeln für die „Punk 
ae zynisch, ironisch und eben unverkrampft. Eine meiner absoluten 
Lieblingsbands. der ich absolut dankbar dafür bin, daß sie in unseren Tagen ein 
{ würdiges Erbe von Bands wie THE CLASH, CARPETTES, BUZZCOCKS oder 
einigen weiteren darstellen, ohne zur bloßen Kopie oder zu semi-religiösen 

> Gralshütern zu verkommen. It's a goddamned PUNK ROCK-world, bastards! 
. BLONDIE — No Exit (CD, Beyond Music, BMG, 1999) Eins kann man den Jungs 
und der Dame ganz gewiss nicht vorwerfen: Eingängige Pop-Melodiechen 
9 „abge teen zu haben, um noch mal eben eine schnelle Mark zu machen, zu 
facettenreich ist wohl dafür das leicht zerfahrene Werk geworden. Nun bin ich zwar 
N der Band BLONDIE schon immer gewogen gewesen, allerdings reichte das Interesse 
Ss, meine Kenntnis um sie in irgendeiner Art und Weise zu vertiefen. Was ich von 
I den alten Sachen jedoch zu hören bekam, hat mir fast ausnahmslos sehr gut gefallen. 
Also muß ich versuchen, diese neueste CD unabhängig vom Gesamt-Oeuvre zu 
X; besprechen. Den Auftakt macht das fünfeinhalbminütige , Screaming Skin“, welches 
7 mit starkem Hang zum Ska überrascht, durch die souveräne Art der Melodieführung 
aber gut gefällt (Und das mir als überzeugem SKA-Hasser!). Der zweite Song 
2 „Forgive and Forget klingt derart altmodisch, typischer Achtziger- Jahre-Pop, wie er 
mir meine Besuche in Schuldiscos Mitte bis Ende des Jahrzehnts zur Hölle machte. 
Es folgt der Hit, den natürlich mzwischen jeder kennt, „Maria“, welches auch auf der 
g restlichen CD der Höhepunkt bleibt, da er am ehesten an die ganz alten BLONDIE 
erinnert, eine herrlich eingängige Refrain-Melodie aufweist und ganz einfach 
L grandiosen Pop darstellt. Punkt. Es werden jatzt aber von mir auf gar keinen Fall die 
O mannigfaltigen Tiefpunkte verschwiegen werden, keine Sorge. Zum Beispiel das 
= Titelstück ist eine derart misslungene Anbiederung an Trends wie Crossover, 
Rapstrophen zwischen den gesungenen Refrains und allerlei Spielereien. Man kann 
es der Dame ja nicht wirklich verwehren, sich auch mal am Rappen zu versuchen, 
aber dass sie dabei so auf die Schnauze fliegt...Der Rest der CD lokalisiert sich 
irgendwo ım Niemandsland zwischen Wegwerfpop, Kitsch und ganz, ganz großen 
Momenten, allerdings viel zu selten. Definitiv zu durchwachsen als Ganzes, meine 
Hochachtung vor der Band bleibt allerdings unangerührt, denn so arg hat man sich 
dann doch nicht blamiert. Wer ein GROßES Herz für Pop mitbringt, wird sich das 
ein oder andere Lied auch ein paar mal hintereinander reinziehen, wobei der Punk in 
einem allerdings unentwegt „MEHR DRUCK!“ brüllt. Um sich das Ganze Ding 


(Laufzeit: knapp 60m.) am Stück reinzuziehen, ist allerdings doch viel zu viel 
Schmalz a la MADONNA dabei. Hinterher hatte ich irgendwie das Verlangen, mal 
wieder „Alle gegen Alle“ zu hören. 

BLUMEN IN ERICHS GARTEN // KRANKHEIT DER JUGEND - Split EP 
(Maxi-CD, Krankekunstverlag, Soundbuster Prod, Blumenwerk, 1998) Der 
Silberling ist in eine handgefaltete, braune Packpapierhülle, die von Hand mit grüner 
Wasserfarbe mit einem australisch anmutenden Symbol bemalt wurde gesteckt, ein 
kopiertes, handgetackertes Beiheft liegt auch bei. Das sieht dermaßen scheiße aus. 
Hinten auf dem Beiheft steht: „diese töne & worte als versuch, die welt nicht als 
gegensatz zu begreifen; als beweis für die freiheit der tat. Ach so, ich dachte eher, 
die Töne & Musik wären ein Versuch, die Welt als Opfer von heulerischem, 
Hamburger Schule-lastigem TON STEINE SCHERBEN in ihren 
unerträglichsten Momenten-Hippiedreck zu begreifen. Ich glaube, für diese Art 
von kopflastiger Langeweile ist mein NC zu schlecht. 

THE BODIES — The Bodies (7“, TKO Records, 1997) Heiße Sache! Rotziger 
Gesang, bratzige Old-School-Gitarre, zeitlose Bassläufe, Kombination der 
besten Momente von 77 und 97, 
frisch, eigenständig und mit hohem 
Wiedererkennungswert. Vier Songs 
werden hier präsentiert, den Anfang 
macht „Suicide“, eine zeitlose 
Hymne mit Ohrwurmqualitäten, um 
vom nachfolgenden „Left Right“ in 
Sachen Melodiengespür jenseits 
von Pop- Punk fast noch getoppt zu 
werden. Den Anfang auf der B- 
Seite macht „West End Kids“, bei 3 
dem leicht angedeutet ein klein 
wenig Streetpunk mtieinfließt, 
gefolgt von „Baby that's alright“, 
im Original von THE KIDS - und 
schon ıst das kurze Vergnügen auch 
schon wieder vorbei. Eine weitere großartige Ami- 77 Streetpunk-Band der 
Neunziger, großartig! Ich glaube, die werden drüben auch schon als sowas wie die 
nächsten STITCHES gehandelt, vollkommen zu Recht! (Ohne jetzt den Sound der 
beiden en ee zu wollen, die BODIES sind nämlich etwas weniger 

= rotzig, dafür genauso energiegeladen und haben dafür 

mehr Melodien im Angebot.) 

É BOONARAAAS - The incredible return of the 
f Boonaraaas ( Thunderbaby Records, 1997) Die 
i Aufmachung ist klasse. Das Cover läßt sich zu einem 
Poster auffalten welches einem HULK-Comic 
entnommen wurde (Was sagt Marvel dazu?), dessen 
JS Rückseite zeigt die drei Mädels in Bilder aus der 

ù gleichen Comicserie eingearbeitet, dem ganzen liegt 
| dann noch ein Aufkleber bei und das Vinyl ist gelb. 
Nun bringt mir das Ganze allerdings herzlich wenig, 
wenn ich mit der Musik nicht allzuviel anfangen 
kann. 60`s Mod Sound mit Punkeinflüssen mag ich 

a zwar, auch live gefielen mir die drei ganz gut, aber 
auf Platte kommt das irgendwie ziemlich drucklos und platt rüber. Auch nervt bei 
den vier Songs die Orgel, obwohl mir sonst gerade das meist ganz gut gefällt. So 
rauscht also die erste Seite auch nach mehrmaligem Hören vorbei, ohne irgendetwas 
zu hinterlassen. Der beste Song ist da noch der erste auf der B-Seite, „Nothing will 
make you stay“, da hier die Orgel etwas gefühlvoller eingearbeitet wurde und der 
Gesang nicht so scheiße ist wie bei den anderen Songs. Neeeeeeeee, da werd ich 
nicht warm mit. 

THE BOYS - The Boys (CD, NEMS, is 

1977, Wiederveröffentlichung: 
Captain Oi!, 1999) Die erste Boys-LP 
ist jetzt also wieder auf CD erhältlich, 
bereits Anfang des Jahrzehnts erschien 
sie ja schon einmal zusammen mit $ 
„Alternative Chartbusters“ auf einem 
Silberling. Aber auch allein genommen 
gehört sie zum grandiosesten, was 
jemals aufgenommen wurde, 
wenngleich ich mittlerweile das Alter 
erreicht habe, das mich dazu berechtigt |} 
zu behaupten, die poppigen 3. und 4. 
Full-length seien fast noch grandioser, 
wenn das überhaupt möglich wäre. 
Darauf, daß die BOYS DIE Band 
überhaupt für mich sind, will ich jetzt gar nicht weiter eingehen, denn bei einer 
Wiederveröffentlichung ist doch das interessanteste, was zur ursprünglichen LP noch 
dazugepackt wurde. Das ist zum einen der erste Teil einer Story über die BOYS (der 
zweite erscheint dann auf der bald ebenfalls auf Captain Oi! kommenden 
„Alternative Chartbusters“-Wiederveröffentlichung), zum anderen einige Bonus- 
Songs. Diese sind im Einzelnen die B-Seiten der Singles, eine (leicht) rauhere 
Demo-V ersion von Lonely Schooldays, (mir kommen die Tränen angesichts dieses 


sooo zwingend), und, das Banani zum ersten Mal überhaupt die lange Version 
von „First Time“ incl. der zweiten Strophe. Dann noch ein bisher unveröffentlichtes 


Demo („Take a heart“) und die A- und B-Seite der YOBS-Single „Run Rudolph 
Run“. Du sollst keine weiteren Götzen neben den BOYS verehren 


IHE BOYS Alternative _ Chartbusters ___(CD, 1978; 


NEMS, 


Wiederveröffentlichung: Captain Oi!, 1999) Der Vollständigkeit halber sei nun also 
auch noch die zweite BOYS-Wiederveröffentlichung erwähnt. In meinen Augen ist 
dies hier nicht nur die beste BOYS-LP, sondern rangiert in meiner persönlichen LP- 
Fave-Liste nun schon seit ewiger Zeit unter den drei besten LP's ever. Es ist schier 
unbegreiflich, wie die Band es schafft, wirklich ohne auch nur den Anflug eines 
einzigen durchschnittlichen Songs Hit nach Hit schreiben konnte, perfekte 
superben 


Kombination aus typischen BOYS-Witz, Energie, genialen Gitarren, 
Songeinfällen und absolut passender Stimme. s 
Doch nun zurück zu diesem Rerelease, denn 
meine Schwäche für die BOYS ist ja hinlänglich 
bekannt und soll nun nicht noch einmal 
ausgewalzt werden, auch wenn ich mich 
seitenlang in Abfeierei ergehen könnte. Zu den 
vierzehn Albumtracks kommen noch zwei B- 
Seiten („Teachers Pet“, „Schooldays‘‘), drei 
unveröffentlichte Demos (allen voran „Lies“, | 
genialer Song!) und die hinlänglich bekannte 
YOBS-Interpretation von „Silent Night“. Wenn 
man dem Booklet, das neben allen Texten noch £% 
den zweiten Teil der Kurzbiographie enthält § 
glauben kann, kommt demnächst noch auf Captain 
Oi! eine ganze CD mit unveröffentlichten & A : 
Stücken, alternativen Versionen und Outtakes. DAS dürfte dann erst so richtig 
interessant werden! 
THE_BURNOUTS - Porno 2 E. P. (EP, Pelado Records, 1998) Fünf 
„ | £ kalifornishe SHAM 69-Jünger 
= j treiben die Stimmung ihrer Helden 
SA gnadenlos nach vorne. Rauhe Stimme, 
die rohe Melodien shoutet, 
= Streetpunk-Gitarren 


Past“ die Klinke in die Hand gibt. 


zweite hat etwas 


z Hymnen der Vergangenheit, die auch 


oaufgezähll werden: „If the kids are 185 


united“, obs Gabba Hey“ und, Mammas s little monster“. Und da Jünger immer 


nahe am Fanatismus stehen, kommt das ganze dermaßen tief aus dem letzten Winkel 3 55 


des Herzens, daß man den Jungs das alles als vollkommen glaubwürdug abkauft und 


sich nicht lumpen läßt, „Anthems Past Ihe Anthems Past OH-OHOH“ lauthals 1 
mit zugröhlen. Die B-Seite beginnt mit einer musikalischen Eigenkomposition, zu der |! 


ein Bob Marley-Text gerotzt wird, haut in eine ähnliche Kerbe wie die A-Seite und 
geht ganz klar gut durch. Es folgt noch eine Coverversion, und zwar „Automatic 
Lover“ (VIBRATORS), wobei man hier natürlich an das Original zu keiner Sekunde 
aufschließen kann. Trotzdem gut gespielt, aber gleichzeitig auch das Schwächste 
Stück der EP. Ergebnis: Gute Band, alle SHAM 69 und Artgenossen-Zugeneigte 
aufhorchen. 
THE CELLOPHANE SUCKERS - Be 
Hell Yeah! (CD, Subway | 
Records/Cargo Records, 1998) 
Vierzehn Mal der greatest Hit der 
SUCKERS unter jeweils anderem 
Namen, lustige Idee! Das ist allerdings 
auch das größte Manko an dieser 
zweiten LP der Jungs: ein wenig mehr 
Abwechslung beim Songwriting wäre $ 5 
nicht verkehrt gewesen. Ansonsten 

gibt's den gewohnten Flammenwerfer- 4 {f} x 

Rock'n Roll-Punk unter Aufbringung Lii 

der letzten Kraftreserven. Gitarren bis 

zum Anschlag, Drums auf die zwölf see 

und ein bärbeißiger Sänger, der wild 

herumtolit mit seinem Organ wie in 

Bär auf der Jagd nach einem Bienenschwarm. Ihr seht schon, eine SUCKERS-CD in 
voller Lautstärke bringt dem schweißgedabeten Rezensenten schon die 
merkwürdigsten Assoziationen. Im Gegensatz zur ersten Platte wurde der Sound um 
ca. 53% gesteigert, an die Livemöglichkeiten kommt das ganze aber immer noch 
nicht ran. Irgendwie ist die Musik an sich auch eher Live-Musik, oft lege ich diese 
CD irgendwie nicht ein, auch wenn sie gut ist und einiges wegfetzt. Unpassend ist in 
diesem Zusammenhang folgendes Zitat von Fred Fussbroich: „Wenn es einem nicht 
gut geht, ist das meistens schlecht.“. 100% passend hingegen jenes von Gustl 
Bayrhammer: Dies ist keine Diskussionsgrundlage, sondern ein Geschoß in Eure 
Fressen!“ Stimmt! Richtig begeistert bin ich aber irgendwie nicht. 

CHINESE TAKEAWAY - Shut Up & Behave (7“, Pelado Records, 1998) Der 
erste Song auf der Doppel-A-Seite ist ganz klarer Ausschuß! So richtig fieser 


aD 


und ein 
Schlagzeug zwischen 77 und Glam- | ge 
$ Rock. Die A-Seite bietet zwei 
$ Eigenkompositionen, wobei 


| das 
#2 Titelstück dem zweiten „ Anthems 


Beide Songs sind gnadenlos gut, der 
mehr diesen 
Hymnen- Charakter, und genau eine 
solche ist es auch, und zwar auf die 


Durchschnitt, ohne Höhen, rauscht einfach so vorbei, dam nervt diesmal die 
Quiekstimme noch gewaltig und die OOH-OH-OH’s kommen selten unpassend und 
unmotiviert. Leicht besser wird dann 
der zweite Song „Pretty Paedophile“, 
nette Hooks, aber auch schon 
irgendwie tausendmal gehört und 
davon 789 mal besser. Was ist bloß 
los? Letztes Mal lob ich CHINESE 
TAKEAWAY noch in den Himmel, 
und jetzt liefen die hier son 
„ Scheißdreck ab. Ich muß ja jetzt 
auch mal ganz ehrlich 
anmerken, daß ich in der letzten 
Ausgabe doch etwas übertrieben 
habe, denn die LP der Schweden 
ist ja ganz nett, aber bestimmt 
nicht der Hammer, für den ıch | 
sie gehalten habe. Klarer Fall 
von einmal zu wenig gehört vor m Review-Schreiben. Kein Wunder, ist der 
Sound doch vordergründig betrachtet tatsächlich Hitverdächtig, doch nutzt 
sich das ganze nach mehrmaligem Hören dermaßen ab, daß es fast schon nervt, 
denn die Chöre sind doch oft einfach zu penetrant. Die B-Seite bietet dann mit 
„Rocken Roll Girl“ noch das beste Stück dieser 7“, aber an ihre WIRKLICH 
gute „Plastic Passion EP“ kommt das auch nicht mehr ran. Irgendwie haben sie 
aes diesen geilen Glam-Sound wie auf besagter EP davor und danach nie wieder 
nme: und wenn ich diesen neuen Grützen-Erguss höre, wünschte ich mır, 
sie würden sich auflösen. Diesmal stimmt aber auch gar nichts, das Cover ist 
superarm, das Foto auf dem Backcover gab's schonmal auf der LP, alles zusammen 
macht das doch einen sehr lieblos zusammengeschusterten Eindruck, auch und 
gerade, was die Musik betrifft. 
DAS KLOWN - Antidote (CD, Long Beach Records/Skunk Records/Gate to Hell, 
1998) Hektischer, frickeliger Hardcore mit seltenen Metaleinlagen. Hab zwar schon 
viel schlimmeres gehört, hin und wieder wird auch schon mal etwas straighter 
gepunkrockt, wobei es dann anhörbar 
wird, aber mal im Emst: Was soll ich 
damit? 
= THE __DeRITA _SISTERS ND 
== JUNIOR - Syllagomania! (CD, High 
= Society International, 1999) 
2 Unglaubliche Zweiundzwanzig(!) 
Songs in 35 Minuten machen schnell 
klar, wo der Hase langläuft: Kurze, 
simpel gestrickte Pogo-Songs, hin und 
Vieder mit ganz leichtem LURKERS- 
Einschlag, besonders bei „Freeway 
= Suicide“, was man fast schon als 
BE „Cyanide“-Rip Off bezeichnen könnte. 
= Hin und wieder entwickelt ein Song 
x Maas Ä = auch schon mal ansatzweise 
Hitpotential wie zum Bee die ie. ‚77 forever“, aber viel zu viel bleibt auch 
im Sumpf der Mittelmäßigkeit stecken. Zu oft, leider, denn so droht man irgendwann 
im Sumpf des Durchschnitts zu versinken und ca. ab dem letzten Drittel muß man 
sich dann schon dazu zwingen, sich die ganze CD am Stück zu geben. Ganz einfach 
zu viel für diesen simplen Sound! Streckenweise erinnert der Uffta-Uffta-Sound gar 
an die unsäglichen SHITYRI (falls die noch jemand kennt), allerdings mit wertaus 
besseren Ansätzen, die aber leider ziemlich schnell bei der Masse an Mittelmaß 
untergehen. 
D GENERATION D Generation (LP, Eigenproduktion. 1994. 
Wiederveröffentlichung: 1998) Die erste LP der New Yorker gibt`s nun also wieder 
auf Vinyl. D GENERATION können alles. Intensive Songs mit treibendem Rhytmus 
in JOHNNY THUNDERS/NEW YORK DOLLS-Tradition mit einem Riesenhaufen 
Glam an der Futt schreiben (wie z.B. „No Way Out“, „Feel like Suicide“ oder 
„Falling“), sie können aber auch mit allerpeinlichsten Hard-Rock-Songs im Stile von 
GUNS'N ROSES zu deren allerschlimmster Zeit total nerven. (z.B. „Vampire 
Nation“) Dann gelingt ihnen aber immer wieder der ganz große Wurf wie zum 
Beispiel der Song „Sins of America“, eine verdammt große Glam-Fucking-Punk- 
Nummer mit eingängigem Refrain und Gänsehaut. Sie stehen immer auf der Scheide 
zwischen großartigen Fucked-Up-Life-Lyrics und peinlichem Pathos. Oder sıe 
covern absolut fantastisch „Degenerated‘‘ von REAGAN YOUTH. Das Album hat 
seine ganz großen Momente, seine peinlichen Tiefpunkte und erweckt den Eindruck 
einer völlig unabhängigen Band, die ihren eigenen Sound gefunden hat, ihn aber 
nicht immer perfekt anwendet. Irgendwie so. 
Mit Einschränkung aber doch eine ganz klare DICK DASTARDILY 
Empfehlung, I WANNA FAT MY NAZI BITCI 
DICK DASTARDLY - I wanna eat my nazi 
bitch-e.p. ( Hang Over Records, 1997) A 
Komplette Maniacs am Werk! Vier n u 
sind vollkommen angefixt A 
BLOODSTAINS/KILLED BY DEATH- Virus, „ 
und so machen sie selber völlig autentischen ; 
Trash-Krach in schrottiger Aufnahme. Live M gr: 
scheinen sie eine absolut wilde Show $ Bg 
hinzulegn, incl. Selbstverstümmelung, $ 
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The beRita Sisters And Junio 


Zerstörung. Hass und Wut, und auch das Anonyme Hitler“‘-Bild auf der Bass-Drum | shallow., pathetic cultural identity based on conformity of fashion and wretched taste 
auf dem Single-Cover hier zeugt von manischen Provokateuren. Doch zur Musik: | in lifeless, dull music. The Dimestore Haloes reject that „slacker“ myth, preferring to 
Ich gestehe. bei den ersten drei Runden, die das Plastik auf meinem Plattenteller | unleash their own brand of punk rock that is all about anger, decadence, style and 
drehte. wußte ich beim besten Willen nicht. ob man das ganze auf 45 oder 33 genuine energy.“ Halleluja! Amen! Kauft Euch diese EP, wartet sehnsüchtig auf die 
abspielen soll. Jetzt weiß ich's: 45. Dann ertönt flotter Pogo-Punk in der Tradition | kommende zweite CD und haltet die arrogante, dekadente, stilvolle, energiegeladene, 
genannter Conpilation-Reihen der alles hat: Zynismus, ungezügelte Energie, wütende und hasserfüllte Rock'n’Roll-Fahne in den Wind. Essentielle Band, 
manischen Sänger, ein gut ausgesuchtes Cover (CHOSEN FEW`S „Adolf you | essentielle EP! 

beauty! welches mit italienisch akzentuiertem „Sieg Heil!“ abschließt -| DOG FOOD FIVE - No Future (LP, High Society International, 1999) Die dritte 
Menschenfreunde, ich hör Euch empört nörgeln...also Ziel erfüllt) und zwei|LP der Kasseler ist die erste Platte von denen. die mir zu Gehör kommt. Und wie 
Eigenkompositionen, die kurz und schmerzlos zum Ziel kommen. Search and gefällt sie mir? Rock, 60`s Modsound, Punk-ROCK kommt einem erst mal mit 
destroy eben. Gut, daß es noch echte Kaputte und Verrückte gibt, bei all dem ganzer Wucht in den Sinn. Der Sänger verfügt über ein tiefes, rauhes Organ, mit dem 
gemütlichen Szenegewichse und Selbstabgefeiere. Gut, daß da mal wieder jemand | er souverän, allerdings auch hin und wieder leicht überfordert durch die vierzehn 
daher kommt und ungezügelt provoziert. Und so ganz nebenbei ist die Musik auch Songs geht, ein paar Schlampen (hoffentlich keine allzu große Beleidigung 


ein echter Knaller. HIT und in zwanzig Jahren wahrscheinlich sauteures 
Sammlerteil. e 
THE DICKIES — Stukas over Disneyland (10%, 5 
Dickies Records, 1983; Wiederveröffentlichung: 
Overground Records, 1998) Viele Worte zu den 
DICKIES wären an dieser Stelle unangebracht, nur 
soviel: Vollkommen zu Unrecht blieb dieser 
fantastischen Band der Durchbruch teils durch eigene 
Drogeneskapaden, teils durch die allseits bekannte 
Ignoranz der breiten Masse gegenüber guter Musik 
verwährt, denn eigentlich sollten sie jetzt in einer 
Villa sitzen und ihr Geld und ihre Platinplatten 
zählen. bzw. polieren. That's life. Für uns 
Geschmackselite bringt Overground records nun diese 


der stimmlichen Qualitäten) machen den Backgroundchor. Das Cover ist 
gleichzeitig eine Hommage und eine Persiflage diverser 60`s Cover, zwei 
nachgespielte Stücke aus dieser Epoche finden sich dann auch auf der LP. 
Sehr eigen, geradeaus, ohne dabei Melodien zu vergessen. Doch, kommt 
ganz gediegen und kraftvoll, zwar nicht der Sound, den ich immer hören 
würde, findet aber doch Gefallen. Hier darf auch schonmal in einem 
langsameren Stück eine Orgel angenehm warm wummern, dann geht's 
wieder stürmisch nach vome. Cool kommt auch der, ich nenn es jetzt mal 
so, Zeitlupenrefrain des Openers „Living in Slow Motion“. Also: Eine 
Platte mit durchaus sehr guten Momenten eingespielt von Leuten, die 
augenscheinlich wissen, was sie wollen und das auch machen. Wer geme 
mal in rockigem Sound zwischen 60`s und Punk Rock badet ist hier an der 
richtigen Adresse. Laut 
Bernd sei das ganze hier 


angesichts 


absolut fantastische 10°“ von 1983 mit acht „„ 2 weniger trashig als die 
Geniestreichen, was Songwriting, Melodie und genialer Umsetzung betrifft, auf alten Sachen. Doch, gefällt mir 
grünem Vinyl zurück in die Läden. Nicht lange Fackeln: Kaufen, hören, glücklich | richtig gut. * 
sein! THE DONNAS - The Donnas ::- 8 
THE DICKIES — Dogs from the hare that bit us (10“, Triple X Records, 1998) | (CD, Radio X, Super Teem!, 1997, - 
Mit der stoischen Unverbesserlichkeit des Besessenen, wie selbst die RAMONES sie Wiederveröffentlichung: Lookout, 
nicht so konsequent durchzogen, ziehen die allmächtigen DICKIES auch dieses Jahr | 1998) Nach dem 
wieder durch viel zu knapp besuchte Konzertläden, im Gepäck eine neue Single und | rekordverdächtigen Highspeed- 
diese neue 10“ hier. Auf dieser covern sie sich durch Pop-Songs der letzten gut | Ausverkauf der Debür-LP gibt's 
dreißig Jahre. Senkt man die Nadel auf das dunkellilafarbene Vinyl, so rotzt nach | diese hier jetzt also nochmal unter 
einem beruhigendem Intro der bewährte DICKIES-Sound zwischen bratzıgen, hier | die hungrige Meute geschissen. , 
sehr sehr druckvollen Gitarren und Leonards leicht überdrehtem Gesang mitten ins | Auf ihrer ersten LP waren di 
Wohntzimmer. Als erstes das einzige Cover einer Punkband, „Solitary Confinement“ | DONNAS noch cher ein 
der WEIRDOS. Es folgt ein mit Orgelhintergrund versehenes „Easy Livin“, im | RAMONES-Rip Off im 
Original von URIAH HEEP, und wem würde man die Zeile „Easy Livin - SUPERCHARGER- Stil. geschickt 
Wastin mv hole life away“ wohl eher abnehmen als den trägen DICKIES? Nach geh ypet durch das blutjunge Alter 
weiteren Songs von IRON BUTTERFLY ( Unconscious Power“ - wie wäre es mit | der Protagonistinnen, das läßt natürlich die Hormone der wahrscheinlich eher älteren 
„In-A-Gadda-Da-Vida“ gewesen? Dann wäre auf der ganzen 10“ nur ein Stück | Fans jener Spielart verrückt spielen. Ziemlich clever werden hier die Versatzstücke 
gewesen...) und den BEATLES (Theres a place“) ruft die Platte auf zum mit sehr guten melodien versehen. Als Bonus gibt's dann noch die neun Stücke der 
Umdrehen. um das von DICKIES-Live-Shows her bestens als Zugabe bekannte | ersten drei EPs. wobei hierbei die ersten beiden way to LoFi für meinen Geschmack 
„Nobody but me“ (THE HUMAN BEINGS) runterzukloppen neben dem Opener | sind. Mensch, klingt das scheiße. Die letzten drei Songs sind da schon wieder im LP- 
und den anderen sechs Stücken DER Knaller! Desweiteren dürfen sich dann noch style. der für meinen Geschmack allerdings immer noch ein wenig schwach auf der 
THE KNACK („Let me out“), THE HOLLIES („Can't let go“) und DONOVAN | Brust ist, was allerdings durch ungestüme Frische und Power an den Instrumenten 


(„Epistle to Dippy“) geehrt fühlen, durch den DICKIES-Cover-Fleischwolf geehrt zu 
werden. Eine neue DICKIES-Platte ist wie ein Schatz, den man vor ie 
mehreren Jahren vergraben hat. Wenn man sich wieder dran erinnert und ihn 
ausgräbt ıst man reich — wie jede DICKIES-Scheibe also absolute Pflicht für BE 
alle Leute mit Geschmack und offenen Ohren. Pures Gold! s 
7HE DICKIES — My Pop the Cop b/w Marry me, Ann ( Fat Wreck Y 
Chords, 1998) Und wem das in Sachen DICKIES immer noch nicht reicht 5 
(wie mir zum Beispiel) der kann sich auch noch über zwei brandneue k 
DICKIES-Eigenkompositionen freuen, die hier auf Marineblauem Vmyl 
gerade ihre Runden drehen. Die A-Seite NIV Pop the Cop“ glänzt einmal 
mehr mit Ohrwurmqualitaten. verlässlich wie ein Schweizer Uhrwerk. Und = 
was soll ich sagen, wer hätte es denn auch erwartet, die B-Seite ist ebenfalls W 
ein Hit. Großartige Band. Kommt her. ich will Euch dafür küssen! 
THE DIMESTORE HALOES —- Everybody loves you when vou re dead : 
, Pelado Records, 1998) Vier neue Songs DER NOTENGEZETER- ee: 
Hausband. Mir fehlen ganz. 


* il . . YA A ; einfach mal wieder die Worte 8 
Jil ee, Halt ob der gebotenen Großartigkeit, er 
| T Epp und deswegen lasse ich nun für 


ein paar Zeilen die Liner-notes von Josh 
Rutledge sprechen: „The Dimestore 
Haloes are one of the most important 
punk bands of the late 90`s. Why? The 
band is important, because the music 
speaks to the world. This is a band with 
passion and heart, a band that 
understand the mythology of rocknroll 
and the alienation of punk rock. Like all 
great punk bands, the Dimestore Haloes 


Ge ae uaa DL 
VCC : i 
å 75 are rebels. And the object of their 


3 rebellious rages? It's the 90's, and all it 
represents. The 90's is a sad time for 
rocknroll. Popular culture has fed the youth of America the „slacker“ myth, a 
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ausgeglichen wird. Mir gefällt allerdings die zweite LP im superfetten und 

a schmicrigen RUNAWAYS-Stil besser, 
denn an dieser Art hier hat man sich, auch 
Dank der DONNAS doch ziemlich satt 
w gehört. 

f DR. SOMMER - Alle Kassen! (CD, 
Amöbenklang, 1998) \or ca. drei Jahren 
war ın Köln mal das ultrageile Demo einer 
Band mit dem Namen THE SKELETONS 

m Umlauf. auf dem Leute aus dem HEITER 
BIS WOLKIG-Umfeld gnadenlos Hits 
rausrotzten und unbeschwert aber gepfeffert 
ein paar kleine Hits in Petto hatten. Live 
gab es dazu immer schöne RAMONES und 

SEX PISTOLS-Cover. Nach einigen 
E Bandumbenennungen liegt jetzt also von 
der gleichen Band unter neuem Namen (der 
jedoch auch nicht allzu glücklich gewählt 
wurde. siehe Köln-News) die erste CD vor. 
Was die Herren sich jedoch hier erlauben. unterbietet textlich fast schon die 
LEEREN VERSPRECHUNGEN! (Textauszug: „Wir kennen da einen Jungen//Der 
ist ganz besonders gut gelungen / Sein schwarzes Haar hat er stets in Form//Ja der 
Marco sprengt wirklich jede Norm“ aus „Der schöne Marco“) Auch musikalisch 
gesehen hat sich nicht gerade alles zum Besseren gewandelt. Zwar wurde gut 
produziert, allerdings geht dabei der rauhe Charme, den das erste Demo noch hatte, 
gänzlich verloren, wobei gerade das diese Band ausmachte. Und aus „Like ice in the 
sunshine „Like grass in the sunshine“ zu machen.. oh Mann, das muß doch nicht 
sein, das ist viel zu sehr auf DIE ROTEN ROSEN schielend, gleiches wird auch 
völlig aufgesetzt auf der Booklet-Rückseite durchgezogen, wo man sich optisch in 
diesen grellbunten, ultralustigen 70er-Jahre-Klamotten wandet. Wer hier das Vorbild 
ist, ist wohl nur allzu plump zu erkennen. Dabei geht das ganze mit „1000 Jahre“ ja 
noch ganz gut los, schön gröhlig mit Ohrwurmcharakter, aber was danach noch 
kommt... Also, schlecht ist das ganze musikalisch wirklich nicht (sieht man mal von 
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viele Worte verlieren: Melodiegetragener, rockiger 77er Punk Rock mit herrlich 
wummerndem Bass, genialen Melodien und Songs und überhaupt. Den Anfang 
macht hierbei die ursprüngliche Version des späteren Billy Idol-Solo-Hits Dancing 
with myself es folgen neun weitere Smasher vor einer „Nlaxi- version des 
erstgenannten. Nun gut, über dessen Sinn lässt sich streiten. auch habe ich doch das 
gefühl, daß mit fortschreitender Laufzeit der CD sich die Songs immer mehr ähneln. 
Vielleicht war das hier also doch bereits mehr als ein erstes Anzeichen für das 
nahende Ende der Band? Ich wage zu sagen: Nein! Denn trotz aller auch mir 
kommenden Zweifel, ob das hier an die ersten beiden Alben heranreicht ziehe ich 
nach unzähligem, skeptischen Durchhörens folgendes 
Resümee (endlich): Mir gefällt's! Und das sehr sogar! 
„Anna smiles“ zum Beispiel ist einfach ein grandioser 
Song. Treibend, großartige Melodie und herrlicher 
Bass. Und wem das hier zu poppig ist, der hat eh nicht 
den letzten 77er-Schuß gehört, das alte leidige Thema 
brauch ich jetzt hier wohl nicht noch einmal 
aufzuwärmen. 
THE GENERATORS — Welcome to the end (CD, 
Triple X Records, 1998) Wenn da mal nicht jemand 
geme THE JAM hört...Hin und wieder durfte auch 
schon mal THE CLASH im Studio vorbeischauen, um 
dann nach kurzem „Hallo“ und „Was macht de Frau, 
de Kinder, alles klar“ wieder wegzufahren. Nicht ohne 
jedoch vorher Spuren im rockigen 77er-Punk-Sound 
der Herren hinterlassen zu haben. Wellerses Paul hingegen hört man doch deutlicher 
raus. Eigentlich hört man Strummer und seinen lustigen, unpolitischen Saufhaufen 
gar nicht raus. Wahrscheinlich hatte ich nur wegen dem ähnlichen Songwriting das 
Gefühl. Aber scheißegal, weiter im Text: Jetzt kommt natürlich die entscheidende 
Frage: Gelingt es den Visagen, daraus was gutes hinzuzaubern? Bedingt. Die Texte, 
das erstmal vorweg, sind saugut geworden, politisch, ohne Plattheiten, man mag gar 
sozialkritisch sagen. Musikalisch knackt da schon so einiges schmissig aus der Box, 
um dann ums Bett rum in die Glieder zu fahren. Allerdings immer etwas 
unspektakulär, einige Songs sind gar belangloser Füllkram, die Ballade Freedom“ 
geht völlig in die Hose. Alles in allem sind mit „Yankee Boy“ oder „City of 
Angels“, um mal zwei Beispiele zu nennen, schon recht ansprechende Sachen 
vorhanden, aber ihr merkt s an der Formulierung, so richtig vom Hocker haut es 
mich nicht. Aus den vier oder so richtig guten Stücken hätte man lieber erstmal eine 
EP stricken sollen, der alte Fehler, vorschnell ein Album zu machen. Lieber erstmal 
entweder gar nichts oder tausend 7“es, aber für die volle Distanz reicht es hier 
einfach nicht. 
THE _ EYELINERS — Rock'n'Roll Baby ® 
b/w Bad Attitude ( Eyeliner Music, p 25 = 
1998) Angesichts der beiden Songtitel dürfte > 
klar sein, woher hier der Leibwind der drei 2 Ar 
Damen vom Kühlergrill weht. Song A, Beames 
Rocken Roll Baby, mengt Rock'n Roll mit $ 
Punk ungefähr zu gleichen Teilen, dazu P% 
kommt dann die Stimme der Sängerin, die 8 
derer Kim Shattuck’s nicht gerade unähnlich, 3 
allerdings noch einen Tacken rotziger ist. Die 
B-Seite, Bad Attitude, spielt ein wenig in une 
RUNAWAY S-Tradition, allerdings auch hier & mark 4 
mehr Roll als Rock. Angenehm, schön, völlig 
belanglos mit Spaß, Rotz und 
selbstbewußtem. augenzwinkerndem Klischee in der Futt. So soll es sein. 
GROOVIE _GHOULIES — Fun in the dark (CD, Lookout! Records/Cargo 
Records, 1999) Gänzlich verschwunden sind Liebäugeleien mit Blues und Country, 
die die GHOULIES in der Vergangenheit ja mal gerne hier und da mit einfließen 
ließen in ihren PopPunk. Auf dieser neuesten CD hingegen präsentieren sie ohne 
eine Ausnahme 100-igen RAMONES-Punk. Verpackt wird das ganze in düstere 
Gruselstimmungs-Texte, auch das Cover ist äußerst hübsch geworden, mit so 
verschiedenen Dunkelblautönen. Lediglich die Songtitel hätte man etwas heller 
drucken können, denn gerade, wenn man diese Platte im Zwielicht hört, wie es ja 
ein sollte, kann man die Titel unmöglich entziffem. Roach's 
Gitarrenspiel bleibt typisch bratzig und Griffsicher, Kepi spielt ja ab 
: nun fortan Drums zum Singen, und das auch gar nicht mal schlecht. 
Getragen wird das ganze durch die irgendwie typische GHOULIES- 
Fote, die die Band von anderen abhebt und den 
Wiedererkennungseffekt deutlich hervorhebt. „I wanna Rock'n Roll 
every night and sleep through every day.“ Wer will das nicht? 
Langsamere Stücke wie „Lonely Planet Boy“ werden ebenso wenig 
gescheut wie Kracher a la „She`s got a bram scrambling device“, immer 
stilsicher und routiniert. Gut! 
=. H20 -E. LI. W. (CD, Epitaph#Starkult Promotion, 1999) Sieh mal 
einer an. diese Hardcore-CD hat so ihre Momente. Klar, drei viertel 
tient an mir im typischen zu hektischen Hardcoresound an mir vorüber 
und hinterläßt noch nicht mal ein Schulterzucken. Aber zwei oder drei 
Songs gehen doch richtig gut ins Ohr, knalliger Hardcore- Punk. wie er 
83 mal gemeint war. Allerdings gehen diese gelungenen Stücke 
N hoffnungslos unter im ansonsten vorherrschenden Hardcorebrei dieser 
$ 18-Song-CD. Die Titel der guten Stücke kann ich jetzt nicht verraten, 
da ich nur den Silberling zugeschickt bekommen habe, auf dem zwar 
u die Songnamen stehen, aber während die CD läuft, müßte man sie dann 


‚en vereinzelten Crossover-Anflügen ab). aber die gewollt böse klingende Stimme 
nd besagte Texte vermiesen einem den Spaß an dieser Scheibe in Rekordzeit. 
chade. ich war wirklich wegen der SKELTONS-Vergangenheit gespannt und 
vohlwollend. -4 
{HE FORGOTTEN - Veni Vidi Vici (LP, TKO Records, 1998) Herrlich viele 
\mi-Bands mischen derzeit ihren 90's-Streetpunk mit gediegenen CLASH- 
‚inflüssen. So auch THE FORGOTTEN aus San Francisco. Dabei wird hier in eine 
ihnliche Kerbe wie RANCID gehauen, allerdings ohne die mit der Zeit nervenden 
skaausflüge. Beonders die geniale Art, wie die Backgroundchöre melodisch 
umrotzen trifſt ganz genau den CLASH-Nerv, der bei mir, einmal 
yerührt, alle anderen Körperfunktionen lahmlegt. Da muß dann 
nıtgegröhlt werden. SängerGordy hat ein herrlich rauhes Organ, weiß 
Aelodien schön alt-englisch runterzubeten und die druckvolle Produktion 
ut ihr stimmiges Übriges. Der Bass ist schön satt, sehr 77-mäßig, die 
Jitarre kann brettern, kann Melodien übernehmen, es stimmt einfach ww 
mmer alles. Die Band weiß ganz einfach die Waffen Druck, 
singalongparts und souveränes Songwriting über zwölf Songs hinweg 1 2: 
:infalls- und abwechlunsgreich zu variieren. Besonders geil kommt der f 
song „Stand Alone“, der ruhig beginnt mit dazu fast schon Shane 
VicGowan-like gelalltem Singalong, um dann bei der Textzeile, Fuck the 
ruth — Your life is a lie“ ungezügelt loszubrettern. Der Song endet dann 
n einem „Safe European Home“-mäßigen Outro-Refrain-Overkill und 
äßt mich keinstenfalls unberührt zurück. Ein anderer Knallersong dann 
„Fists up“, dessen kämpferischer Unterton mich schon durch beherztes 
Mitgröhlen so manches mal aus meiner lethargischen, selbstzweifeinden Scheißlaune 
‚erissen hat. Jaaaa, Fists Up, back against the wall und dann lass die ganzen 
\rschlöcher mal kommen, ich hab hier eimerweise Rotze um sie ihnen in ihre 
zäblichen Kotzkrötenvisagen zu knallen. Ihr seht also, ich fühle mich dieser 
chweinegeilen CLASH-RANCID-'77-Streetpunk-Mischung sehr verbunden. 
slassealbum, auch wenn sich auf der zweiten Seite die ein oder andere Länge 
inschleicht. Nichtsdestotrotz: Ganz großer Tip, machste nix falsch mit. 
sEDANKENT.RAUM - Vorabtape zur CD „Titel“ (Tape, Krankekunstverlag, 
!999) Todesmutig schmeiß ich nach Besprechen und Anhören der BLUMEN IN 
RICHS GARTEN/KRANKHEIT DER JUGEND-Split CD jetzt gleich noch dieses 
Tape ein. Es sind bereits drei Minuten vergangen, aber irgendwie muß das Tape auf 
jem Postweg ins Wasser gefallen sein, denn man hört nur so komische Geräusche. 
schade. 
CHE GEE STRINGS - Alternative Losers (LP, High Society International, 
1999) Dieses Kleinod lief nun mehrere Dutzend male direkt hintereinander, es gibt 
ıber auch keinen 3 Ausfall ung keine Sekunde Langeweile. Zehn Hits, zwei 
Coverversionen („Second 
to none /AVENGERS und 
„Cherry 
Bomb‘/RUNAWAYS), 
scheinbar locker 
runtergerotzt, doch das mit 
solch einer Energie und 
„Virtuosität“, dass man 
eigentlich ein neues 
Gütesiegel für Qualitäts- 
Punk Rock einführen 
müsste. Ohne großes 
Aufsehen zu erregen ist 
diese zweite LP der Combo 
gleichmal lang die beste 
deutsche Veröffentlichung 
seit langer Zeit 
geworden. im Gegensatz 
zum schon hervorragenden 
Vorgänger auf Zehnzoll, bzw. CD, zeigt diese LP absolut, was (gerade live) in dieser 
Zand steckt. Und da ich halt nunmal mit der Band befreundet bin. wären weitere 
salbungsvolle Worte. die durchaus angebracht wären (allein beim Gitarrenintro zu 
„Paranoid“ (nein, kein Cover) hält einen nichts mehr im Sessel) latent 
unglaubwürdig. Und das hat diese Band z i 
ıunmal wahrlich nicht 
verdient. Kompakt. zwingend und Direkt- 
ns-Gesicht. Punk Rock mit dem Herz in 
den Spätsiebzigern und der Faust in der 
Luft. Ingi's Gesang hat sich dabei 
nochmal um ca. 83% verbessert und die 
Aufnahme ist wahrlich fett geworden. 
Für weitere Abfeiereien siehe 
Konzerttagebuch. Ich bin hin und weg! = 
GENERATION X - K.M.D. — Sweet 
Revenge (CD, Empty Records/EFA, Ä 
1998) 1979 als geplante dritte LP der ‚A& 
Legende aufgenommen, allerdings im 1 
Staub der Geschichte verlorengegangen, 
brachte Empty records nun knapp 
zwanzig Jahre später doch noch das 
Songmaterial unter die Punk Rocker. % 
| va den musikalischen Stil der Mannen 
um Billy Idol muß ich wohl nicht mehr 
> 4 P 


ja aus dem Player nehmen, um nachzusehen, wie diese heißen, und dann könnte man 
sie ja nicht mehr hören. Ich hasse sowas! Nächstesmal bitte wieder mit Booklet und 
Backcover, sonst schmolle ich! 

HARD-ONS! — You disappointed me b/w say goodbye (7 Radio Blast 
Recordings, 1999) Wie lange ist es eigentlich her, daß ich mir das letzte mai eine 
Platte nur wegen dem Cover gekauft habe? Ewig. Aber dieser Hitler-Donald mit dem 
Geldsack ın der Hand hatte es mir direktemang angetan, so daß ich musikalisch mal 
einen kleinen Blindflug gewagt habe. Klar, 
über den Namen HARD-ONS! bin ich in 
diversen Gazetten schon öfters gestolpert. 
gehört habe ich allerdings bisher nichts von 
ihnen. Von der A-Seite ertönt poppiger 
Sound zwischen PUNK, Power-Pop und 
Hitsongwriting, dazu richtig schön fett 
geemem Bass, der Dir direkt ins Gesicht 
springt und einem Gitarrensound, der das 
Ganze vor Beliebigkeit bewahrt. Das Tempo | 
bleibt cher gehalten, der Refrain 
unaufdringlich, dann allerdings nimmt das 
Stück im hinteren Drittel eine Wendung, die 
durch einen halb-a-capella Singalongpart ff 
eingeleitet wir, gefolgt von einem intensiven 
Outro-Refrain, dem an unerwarteter Stelle 

noch ein weiterer Background „BaBaBa“-Chor hinzugefügt wird, ein Glockenspiel 
tut sein übriges, um „You disappointed me“ vollkommen souverän zum Ende seinem 
Höhepunktentgegenzuführen. Absoluter HIT! Die B-Seite fällt dagegen leicht ab, da 
der Song „Say Goodbye“ im Gegensatz zur A-Seite eher beliebig vorbeirauscht. 
Zusammen mit dem Cover bleibt der A-Seiten-Hit allerdings eine absolute 
Kaufempfehlung! 

KRANKHEIT DER JUGEND - Schnittstellen (CD, Kranke Kunst, 1997) 
Unanhörbare Mischung aus Pink Floyd, Neue Deutsche Welle, Techno, Drum and 
Bass, Hamburger Schule, Lyrik für Angestellte-VHS-Kurs, fickenden 
Regenwürmern, Jazz, Krautrock, platzenden Fremdwörterbüchern, Probebohrungen 
am Ijselmeer und falschgeparkten Autos mit kleinen Farbfehlern. Aufgesetzter 
Hippiemist mit einem Sänger, dem man für sein selbstverliebtes Geseiere und 
Gedichtrezitieren Arschkrebs in den Hals wünscht. „ es hat uns nie — “ (aus 


„zum gedenken (an den Gott der Stadt) / Sklaven | 
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der Finsternis (als historisch unhistorische 
betrachtung ) Leider doch. Scheiß Studenten. 

LES JACKS - The Phenomenon of 
spontaneous Self-undressing (EP, Clash City 
Records, 1997) Soweit ich da den Überblick 
habe, ist das hier die erste Veröffentlichung der 
Dortmunder Punk en Roller. Die erste Seite spielt 
auf 45 Umdrehungen das Stück „Rehearsal 


Murder“ ab, ein astreines, etwas längeres 
Rock'n Roll-Stück. Cool fällt einem dam 
spontan ein. Auch wurde dem 
Unterproduzierungswahn vieler ähnlich 


THE PHENOMENON OF SPONT 


gelagerter Kollegen nicht nachgeeifert. Dreckig, ri 
SELF-UNDRESSING 


rotzig, alles Vokabeln, die man gemeinhin mit 
dieser Musik in Verbindung bringt. Warum auch 
nıcht? Passt hervorragend dazu. Die B-Seite wünscht dann auf 33 Umdrehungen 
abgespielt zu werden, bietet dafür dann gleich zwei Songs, wobei der erste, „Out of 
Nowhere“, in eine ähnliche Kerbe wie „Rehearsal Murder“ schlägt, cooler 
Rocken Roll knapp über Midtempo, den Abschluss macht dann „Do you really 
wanna dance“, bei dem die Jungs zeigen, daß sie es auch etwas schneller drauf 
haben. Souverän und krachig, dreckig und gut lasse ich jetzt mal als Resümee so 
stehen. 
THE LILLINGTONS - Death by Television (CD, Lookout! Records, Panic 
Button/Cargo Records, 1999) Ramones-Kopie. College-Boy-Stimme. Keine eigene 
Note, auch wenn versucht wird, durch 50`s Horror-Trash in Covergestaltung und 
zum Songtitel und Texte sowas 
wie ein Konzept zu 
präsentieren. Gab’ s noch nie. 
Die Jungs kopieren ganz 
nett, aber ich kann's nicht 
mehr hören, außer, es ist eine 
eigene Note zu erkennen, eın 
eigener Herangehens- und 
Standpunkt, aber das hier ist 
wirklich nur eine 
grundbiedere, rückgratlose, 
E spießige Kopie. Hat rein gar 
nichts, was mich fesselt, 
läuft konturlos, 
uneigenständig, vollkommen 
überflüssig und altbacken an 
mir vorüber wie das 
Radioprogramm. 
xa Überflüssiger Scheißdreck. 
Da knallt aber auch wirklich 
überhaupt nix, und ich habe mich wirklich bemüht, daran was gutes zu entdecken, 


DHD | 


‚ | zu packen, was gerade bei der Fülle an Songs dieses Kalibers doch latent beginnt 


hab die CD drei Tage lang rauf und runter gehört, aber es gibt ganz einfach nichts 
positives dran. So langsam aber sicher ist der Punkt erreicht, wo es reicht. Besonders 
diese Scheißstimme. Naja, was will man aber schon von einer Band erwarten, die im 
Info damit werben muß, daß Ben Weasel sie für die beste Band seit den QUEERS 
hält? Oh mein Gott, ist das alles arm. Werdet endlich die Spießer, die Ihr seid! 

THE LOST LYRICS - Seniorenresidenz (CD, Hulk Räckorz/SPV, 1999) 
Business as usual. Die LYRICS spielen nach wie vor hypermelodischen (Pop-)Punk 
mit sehr bemühten Texten. Bemüht will heißen, daß teilweise doch etwas sehr 
| verkrampft versucht wird, sämtliche Geschehnisse auf dieser Welt in einen Song 


| zu nerven. Die andere Art, Texte zu 


Ei 


schreiben, smd dann pseudo- 

persönliche Texte, die allerdings 
| irgendwie immer nur Sprichwörter, 

Floskeln und Metaphern 


aneınanderreiht, was auch nicht so der 
Knaller ist. Doch zurück zur Musik: 
Mit viel Schmackes, locker aus dem 
Ärmel geschüttelter zeitloser Punk- 
Rock, der eigentlich gar nicht mal 
schlecht ıst, der jedoch auf Dauer, 
gerade bei zwanzig Songs auf einer CD, 
zu oft seine Beliebigkeit zur Schau 
stellt. Zweimal darf dann auch ein Cello 
mitmischen, was zwar für etwas PEN 
Abwechslung sorgt, allerdings wurde hier Agende e "Wege abseits von 
WESTERNHAGEN, BAP oder PURPLE SCHULZ einzuschlagen, incl. Texte wie 
„Und das weiße Blatt vor mir bleibt ein leeres Stück Papier“ („Do kanns zaubere“? 
BAP?). Gecovert wird natürlich auch wieder. Zum einen „Der goldene Reiter‘, der 
derart lustlos und unmotiviert runtergespielt wird, das man sich hier auf jeden Fall 
den Vorwurf, auf die BATES zu schielen, gefallen lassen muß, denn ganu so klingt 
das Stück — selten überflüssig. Etwas besser geraten ist da „You got it“, im Original 
von ROY ORBINSON. Für eme zwanzig-Song-CD haben die LOST LYRICS 
definitiv zu wenig Abwechslung im Programm, was nicht heißen soll, das es 
wirklich schlecht ist nur leider total belanglos. zu oft vollkommen beliebig und mit 
Kermit dem Frosch am Mikro. (Wenngleich das ja mittlerweile schon sowas wie ein 
Markenzeichen der Wolfhagener ist. trotzdem gefielen sie mir zu viert mit 
englischen Texten doch weitaus besser.) 

:LOS__VIOLADORES _- Los Violadores (LP, ?, 1983; 
| Wiederveröffentlichung: , 1996) Die LOS VIOLADORES aus 
Argentinien waren wohl 1983 das für Süd-Amerika, was die SEX 
. PISTOLS für Europa und die RAMONES für USA waren. Die Musik der 
Herren stellt sich als äußerst gelungene und kraftvolle Schnittmenge aus 
frühen CLASH und wahlweise DAMNED oder LA PESTE dar, so richtig 
mit fettem Bass, rotzigen Gitarren und dem richtigen Beat. 77 Fuck your 
Face puking PUNK ROCK!!! Man munkelt, die Texte seien zynisch- 
kritisch, auch lassen meine rudimentären Spanischbrocken jene Vermutung 
durchaus zu, jedoch weiß man nix genaues. Scheißegal, auf diesem 
: vollkommen berechtigt als Klassiker bezeichneten Zwölfzoller rockt ein 
: obergenialer CLASH-Knaller dem nächsten die Rosette rot, geil! Und noch 
: dazu jetzt wieder zu haben. Zuschlagen!!! (Ein kleiner Wehrmutstropfen 
hingegen bleibt die fehlende, doch eigentlich zu einer guten 
Wiederveröffentlichung gehörende Bandgeschichte.) 

MORAL _CRUX Something more dangerous (CD, Panic 
Button/Lookout!/Subway Records/Cargo Records, 1998) Seit über zehn Jahren sind 
die Jungs aus Ephrata, Washington nun schon auf ihrem Kreuzzug, von Anfang an 
ein Geheimtip, dem immer der Durchbruch verwehrt blieb. Dann war es wohl lange 
Jahre ziemlich ruhig, jetzt melden sie sich zurück, und das geiler als jemals zuvor. 
Nervte auf dem 89er Album „The side effects of thinking‘ neben einfach grandiosen 
‘77er Hymnen auch so mancher Hardcore-Track sucht man letztere auf dem neuen 
Album vergebens. Es wurde noch ein guter Schuss teils supergenialer Melodien 
zugefügt, der das ganze fast schon in Pop-Punk-Nähe rückt. Aber sowohl die Texte 
als auch die Wut lassen Vergleiche zu Sommer, Palmen, Sonnenschein-QUEERS- 


Belanglosigkeiten erst gar nicht zu. Sie selber geben an, musikalisch einen Rip Off 
aus RAMONES, CLASH, SEX PISTOLS, N.Y. DOLLS, DEAD BOYS, 
UNDERTONES, DAMNED, 
REZILLOS, BUZZCOCKS, 


JAM, SAINTS und vielen anderen 
zu fabrizieren. Gut, kommt nicht 
ganz hin, aber die Hälfte der 
angegebenen Bezugspunkte läßt IM 
sich locker ausmachen, und das 


kleinen Lichter, die 
Vorbilder ausgesucht wurden. 
Songs wie der Opener „Something 6 
more dangerous“, „Bomb for the $ 

Mainstream“, „Disconnected“ GE 
oder „American Suicide“ f 
sprechen nicht nur eine klare & 
Sprache, sondern knallen auch in 
der Umsetzung fett so einige H% 
schwache Scheiße vom A 


Autostrich. Leicht baden gehen sie dann allerdings mit der eher lauen Ballade 
Vesterday s Kisses“. Ich hab ja nix gegen langsamere Stücke, Bands wie die 
SWINGIN'UTTERS oder die US BOMBS zeigen ja, wie geil das sein kann, oder 
nehmt mal die ganzen 77er bands, da hat fast jede einen ganzen Batzen langsamerer 
Stücke im Programm gehabt, die dann allerdings völlig intensiv und mit 
ungezügelter Punkrotze trotzdem, oder gerade deswegen keinen kalt lassen 
können. Nicht so hier. Ist allerdings auch der einzige Totalausfall. Dazu 
kommen noch ein paar durchschnittliche Stücke, die dem Prädikat „All- 
Time-Hit-Album“ doch noch im Wege stehen. Wie habe ich doch gestern so 
schön mit Bernd ausgiebig diskutiert: Die meisten Alben haben einfach zu 
viele Stücke! Auch hier: Zehn Stücke wäre richtig prall und rund gekommen, 
so hat man irgendwann vom Sound genug wenn dann die 
Durchschnittsnummern kommen. Über vierzehn Stücke können nur die 
wenigsten Bands ihr Niveau halten. Was jetzt allerdings nicht darüber 
hinwegtäuschen soll, daß „Something more dangerous“ ein grandioses 
Album mit einigen wirklichen Knallern geworden ist. Cover übrigens von 
einem gewissen John Yates. 
THE NIMRODS - Sometimes Nimrods don't wear white (LP, Budget 
Recordings, 1998) Zwar singt man schon beim ersten Hören nach 10 
Sekunden mit, was ja eigentlich nach ansteckender, guter Laune klingt, 
allerdings nutzt sich das in diesem Falle doch sehr schnell ab. Zu gleich 
klingen die verschiedenen RAMONES-Versatzstücke. Was mir jedoch è 
ziemlich schnell die Laune dann endgültig wieder schlechter werden läßt ist die 
Garage-Aufnahme. „Hey, this a crappy 4-Track Recording, So dont expect 
something like a produced Punk-record, recorded in a 'music-studio‘!“, steht als 
Wamhinweis auch hinten drauf, damit sich hinterher niemand beschweren kann. 
Könnte ja auch ganz gut sein, aber unverständlicherweise ist mir das hier etwas zu 
kraftlos, denn live haben sie es doch eigentlich ganz gut drauf. Vielleicht liegt es 
aber auch einfach daran, daß es nun wirklich mehr als genug RAMONES-Copys 
gibt. so daß man schon überdurchschnittlich gut sein muß, wie zum Beispiel die 
REEKYS es sind. um mich in diesem Metier noch begeistern zu können. Gecovert 
wird auch. und zwar die DONNAS und die GROOVIE GHOULIES, womit alles 
abgedeckt ist, was in Solingen zur Zeit so angesagt ist. Dabei kommen die drei hier 
doch aus Oberhausen. Merkwürdig? Also merke: Fehlende Dreckigkeit und 
Rotzigkeit erreicht man nicht durch bewußtes Unter-, bzw. Nichtproduzieren, da 
gehört dann doch noch etwas mehr dazu. Denn sonst klingt das Ganze wie ganz 
frühe DONNAS nach dem Stimmbruch, die in einer Kloschüssel ihre ersten 
Gehversuche machen. 
NOIZE // BEN GUNN - Split-EP (EP, Roll On Records, 1998) So weit meine 
Kenntnis nicht völlig Fehlläuft, teilen sich hier zwei Rügener Bands sieben Zoll 
Vinyl. Die A-Seite präsentiert zweimal NOIZE, deren erster Song „Du Arsch“ 
schnörkellosen Hardcore im noch erträglichen Bereich abliefert, der zweite Song 
hingegen beginnt in ANGESCHISSEN-Tradition mit angekotzten Texten über das 
Liebesleben. um nach etwa ein Drittel in unerträgliche Metal/Hardrock-Wichsereien 
überzugehen. Man hat nun wahrhaftig schon schlimmeres gehört, als gelungen 
würde ich das aber beileibe nicht bezeichnen. Musik, zu der man nicht mit der Futt 
wackeln kann, sondern die einfach nur rumwichst — nerviges Gitarrensoli zum 
Schluß, so in etwa ne gute Minute lang, läßt alle guten Ansätze zwischen den 
Wänden jedes Juzes von mir verachtet verpuffen. Eierlos! BEN GUNN auf der 
Flipside klingen mit ihrem ersten Stück „Hey Hey Hey“ wie BLUMFELD, die 
vergeblich versuchen, Skacore zu spielen. Schnittmenge aus TOCOTRONIC, TON 
STEINE SCHERBEN und BASH!, das ist mir dann doch der schlechten Referenzen 
zu viel, bäh! Außerdem möchte ich dem Sänger für sein kraftloses, selbstverliebtes 
Ich armes Würstchen“-Genöle mal wieder stundenlang die Fresse polieren. Wären 
BAP zwanzig Jahre jünger und würden heute irgendwie auf den DC-Sound stehen, 
würden sie so klingen wie BEN GUNN, beim zweiten Stück darf dann der 
Major, ups, äh, der Henning dann auch noch unbestraft in ungeahnten Höhen 
rumwichsen, wozu Klaus am Gesang dann versucht, böse zu klingen, was dann 
auch genau so klingt — wie jemand, der es versucht. Das Cover ist auch doof. 
Unerträglich kraftlose Eierscheiße, von vorne bis hinten. 
THE ONLY ALTERNATIVE - Give the money to Bob Marley's wife (7“, 
Incognito Records, 1999) THE ONLY ALTERNATIVE war Neil Thompson `s 
Nachfolgeband zu THE CARPETTES. Lange, lange Jahre seit Anfang der 
Achtziger wars dann so 
ruhig, daß man verschiedenes 
TEST | hören konnte, jetzt sind sie 
© wieder da und rotzen = 
bester, altbewährter 77- S 
Manier drei absolut geile 
Songs raus, als 
letzten anderthalb Dekaden 
nie gegeben. Besser wäre das 
gewesen. Der Sound 
wahrlich grandios, 
Hitverdächtiger Oldest-School- 
Punk, irgendwo zwischen Pogo 
und Nüsse treten. Die drei sollen 
angeblich demnächst noch ein 
Album nachschießen,. das könnte 
ein verdammter Brüller werden, 
wenn man sich diese drei Songs 
hier mal auf dem Trommelfell 
zergehen läßt. Sehr cool auch wie die beiden Songs der B-Seite ineinander 
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überlaufen. Klasse Single, großartige Band, drei Songs für die private Punk Rock 
Schatzkammer! Wer wird bei Songtiteln wie „I shot John Lennon“ nicht zustimmend 
mitgröhlen? 
PSYCHOTIC YOUTH - Steroids (CD, Wolverine Records/Blast Records, 1998) 
Die Schweden haben den Dreh einfach raus. Richtige Dosierung Pop, richtige 
F:: Dosierung Punk, und Melodien für die 
Ewigkeit. Chris meinte nicht völlig zu 
Unrecht, daß PSYCHOTIC YOUTH 
© heutzutage Songwritingtechnisch das 
2 Fortführen würden, was die BOYS damals 
= in grenzenloser Perfektion vorgeführt hätten. 
Nun gut, die Spielart ist selbstredend eme 
andere, eben eher Power-Pop, allerdings mit 
so viel Schmackes, daß sich andere Combos, 
die behaupten, sie würden die gleiche Musik 
machen, direkt wieder zurück an Mama s 
Schoß begeben dürfen. Ähnlich, womit wir 
wieder bei den Boys wären, ist jedoch der 
Instinkt für unsterbliche Melodien und Hits, 
Ei 8 und dafür gibt es hier reichlich, sozusagen 
A E { ohne Ausfall, Höhepunkte bleiben aber 
> ~ i „Keeps you running“, „Tonight“, „Going 
nowhere“, „Home Alone“ und „Girls out of reach“ und „Goldie Hawn“ von der 
RICHIES-Split-Single, hier in nochmals verbesserten Versionen, besonders was die 
MOOG bei, Girl's out of reach“ angeht. Sämtliche Krankheiten dieser Erde wünsche 
ich den Oberflächenbewohnem von Review-Schreibern an den Hals, die angesichts 
dieser Götterscheibe mit „DIE CD für's Baggerloch, Gute Laune, Sommer, 
Juppheidi“-Plattheiten um sich schmeißen. Mein Gott, Ihr Holzhammwerwichser, 
nicht alles, was Melodie hat, muß augenblicklich zum seelenlosen baggerlochliegen 
führen. Mit dieser Scheibe hier kann man lachen, flennen, Hass schieben, es ıst alles 
vorhanden, und nicht bloß die von Euch hinter jeder Melodie vermutete 
Zufriedenheit mit sich und der Welt. Wichser!!! Fahrt ins Mallorca-KZ. 
Hervorragend passt übrigens der Song „Going nowhere“ zu meiner minũtlichen 
Verfassung. Heute war der erste Tag Berufsschule, anschließend ging s mit ein paar 
Kollegen in die nächstbeste Bauernkneipe, und just in diesem Moment um 13:35 
Uhr, da ich dieses hier verfasse, passt die Textzeile „While we are going nowhere. 
doing nothing, soaking our brains again again again again“ wie die Faust in Eure 
Fressen. 
THE RAYDIOS - Original Demo Recordings (LP, Screaming Apple Records, 
1998) Zwölf herrlich antik klingende Mid-Tempo 77-England-Sound-Hits, 
aufgenommen 1998 von drei Japanern mit TEENGENERATE- Vergangenheit. 
Fantastisch, wie nahezu perfekt der alte Sound hinbekommen wurde. Der Bass 
pumpert völlig cool gleichberechtigt neben rotziger Gitarre zu rausgespuckten 
Vocals. Ohne den leicht japanischen Einschlag der Stimme könnte man das hier 
jedem noch so großen Fachmann als verschollene 77er-Originale irgendeiner 
vergessenen Alt-England-Band unterjubeln. Klasse! Vergleiche müssen dabei 
überhaupt nicht herhalten, da die Jungs mit jeder Rille eigenständig bleiben und 
verdammt clever die bloße Kopie vermeiden. Stilecht hat sich die Band inzwischen 
auch schon wieder von der Bildfläche verabschiedet, so daß man wohl eher von 
einem Fun-Objekt sprechen kann. Den größten Fun haben allerdings altmodische 
77er-Addidts wie ich. Großartige Scheibe mit dem Zeug zum Klassiker! Nahezu 
jeder Song ein Hit, incl. Hymnen wie „My baby`s back“, „Compassionate Adult“ 
oder Dont mind“. Trifft zu jeder Sekunde genau den richtigen Nerv unter 
Vermeidung jeder Langeweile. So ziemlich die beste LP dieser Ausgabe. Ohne 
Scheiß, Alter. 
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THE REEKYS - I don't wanna talk 
to_you (7“, Swindlebra Records, 
1998) Nun denn, es ist soweit. Die 
erste „eigene“ Veröffentlichung der 
drei Münchener Cretins. Nach 
„Cretins wanna dance“ auf dem ersten 
KRUZEFIX-Sampler nun also em 
Siebenzöller, auf dem groß der Name 
' THE REEKYS prangt, worunter die 
drei stilecht in schwarz/weiß vor einer 
(Lingener?) Backsteinmauer posen. 
$: zwei der vier Songs kenne ich bereits 
vom Fünf Song Demo Tape der 
Jungs, allerdings sind sie anscheinend 
BEE noch einmal ins Studio gegangen und 
„ baden dort „I don't wanna talk to 

a ET vou“ und „Dad's gone mental“ neu 
. eingespielt. Das Zusammenspiel ist 
nunmehr perfekt, was das ganze dann so richtig krachen läßt ist allerdings die 
oberfette Produktion. Da zeigt sich doch mal wieder, was eine gute Produktion so 
alles aus guten Aufnahmen herausholen kann, ist doch tausenmal geiler als das 
künstliche Unterproduzieren vieler Garagebands. Aus welcher Richtung hier der 
Wind weht dürfte nicht erst klar werden angesichts der ausgewählten Coverversion. 
Natürlich von den RAMONES, aber zum Glück wurde mit „I don't wanna be 
learned/I dont wanna be tamed“ kein allzu abgegriffenes Stück ausgewählt. Wer 
also auch 22 Jahre nach „Rockaway Beach“ noch auf diesen Sound schwört, sollte 
bei diesen drei Teenage Pinheads Kunde werden, denn sie spielen den Stiefel so 
überzeugend, als ob sie diesen Sound gerade erfunden hätten. 
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ROCK N ROLL STORMTROOPERS - I'm a rebel (EP, Incognito Records, 


1999) Erste EP einer neuen Sindelfingener Glam-Punk-Hoffnung. Gepresst auf 


extraschwerem Vinyl gibt das Teil hier anläßlich des Jubiläumsjahres bei Incognito 
Records bei jeder Bestellung über 50 DM umsonst dazu. Hier wird pures Gold 
1 erschenkt. Buben und Mädels! Der erste Song „Shut your mouth“ beginnt mit 
einem herrlich pumpernden e um dann ungestüm durch die erste 
Struophe zu marschieren und gipfelt in einen ® 5 > 
Höhepunktartigen Mitgröhlrefrain, zu dem 8 
man ganz einfach zwei Finger in die Luft 
recken MUSS!!! Als zwites dann sowas wie 
die Bandhynme: We are Bulldozers on the 
loose“, wie wahr! Zu den eben genannten 
Ingredienzen wird hier noch eine klasse 
Leadgitarre hinzugefügt, die klingt wie 
SLADE auf Speed, geil! Ohne Rücksicht auf 
irgendwas rotzt, poltert und rockt die B-Seite $ 
ebenso gut, STUPID JERK und TM AU 
REBEL (im Origmal von ACCEPT) heißen 
hier die Stücke, immer gnadenlos geradeaus 
mit zwingenden Refrains, ich hab aus 
deutschen Landen schon lange nicht mehr 
solch pure, ungezügelte Energie gehört! Diese 
EP macht gfanz einfach von vorne bis hinten å i 
unendlich Spaß, angefangen von Musik über ETA TEN ud dickem n Vinyl bis 
hin zur wunderbar spaßigen Attitüde. 

DIE ROTEN ROSEN - Wir warten aufs Christkind... (CD, Jochen s kleine 
Plattenfirma, East West, 1998) Die eigenständigste Band der Welt hatte mal wieder 
so eine richtig voll krasse Idee, und zwar Weihnachtslieder auf Punk. Alter, das 
knalit! So werden denn „Stille Nacht, Heilige Nacht“ und die ganzen Anderen so 
richtig abgefreakt und natürlich voll böse verpunkt. bei „Leise rieselt der Schnee“ 
wird sogar mit Drogen geliebäugelt. Oh Gott, wie non-konfirmistisch. In Zeiten, in 
denen Vollspießer wie Konstantin Wecker damit erwischt werden, ist die Poserei mit 
Schnee ungefähr so rebellisch wie „Should I stay or should I go“ in der Levi's- 
Reklame. Zum Kotzen langweilig. Musikalisch gesehen ist das hier allerdings so 
ziemlich das punkigste geworden, was die Düsseldorfer seit anno duzemal 
abgeliefert haben. Sehr schön zum Beispiel das SLADE-Cover, aber auch „Auld 


Lang Syne“ ıst recht gut gelungen. Trotz ein paar guter Momente bleibt SQUARE THE CI 


jedoch, daß sich solch ein Rezept bei solch plumper Umsetzung nach 
ungefähr drei Liedern mächtig abnutzt. Gefreut hingegen habe ich mich 
über „Frohes Fest“. altes Lied, gern gehört. Super Suffplatte, Jungs, echt 
spitzenmäßig. 

SCREECHING WEASEL - Beat is on the brat (CD. Lookout! 
Records, Panic Button, Cargo Records, 1998) Die ersten vierzehn Songs 
kommen mır so vor. als hätte ich sie schon einmal gehört. Aber wo bloß? 
Von welcher Band sind die nur 
im Original? Ich komm doch 
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einfach nicht mehr 
aE A N drauf.. Blitzxrieg Bop“, „Beat | 
A 8 on the brat“, Judy is a 


punk“. Die Titel kommen mir 
auch irgendwie bekannt vor. 
Ach, ich komm nicht drauf, sind 
wahrscheinlich wieder von 
irgend so einer unbekannten 
Band. IHE RAW ONES oder so. Ihr 
könnt die CD hier übrigens fünf mal 
gew innen, also macht alle beim Quiz mit. 
ame mm ae die Sieger können mir ja dann vielleicht 
TE EFF tanran auf die Sprünge helfen, von wem die 
idiak sind. Die letzten vier Stücke kann dann jedenfalls jedes Kind mitsingen, 
denn die haben SCREECHING WEASEL bereits als „Formula 27“-EP auf den 
Markt geschmissen. 
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SLOPPY_ SECONDS - More Trouble than they`re worth (LP, Nitro records, | 


1998) Vor fünf Jahren, als Eins Live noch wenigstens eine gute Sendung im „* 
Nachtprogramm hatte, saß ich schon mal öfters aufnahmebereit vor dem 
Tapedeck, um eventuell ein paar gute Songs zu erhaschen. Einer davon war = 
„Come back, Tracı von eben den SLOPPY SECONDS. Sofort war ich von a 
dieser Mischung aus den RAMONES, den DICKIES und (stimmlich) SEX ~ `| 
PISTOLS begeistert und kaufte mir kurz darauf die Debüt-CD, die allerdings, 
damals schon ein halbes Jahrzehnt auf dem Buckel hatte und war auch * 

hiervon wiederum schwer begeistert. Wortwitz. Obszönitäten, gesunde 5 
Außenseiter-Einstellung und Ohrwurm-Melodien verbanden sich zu 
enrgiegeladenen Krachern für die richtige Partylaune. Glücklicherweise hat 
sich daran auch in zehn Jahren nichts geändert. Sechzehn Mal überzeugen 
die SLOPPYS ein weiteres Mal mit unauf gesetzten. da wirklich witzigen 
Texten. Sehr gut kommt dabei eben auch die rauhe Stimme des Sängers und 
die Eigenironie, die Möchtegem-Popstars wie Joe Queer eben abgeht. 
„Fifteen Minutes. or it's free“, „Let's kill the trendy“, „You got a great 
body, but your record collection sucks“ oder „The last drive-in in town“ 
sprechen als Songtitel nicht nur für sich sondern sind wie geschaffen zum | 
besoffenen Mitgröhlen. Hit an Hit, grandios! Be 

> SMOGTOWN - Smog on 45... (7“, Hostage Records, 1998) 1-2-3- i 
FUCK!!! So beginnt der erste Song der B-Seite, „nobody cares‘ 


und der gibt GAME 


sowohl in rotziger Anzählweise wie Songtitel die Marschroute dieser Orange 
County-Energiebündel an. Du heilige Scheiße. was geht da drüben zur Zeit bloß ab. 
Switch it down. waaaaay to much energy, jerks!!! Whow. da stimmt alles. Rotze bis 
unters Kinn, brat zige Old School-Gitarren. saucooler Bass. kurze, prägnante, auf den 
Punkt gebrachte Songs, ich werd wahnsinnig! Die A-Seite des orangefarbenen 
Vinyls hat ein Stück zu bieten: „Suicide“. Gott im Himmel, ist das geil! Ohne 
RE Umschweife, direkt rausgerotzt, aus den Boxen ins Hirn, stillbleiben 
unmöglich. Die B-Seite nicht minder cool wird mit eingangs erwähntem 1- 
2-3-FUCK eröffnet, um mit dem zweiten Song und der Erkenntnis „I'm a 
jerk“ abzuschließen. Purer, frischer, rausgerotzter und energiegeladener 
kann man sich Fuck You-Punk Rock einfach nicht vorstellen. Stellt Euch 
die STITCHES vor, nur noch wesentlich schneller und kompakter und Ihr 
habt eine ungefähre Ahnung von diesem Soundtrack zum Wahnsinn. Ich 
will mehr davon, ich will einhundert Singles und eintausend 10“ es von den 
Jungs. Definitiv die Hitsingle dieser Ausgabe, da kann noch kommen, was 
will! Ich krieg mich gar nicht mehr ein. Ich muß das Ding jetzt einfach 
noch mal hören, meine ae 
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laut mitrotzend meine | 
gesamte Wohnung zu | 
' Klump schlagen, und 
wenn dann die Bullen 
“= kommen und mich in 
Zwangsjacke abführen gröhle ich 
immer noch NOBODY CARE S 
oder „I JUST WANNA DINIE“ i| 
bis zum absoluten 
Zusammenbruch. bis nix mehr p a 
geht. | i | =. 3 
SMOGTOWN - Blackball (7“, tji 
Hostage Records, 1998) Ebenso I 
großartig wie die erste Single, f 4 dl 
allerdings geht es bei den beiden on) a5 inii 
Songs hier etwas langsamer und IMRS nos 5. DD 
Rock'n Rolliger zu. allerdings eher in der Art und Weise, wie die STITCHES das 
Praktizieren. Jedes weitere Wort wäre irgendwie überflüssig. Lest Euch das Review 
zur ersten 7“ durch und seid Euch sicher, daß 
Ihr zwei Geschichtsträchtige Siebenzöller 
verpasst, wenn Ihr hier nicht zuschlagt. 
Unfassbar GROB! Eine der besten, echtesten 
und rotzigsten Band der letzten Jahre! 
E SQUARE THE CIRCLE - Change (CD, 
Wolverine Records, SPV, 1998) Was mir 
direkt beim ersten Song auf die Nüsse geht ist 
der viel zu aufdringlich in den Vordergrung 
gemischte Fistelstimmengesang, hinter dem 
der Rest irgendwie in einem Popbrei zu 
versumpfen droht. Außerdem wird der Bass 
viel zu sehr gezupft. mit Rotze ist da nicht 
viel. Etwas besser wird das dann beim 
zweiten Song „Same old thing“, der etwas 
knackiger und straighter daherkommt. 
= Allerdings müßt Ihr nicht glauben, daß mir 
Change verborgen bleiben würde, daß die 
Strophenmelodie bei „2000 AD“ der REZILLOS, der Outro-Refrain dann bei 
„Destination Venus“ der gleichen Band abgeschaut ist. Na ja, aber das ist ja kein 
Kriterium, da ja kaum eine Band um so etwas herumkommt und es hier noch recht 
clever gemacht ıst. Es folgt ein ganzer Haufen Songs, die für Power-Pop nicht Pop 
genug, für Punk Rock nicht straight genug und um mir zu gefallen einfach zu 
konturlos, beliebig und durchschnittlich sind. Da bleibt ganz einfach nichts hängen 
und auf die Dauer wird die Stimme doch recht penetrant. Kurz vor Schluss kommt 
dann noch ein Stück, welches dann wirklich „2000 AD“ heißt und mit Ska 
ae Nerv. Ne, echt, * War 1 nix. Ab ins Regal. Die Musik ist 
; F 2 genauso nichtssagend und 
aelatt geleckt wie das Cover. 
E STIMPY_- Takin’ care of 
business (CD, High Society 
International, 1999) STIMPY 
ind großartig! Ja, auch so muß 
man mal mit der Tür ins Haus 
fallen dürfen. Leider ist das aber 
auch schon das 
Abschiedsgeschenk der Futtjuttas, 
denn danach soll jetzt angeblich 
Schicht sein. Wer STIMPY kennt, 
x Weiß, daß sie Rock'n Roll. 77er 
NESS Punk Rock, Pop und grandiose 
Melodien zu Hits verrühren, die 
Pa en vor Freude nur so spritzen. Wer sie 
nicht kennt, weiß das jetzt auch. 
Elf neue Stücke sind's, die mich 
bei den ersten Runden im CD- 
Player etwas enttäuschten, zu 
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großartig war die Erwartungshaltung, die alte Hits wie „R.I.P“, „King of 
Rocken Roll“ oder „No Brain“ bei mir auslösten. Jetzt wollte ich gerade schon 
schreiben, daß die CD enttäuschend wäre. da höre ich sie mir zum ca. 20ten Mal an 
und auf einmal mcht es wieder PLOPP! wie bei der „King of R'n’R“-EP, der 
Picture-10“ und den Samplerbeiträgen, auf daß die Augenlider kosmisch 
hochschnellen. die Apfel selbiger aus ihren Höhlen zu treten drohen und wirr- 
entrückt der Klänge lauschen. Obwohl man das ja gemeinhin eher mit anderen 
Organen macht. Gleich bei fünf Songs hat Bela B. die Backing Vocals übernommen, 
macht aber nichts, da man es nicht hört, außer bei „King of kings“, da singt er eher 
mit dem anderen da im Duett. Einen Bonus gibt es auch mit sechs alten Songs, 
zweimal von der EP, einmal vom „Crazy Mongo Party“-Sampler (in besserer 
Soundqualität) und dreimal weiß ich nicht, aber einmal davon in französisch. Was 
STIMPY von anderen Bands abhebt ist eine Futt voller Spielfreude, grandiose 
Ohrwürmer und Ironie. Ich bin ein Fan! 
SWINGIN” UTTERS - Five Lessons Learned (LP, Fat Wreck Chords, 1998) 
Entspannt errichten die vier Amis auf dieser Platte auf einem Fundament aus 90's 
Ami-Streetpunk ein Gebäude aus ausgereiften Songs mit guten, nachdenklichen 
Texten, durchdachten Songstrukturen, vielen Ideen und hin und wieder 
ungewöhnlicher Instrumentierung ohne Angst vor echten Gefühlen. Was jetzt 
ziemlich angestrengt klingen mag, wird allerdings locker und kraftvoll 
runtergespielt. Sehr stilvoll, sehr geil. Die ganze Bandbreite von Schwermut über 
Fröhlichkeit (selten) bis nachdenklicher Aggression wird aufgefahren. Five lessons 
learned“ ist ein Album geworden, welches einen gewissen Reifeprozess von einer 
Band erfordert, in seiner Weise ist es absolut genial und perfekt geworden. Scheiße, 
das hier klingt alles viel zu abgehoben und aufgesetzt, denn so klingt das ganze zu 
keiner Sekunde. Es ist halt schwer in Worte zu fassen, was für ein Kunststück denen 
gelungen ist, ohne ins Schwafeln zu geraten. Sie scheuen weder Rock, Pop, noch 
Folk, das Gespielte bleibt aber auf jeden Fall in jeder Minute Punk Rock, sowohl 
was Attitüde als auch Herangehen an die Musik angeht, zu jeder Sekunde straight 
und intensiv genug, um ein Fuck You herauszurotzen, wobei sich aller möglicher 
Stilmittel bedient wird. Puh, damit habe ich mich jetzt echt schwer getan, wie so oft, 
wenn mir Musik gefällt ohne daß ich weiß warum, weil's eigentlich nicht so 
hundertprozentig mein Ding ist. Vergesst sämtliche Schubladen und genießt ganz 
einfach, so wie es halt eigentlich sein sollte! Punk Rock! 77 
THE THROWAWAYS — Ane m E.P. (EP, High Society International, 1999) 
Simpler rogo? -Punk mit gen aus den Staaten. Die Geschwindigkeit 
65 Te bleibt Midtempo, die Drums sind 
äußerst krachig man möchte 
manchmal sagen holprig und die 
= Sonhs haben irgendwie keinen 
großen Wiedererkennungswert. 
Naa er vieles bleibt doch zu beliebig. Ne, 
D nun . n ne, geht ja alles in Ordnung, aber 
su EDETI TET = die Band hat halt (zumindest bei 
1 4 a TE dieser EP) das große Manko der 
Durchschnittlichkeit. Nach 
einmaligem Hören ich 
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drei Song-EP noch ein iiae 

Weiteres mal auflegen SEER 
sollte, das sagt wohl alles. 
IHE TWINKLES * 
* $ aan: ES Demo (s Song- Tape. 
La Pesing Be 1997) Nicht nur der Labelname läßt darauf 
schließen, daß es sich bei diesen vier Italienem um BOYS-Addicts handelt. F 
Gibt schon mal verdammt viele Vorschußlorbeeren im Hause Simpson. 
Doch auch das Songwriting und die ganze Herangehensweise ähnelt den 
Göttern. Allerdings eher zu „BOYS ONLY"-Zeiten, also alles sehr poppig 
hier. Dabei steht aber die insgesamt etwas lahmarschige Umsetzung im u u 
Wege, hier würde ich mir dann doch hin und wieder etwas mehr FR 

Schmackes wünschen. Nichtsdestotrotz. die Produktion ist auf jeden Fall 5 ee 
LP-reif und man ist ja schon froh, wenn heutzutage noch jemand die 
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BOYS-Fahne hochhält, denn schlecht ist das ganz und gar nicht. Wenn die — en. | 


mal etwas mehr Druck machen, könnten die aber DER Hit überhaupt werden. Mal 
abwarten (falls es sie 
überhaupt noch gibt). Allen, 
die Saufen zu Pop-Musik 
richtig zu schätzen wissen 
sowie alle treuen BOYS- 
Anhänger sei dieses Tape aber 
lang mal ans Herz gelegt. 
Macht mal `n bißchen mehr 
Punk bei, Jungs, ich sach nur 
mal so, als Tip. 

V.A. — At war with society 
(CD, New red archives, 1998) 
Billige Labelübersicht 
(6,90DM) über den Output des 
Labels des ehemaligen UK 
SUBS Gitarren/Songwriting- 
Hero Hermann Futtjutta. Nun 
wird allerdings 
Hardcore / Melodicore. wie er 


hier größtenteils geboten wird ( 
CORRUPTED IDEALS) in meinen 


V. A. — Battle for the Airwaves 
Vol.1 (EP, Radio Records, 1998) 
Northem California vs. Southern 
EP-Compilation. Auf der ersten 
erst die WORKIN‘ STIFFS an, 
die mit knalligem Streetpunk die 


Zusammenstellung. Als zweites 


rausrotzen. Gleicher Sound wie 


nicht. warum ich diese Be 


Ne SE FOR A NAME, KRAUT. 
mer eher ein sportliche Übung als 
Musik bleiben. Aber auch andere, bessere er sind mit am Start: zB. SWINGIN’ 
UTTERS, REAGAN YOUTH, SNAP“ ddie doch tatsächlich WIZO covem! 
Und das nicht gerade gut.) etc. 33 Songs von 23 Bands, nicht DER Hit. aber für den 
Preis schon ganz o.k. Welch ein Komplimen 

BATTE FOR THE AIRBWAVEE 
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California ist der Untertitel dieser 


Seite treten für Nord-Kalifornien 


Straße freischießen für eine 
äußerst gelungene 


dann THE BODIES, die ın bester 
‘77-Manier einen weiteren Hit 


auf ihrer Single (siehe 
Besprechung), mit dem 
Bandei genen Hitcharakter, hier 
allerdings noch ne Ecke 


NORTHERN CALIFORNIA VE, SOUTHERN CALIFORNIS 


knalliger und rauher als auf ebendieser. Die Flipside gehört dann Südkalifomien, das 


zuerst mit BOVVER WONDERLAND zurückschießt, die eher die Oll-Schiene 
beackem zwischen Saufen und Skinsein, musikalisch nicht SO der Hit. beileibe nicht 
schlecht, aber doch zu durchschnittlich und beliebig ohne was, was groß 


hängenbleibt. Aber man soll ja Südkalifornien nicht vor dem zweiten Song totsagen. 


zwar sind es Londoner Jungs, die BLADDER BLADDER BLADDER bilden, aber 
das ganze eben in den Staaten. Und gerade diese gehören nun auch schon seit 
längerem zu meinem Favoritenkreis für CLASH, BUZZCOCKS, britischem Humor 
und immer wieder erstaunlichen Hitmelodien. Und so liefern sie mit „Designated 
Drinking Driver“ ein Stück ab, was sie wieder einen Schritt dem All-Time-Punk- 
Olymp näher bringt. Oh ja, ich bin und bleibe riesiger Fan dieser Herren und habe 
mir nicht umsonst letztens ein T-Shirt mit deren EP-Cover (No-Go Girl) bedrucken 
lassen. Diese Band hat wahrlich alles, was eine 77-Band ausmacht. Fazit: Zweimal 
überdurchschnittlich genial (THE BODIES und BLADDER BLADDER 
BLADDER), zweimal solider Durchschnitt (halt die anderen beiden) macht 
insgesamt ein hart erkämpftes 1:1 im kalifornischen Lokalderby und ein wahres 
Schätzchen auf dem Plattenteller des Punk-Rock-Freundes. 


V.A. — Bloodstains across Northern Ireland (LP, 1998) Dieser erste Teil des 


BLOODSTAIN-Einblickes in die Nordirische Punk-Rock-Szene von 77-82 bietet 


nicht nur die perfekte Ergänzung zum RUDVNordirland-History-Dreiteiler aus dem 


3" Generation Nation, sondern bereichert jeden Punk Rock-Addict mit einem ganzen 
Arsch voll unbekannter. völlig genialer Perlen. Die meisten Bands spielen 
— Punk-ROCK. natürlich Marke 77. was auch sonst, Du Schwein, mit ganz 
eigenem Gespür für passende, fesselnde Melodien. Den Auftakt 

5 2 machen standesgemäß RUDI, deren Stück „Time to be proud“ ja 
auch auf der Best of-CD von ihnen enthalten ist. Allerdings war 
ich doch schwer erstaunt, wieviel mal geiler das Stück von Vinyl 
klingt. Tausendmal druckvoller und kompakter ırgendwie. In die 
a gleiche Kerbe hauen auch RUEFREX und MIDNITE CRUISER. 
die beide soliden Punk-Rock-Stoff abliefern. Als nächstes 
erschallen dann zwei Stücke von ELECTRO-MOTIVE FORCE. 
WEM jeweils eins von EX-PRODUCERS, THE ANDROIDS, PROTEX 
und dann einer der GANZ großen Höhepunkte dieser 
= Zusammenstellung: VICTIM, mit einem wahrhaft 
Gänsehauterzeugenden Stück namens „The Teen Age“. GROB! 
Unglaublich GROB dieses Stück, welches mich mitten bei den 

: Nüssen und dem gebrochenen Herz gleichzeitig packt und mit der 
Zeile This is the Teen Age We should be laughing Singing 
and dancing all night long“ schier zum Wahnsinn treibt. Das muß 
man selber hören. daß kann ich jetzt hier nur schlecht beschreiben, aber irgendwie 
erzeugt es eine Stimmung. die einen erst von uralten Zeiten träumen und sentimental 
werden läßt, um einen sich dann durch die dem Stück innewohnende Energie wieder 
zusammenreißen läßt und einen antreibt, 5505 heute noch immer en und 


Irland-Bands drauf, rotzig, enrgiegeladen Kr leicht melancholisch gleichzeitig zu 
sein. Eher stark rotzig und fast schon Power-Poppig ist der Höhepunkt der zweiten 
Seite in PRETTY BOY FLOYD'S „Sharon“ auszumachen Killer! Desweiteren 
gibt's noch Stoff von THE DETONATORS. THE DOUBT, THE DEFECTS, THE 
XDREAMY STS. THE MOONDOGS und zum Schluß noch ein Stück. welches auf 
dem Backcover nicht erwähnt ist. en der mich ganz fickrig auf den 
zweiten Teil macht. 

V.A. - Crazy Mongo Party (LP, World Lowlife Fund, 1998) Die ganze 
Angelegenheit hier brütete wohl schon ziemlich lange in King Kranz (DOG FOOD 
FIVE) Hirn. die Ausführung bis zur endgültigen Fertigstellung brauchte wohl so 
seine Zeit. Nun sangen ja bereits die CIRCLE JERKS in ihrem Hit „Live Fast Die 
Young“: „Gut Ding will Weile haben“. Um jetzi allerdings von mir richtig abgefeiert 
zu werden ist das ganze, natürlich vollkommen bewusst, zu garagig, trashig und Lo- 
Fi geworden. Auf der anderen Seite verbindet dann eben dieser Sound die 
unterschiedlichsten Bands zu einer homogenen “ingeiegenheit. nur Schade, daß es 


eben nicht mein Sound ist. Für Abwechslung wird dann auch ausreichend durch die | V.A. — God save the king (LP, Home Sick, 1998) In Solingen wohnt meine Tante 
Zusammenstellung der Bands gesorgt. Da darf DeutschMark BOB und seine Ulla. Ohne Scheiß, jetzt. Die war in ihrer Jugend mal ein großer Elvis-Fan. Jetzt 
DEFICITS Trash-Country-mäßig über die Schlechtigkeit der letzten Beziehung | scheißt sie Babys in die Welt wie andere Leute Schmierkot. Wenn sie gerade nicht 


nörgeln, MARCEL BONTEMPI hingegen sucht sein Heil in einem französischen 
Chanson, zu dem er sich selbst auf seiner Orgel begleitet oder die CHEEKS dürfen 
einen ihrer typischen Power-Pop Songs runtercovern, allerdings mit entschieden zu 
viel Pop und zu wenig Power. Heſtiges Futter gibt es von den Scum-Punkem 
HIPPRIESTS, den DOG FOOD FIVE selber oder den völlig überdrehten Müll- 
Minimalisten NARCOTICS, die zeigen, wie wenig Melodie im Sixties-Hit „Balla 
Balla“ stecken kann. Aber auch wahre Höhepunkte hat das Teil hier zu bieten, allen 
voran natürlich die GEE STRINGS, die nichts anbrennen lassen und den 
AVENGERS-Standard „We are the one“ direktemang nach dem Aufstehen, aber 
kein bißchen schlaftrunken im Proberaum der PUKEianer derart geil rausrotzten, daß 
es Penelope und ihre Mannen vor über zwanzig Jahren auch nicht besser hätten 
machen können. Live schon immer gern gehört, nun kann man sich an diesem 
Kunstwerk von Coverversion auch zu Hause beim Eierkraulen erfreuen. Ein weiterer 
Höhepunkt ist wiederum eine Coverversion, diesmal sind es STIMPY, die mit 
„Don t stop the music“ die Lo-Fi-Anforderung, die dieser Sampler stellt, noch im 
Rahmen des Erträglichen gerecht wird und gewohnt souverän Glam-Punken. (Ist das 
vielleicht doch keine Coverversion? Ich bin mir nicht so sicher.) Immer wieder gern 
gehört auch das letzte Stück, STEREO TOTAL mit „Musique Modeme“, ihr wißt 
schon: „Das ist Punk Das ist Rock'n’RolV/Das ist moderne Musik“, halb deutsch, 
halb französisch vorgetragen. Insgesamt durchwachsen, aber durchaus unterhaltsam 
mit echten Höhepunkten zwischen einigen Kandidaten fürs Sanatorium. 


der Vermehrung vorangehende Tätigkeiten ausübt oder wegen selbiger im 
Krankenhaus eın häßliches Balg entbindet, steht sie mit einer grün-geblümten 
Kittelschürze weltentrückt lächelnd am Herd und kocht Grießbrei. Deswegen ist 
Elvis scheiße. Und die Solinger Bands auch. Aber da minus und minus bekanntlich 
Plus macht, sind auf dieser Großsolinger Elvis-Tribute- Veröffentlichung drei gute 
Stücke drauf, den Rest kürzen wir einfach raus. Uber m Strich bleiben dann GREAT 
UNWASHED WITH KING DIRT & HIS SOBER SISTERS stehen, die dem alten 
„Gitarrenmann“ neuen Schwung verleihen, als Nenner nehmen wir mal die 
RADIATION KINGS, die gleiches mit „Kiss me quick‘ anstellen und multiplizieren 
diesen ganzen Bruch dann mit VAMPIRE STATE BUILDING, welche den alten 
Gassenahuer „Devil ind Disguise“ mit schönem Intro versehen und in mittlerem 
Tempo vortragen, was durch den netten Bass bedingt recht gut kommt. Ergibt einen 
Sampler mit 13 Songs, drei guten Stücken und zehn mal Totalausfall (THE 
TRASHCAN DIDDLEYS, DISHWATER) bis Langeweile (THE CHEEKS, 
BOONARAAAS etc.). Nette Aufmachung mit Golddruck und zusammenkopiertem 
DIN A5 Beiheft mit vielen lustigen Bildern. Aus den Augen, aus dem Sinn, gewinnt 
beim zweiten und dritten Durchgang nicht gerade und nervt irgendwann tierisch. 
V.A. — Knocked gut, in the 3“ Reich! (CD, Beilage zum Plastic Bomb #26) 
Grandios!!! Hit an Hit !! Ohne einen einzigen Ausfall!!! Beste CD dieser 
Ausgabe!!! 

V.A. - Musik erleben — 47057 Duisburg (CD, Beilage zum Plastic Bomb #25) Ja 


V.A. — drinkfest bis zum überlaufen (CD, Beilage zum OX-Fanzine #34, 1999) | ja, der Plastic Bomb-Sampler. Das alte Review-Spiel heißt: DeutschPunk- Ausschuss 
Gut: GENERATORS, LOUDMOUTHS, YUCCA SPIDERS, DUMBELL, | (THE ANNOYED, UNGUNST oder HANFFEGER & KEHRBLECH) direkt die 
DICKIES. rote Karte zeigen und sich auf den mickrigen Rest beschränken. Da wär zum ersten 
V.A. — Forward til death (CD, Lookout! Records/Cargo Records, 1999) Die 98er | der sehr geile Anrufbeantworter-Aufspruch einer betrogenen Dame, die äußerst 
Spätauslese des LOOKOUT!-Labels, will heißen, von jeder Veröffentlichung aus | kreativ ihren Ex beschimpft. Als nächstes die TOPSY TURVIES, die mit krachigem, 
dem besagten Jahr des besagten Labels wurde ein Song entnommen, ein paar | semi-englischem Punk Rock eigentlich ganz nett kommen. Kraftvoll, allerdings doch 
unveröffentlichte hinzugetan und das ganze wird dann wahrscheinlich wie üblich | zuviel Tempiwechsel und Nerv-Chöre, um wirklich zu gefallen. Näh, is doch nix. 
für n Zehner über die Ladentische bei Saturn gehen. Neben ein paar Ballastbands, | HC lass ich übrigens genauso links liegen wie DäudschBanck. Leicht enttäuscht war 
die s mir einfach nie recht machen werden (MR.T EXPERIENCE oder PANSY ich dann vom Track „The Addict“ meiner Livelieblinge THE MONOCHORDS. 
DIVISION) gibt's allerlei mal mehr, mal weniger guten Pop-Punk, 60's-Kram, 60`s- | Jungs, das könnt ihr aber besser. Wenn die es endlich mal schaffen, ihre Livepower 
Pop-Punk und Punk Rock von THE CRUMBS, THE DONNAS (wobei deren | im Studio einzufangen ist ein wahrer Killer geboren. Trotz alledem ist das hier das 
unveröffentlicher Song „Get rid of that girl“ lediglich eine alternative Version beste Stück des Samplers. 77 bis zum Anschlag, gutes Songwriting, kraftvoller 
gegenüber der ersten LP darstellt und nicht wirklich unveröffentlicht —. THE Dane una satter Bass, herrliches 5 irgendwo zwischen GENERATION X 
SMUGGLERS, BORIS THE SPRINKLER, SERVOTRON u.v.a., als F und CLASH, aber — es fehlt noch der 
in allem 23 Songs. letzte Schuss Power, den sie nämlich ohne 
V.A. — Four on the floor (CD, Lookout! Records/Panic Button/Cargo =% Zweifel draufhaben. Danach kommt 16 
Records, 1999) Vom lieblosen Cover sollte man sich abschrecken lassen. = mal DeutschPunk, Hardcore, Crossover 
Vier Bands teilen sich den Platz auf dieser CD mit jeweils vier Songs., oder Frickelscheiße, bevor die JELLY 
Den Anfang machen SCREECHING WEASEL, die nichts anbrennen iN 5 BELLIES gut loslegen, aber in der Mitte 
lassen und mit einem sehr kurzen und drei ausführlicheren Songs des Songs des Faden verlieren und zu 
direktemang zeigen, warum sie meiner Meinung nach immer noch die 1 moshen beginnen. Gute Ansätze bieten 
Kings of Pop-Punk sind. Herrliche Melodien, klasse Songideen und r dann noch THE BIG HEAT, aber bei der 
keine Angst vor Hits. Da sitzt jeder Akkord und jeder Refrain, routiniert, © TEI a Umsetzung scheiterts dann doch noch. 
doch überhaupt nicht ausgelaugt. Als nächstes dann MORAL CRUX, die Ebenso fallen bei mir die zwei Kroaten 
mir von ihrer neulich erschienen neuen CD „Something more dangerous“ 1 und die eine Slowenen-Band durch. 
noch bestens in Erinnerung sind. Der Stil ist natürlich völlig $ # Exotenbonus gibt's bei mir nicht! Scheiße 
unüberraschend derselbe wie auf dem Silberling, eine gute Mischung aus s macht vor Grenzen nicht halt. Als 
77 und 90`s Pop-Punk.. Angenehm. Schön. Vollkommen beliebig, Die Abschluss outen sich die Plastic Bomber 
einzig mir vorher gänzlich unbekannten starten dann aus der dritten dann noch als Sozialisten. „Auf, Auf zum 


Reihe, gesangstechnisch Fat Mike nicht ganz unähnlich, der erste Song #9: # Kampf!“ HOCH DIE 
jedoch ist eher H = INTERNATIONALE SOLIDARITÄT! 

Pop-Punk als Bir Ka $ V.A. — Punk Chartbusters Vol.3 (Do- 

MelodyCore. Ach ja, CD, Wolverine Records/ Sound ee Starkult Promotion, 1998) Leute, die 


ENEMY YOU heißen die. |geme ein reges Zwischenmenschliches Kontaktwesen vortäuschen, schreiben 
Die restlichen drei Songs | angesichts dieser gebündelten Seelenlosigkeit gerne, daß man sie sehr gut auf 
nerven dann aber doch | Parties zur allgemeinen Stimmungshebung einsetzen könne. Nun habe ich nicht 
noch leicht mit zu gerade genügend Freunde, um Parties zu feiern, und so bleibt mir dieser Aspekt 
hektischem MelodyCore- | verborgen, da ich beim alleine saufen dem Ganzen immer noch nicht allzuviel 
Schlagzeug, fast schon | abgewinnen konnte. Das Ganze ist dermaßen glatt und breimäßig vorbeirauschend, 
eine bloße NOFX-Kopie. | daß ich mich frage, warum nicht die Originale selber hierdrauf gepackt wurden, dann 
Den Abschluß machen | wäre immerhin noch für mehr Abwechslung gesorgt gewesen. Denn das Konzept, 
dann die allseits beliebten | wie wohl bekannt sein dürfte, ist eben das unkreative schnellere Nachspielen mal 
. TEEN IDOLS, die mit | guter, mal schlechter Originale bekannter Charthits, wobei das Ergebnis dann selten 
` einem schwungvollen Pop- | gut, oft seicht und scheißelangweilig und manchesmal auch sehr sehr schlecht 
- Punk-Stück (welch | ausfällt. Ne ehrlich, die Höhepunkte hätten auf einer 10“ aber locker Platz gehabt, 
; Überraschung!) schön | jetzt wollen wir sie auch mal nennen: THE PUNKLES mit „Sie liebt Dich“ 
„loslegen, gefällt wegen (bewegen sich halt auf sicherem Terrain und machen ihre Sache sehr gut), KICK 
— gemischt-geschlechtlichem JONESES mit „Glass of Champagne“ (im Original von SAILOR, hätte direkt gut auf 
5 Gesang. guter Melodie und | die WALTER 11- „Dedications“-EP gepasst), C.I.A. mit einer deutschen Version 

: a. kompaktem von „In the ghetto“, SAINT ZERO mit ihrer RAMONES-Version von RANDY 
nnstrumentenspiel. Aber | NEWMAN’s „Short People“, das war's auch schon auf der ersten CD. Das erste gute 
auch die Everybody's Stück (Durchschnitt wie die JET BUMPERS wird verschwiegen) auf der zweiten CD 


Darlings fallen mit dem zweiten Stück in MelodyCore-Gefilde ab, da kann ich die kommt dann von den ÄRZTEN. Was die dort aus FRANK ZAPPA’s „Stick it out“ 


Aufregung um die dann überhaupt nicht mehr verstehen. Die letzten beiden Stücke | machen ist mit Abstand das beste und eigenständigste. Eins zu eins wird der Text 
werden dann wieder etwas besser, meine Lieblingsband wird das aber bestimmt | teils übersetzt, und für diese, „Deng-Deng-Dengdengdengdengdeng-Deng“-Teil mit 
nicht, absolut belanglos. Der Sinn der ganzen Angelegenheit bleibt mal dahingestellt, | anschließendem „Fick dich, Du miserabler Hurensohn“ könnt ich die Jungs küssen. 
ist wohl eher so'n cleverer Geschäftszug, SCREECHING WEASEL-Fans_ die | Sehr geil, DAS ist Punk, aber nicht dieses Geschwindigkeitsrennen mit Angst vor 
anderen Bands näher zu bringen. Naja, der große Wurf ist das nicht irgendwie. eigener Seele, wie es zum Beispiel MXPX oder SCHÜSSLER DÜ machen. OK, 

CRIVITS sind noch gut mit „Breakaway“, haben MAJOR ACCIDENT allerdings 


CD 


E 


schon besser gemacht. SIGI POP muß noch erwähnt werden, da er sich an einem 
meiner All-Time-Favourites vergeht: THE SWEET`S „Wig Wam Bam“. (Manche 
behaupten ja, ich könnte auch genauso gut zu Elmi's witziger Oldie-Show gehen. 
Wichser ohne Geschmack.) Was jetzt allerdings SIGI daraus macht, ist zwar auch 
eigenständig, hat auch Seele, aber nicht gerade eine schöne. Naja, Hauptsache der 
hat seinen Spaß, lassen wir'n doch. Obwohl:“Jung kaputt spart Altenheime“ wäre 
eigentlich die passendere Coverversion für ihn gewesen. Am größten gegenüber dem 
Original fallen ab: GERM ATTACK, die Verlierer dieser CD, mit ihrer 
lahmarschigen, völlig uninspiriert vor sich hindümpelnden Version von "Our House“ 
und UNDER THE CHURCH, die zwar gar nicht mal so schlecht an die Sache 
herangehen, sich aber mit der Wahl des Songs „Me and the farmer“ der 
HOUSEMARTINS gnadenlos übernommen haben. Den einzigen Sinn, den diese 
Compilation erfüllt, ist wohl der, daß supertoughe Punk-Guys, denen es peinlich ist, 
daß sie die Originale gut finden, jetzt endlich wieder ihre Lieder hören dürfen, ın 
einer „erlaubten“ Art, in denen ihnen die 
Punk-Police nicht auf die Pelle rückt 
wegen gruppenunkonformen Verhaltens. 


Naja, meine Szene-Polizei aus dem; 
Notengezeter #6 konfisziert diese CD zu- 
Schulungszwecken für noch nicht 
hoffnungslose Fälle. 


V.A. - Teenage Rebel. der Sampler 
Volume 2 (CD, Teenage Rebel Records, 
1998) Irgendwann so Anfang 1996 saß ich 
mal wieder mit dem Wochenendticket $ 
bewaffnet in der Bahn nach Göttingen. 
Plötzlich knallten mit dem Ruf „Aäääih, `n 
Panka!“ eine Horde knallbreiter Chaos- 
Punx mit Hunden ins Abteil. Innerhalb 
weniger Sekunden war das Abteil durch 
wilde Sprayattacken völlig versifft, durch 
Spieclchen mit Haarspray und Feuerzeug 
hatte sich einer den Iro abgeflemmt und l 

alle Anderen Fahrgäste vertrieben. Während des ganzen Schauspiels dröhnte aus 
dem geklauten portablen CD-Player der erste Teil dieser Teenage Reble Label 
Übersicht. (Wo im übrigen ja auch dieser ekelerregende, als Inbegriff der Scheiße 
überhaupt stehende. Pöbel und Gesocks“-Song drauf war.) Nun ist der zweite Teil 
draußen, nach Göttingen zieht mich lange nichts mehr und witzige Siffpunx habe ich 
seitdem auch nicht mehr getroffen. Der CD liegt nun ein Booklet bei und sie hat eine 
richtige Plastikverpackung statt der Papphülle, was aber gleich geblieben ist ist der 
Großteil der vertretenen Bands und der Preis von 10DM. Alle Songs sind nach wie 
vor bereits veröffentlich und zwischen viel, viel Schatten (GOYKO SCHMIDT, 
STRIKES, OHL, TAKTLOS, STROMBERG POLKA), und noch mehr Durchschnitt 
finden sich auch einige altbekannte Perlen bekannter Frohnaturen wie den 
LOKALMATADOREN, der TERRORGRUPPE, MALE, STUNDE X, DISTRICT, 
KLAMYDIA, SILLY ENCORES und VAGEENAS. Muß nicht, nervt allerdings 
beim Hören auch nur streckenweise. 

V.A. — Viva la vinyl Volume #3 (LP, Dead Beat Records, 1998) Das bekannteste 
Zugpferd im Dead Beat-Stall dürften zweifellos die grandiosen STITCHES sein. die 
hier wie jede Band übrigens ein EXCLUSIV-Stück zum besten geben und mit „I just 
wanna fuck“ verlässlich wie eh und je mit der Tür ins Haus fallen. Zuvor jedoch 
dürfen die TEMPORAL SLUTS noch eine Schnittmenge aus FUCK YOU-PUNK 
und MOTÖRHEAD abliefern, dass es nur so eine Art hat. Gut, es gibt auch einige 
Hardcoreausfälle, ein paar mal hat man wohl zu viel DISCHARGE gehört, 
dazwischen gibt's aber immer wieder echte Perlen. Zum Beispiel die B-MOVIE 
RATS oder THE SPASMS, der Überraschungshit bleibt allerdings das letzte Stück 
der A-Seite: THE SLOBS mit „You're a sick rat“. Whoa, rotziger geht's nimmer, 
schielt ein bißchen Richtung PISTOLS mit viiiel Eigenständigkeit. Das entschädigt 


SEX PISTOLS 


(STP, 198?) 
Entgegen dem Cover spielen hier 
Achtzigern wohl einen kleinen 
aufgenommen. Schade, 


the best years of my life“ 


geben kann, nur zu, würd mich freuen! 


D 


. CA, R 
o Meister Barny. Im Juni dann Teil 8, ich bleib dran, was ich euch auch wieder 


Der Griff in die Schatzkiste des Punk Rock 


Schools are prisons b/w Revolution in the classroom (7“) 


natürlich nicht die Sex Pistols auf. Irgendeine Band hatte sich irgendwann in den 
Scherz erlaubt und unter dem Namen Sex Pistols diese beiden Songs hier 
daß ich wohl niemals erfahren werde, 
weiß sehr wohl, wie Johnny Rotten zu rotzen hat, 
‘76, das besondere daran ist aber irgendwie ein scheins unerklärlicher leicht melancholischer Unterton, der den 
beiden Songs innewohnt. Wenn dann Werauchimmer am Anfang 
herausschreit, weiß doch ein ganz leichter Schauer meinen Rücken besetzt zu halten. Oder 
waren's vielleicht doch die Sex Pistols selber, 
Cover ist stilvoll-grell, das vinyl knallrosa. 
irgendwelche weiteren Angaben zu den Musikern, dem ganzen drumherum und so weiter der ganzen Sache hier 


gestellt. Trotz einiger Ausfälle also ein Klassesampler, DIN A4 Beiheft gibt's auch - 
noch dazu. 

V. A. The worst of Pizza & Coke Vol.6 (90m.-Tape, Eigenproduktion. gibt's bei 
Incognito Records, 1998) Das ist bei mir ja mittlerweile eine richtige, kleine 
Zeremonie geworden, bei der vierteljährlichen Incognito-Bestellung auch die neueste 
Ausgabe von Bamy's Tape-Show mitzuordern. Hier gibt es nämlich jedesmal einen 
ganzen Arsch voll unbekannter Bands aus den Sparten Punk Rock, Garage, 
Schräges, Krachiges und Sonstnochwas zu entdecken. Wenn Ihr Interesse habt, 
solltet Ihr schleunigst zugreifen, da die Dinger jeweils nur in 100er-Auflage unters 
Volk geblasen werden. Die Nummer Sieben übrigens erscheint nicht wie geplant im 
Dezember, da Bamy sich (glaub ich) ein Bein gebrochen hat, sondern irgendwann so 
März rum. Kostet nur'n Fünfer und sollte wirklich mal eine Bestellung Wert sem, 
lohnt sich, Bands zähl ich jetzt aber nicht auf. 

V. A. The worst of Pizza & Coke Vol.? (90m.-Tape, Eigenproduktion. gibt s bei 
Incognito Records. 1999) Der Vollständigkeit halber sei nun also auch 
í erwähnt, daß auch der siebte Teil der Tape-Show-Reihe allerhöchstes 
Niveau bietet. diesmal gibt's dazu noch besoffene Fahrradreparaturtips von 


D dringstens empfehle 
à THE VENDETTAS — The Vendettas (LP, 360 Twist! Records, 1998) Zu 
dieser LP bin ich gekommen wie der Junggeselle zum Gemüseauflauf. denn 
eigentlich war das ja alles nur eine Verwechslung, Ich dachte nämlich. daß 
hier die Schweizer VENDETTAS draufloslärmen würden. Tja, aber diese 
THE VENDETTAS kommen aus USA und haben noch mehr Rock'n Roll 
als die Eidgenossen im Sound, denn jene machen ja doch cher Punk-Rock. 
THE VENDETTAS eher nicht. Da fließt alles mal mit ein. Hauptsächlich 
natürlich Rock n Roll. aber auch Country, Surf, gut, auch Punk-Rock. 
gesungen wird mit herrlich rauher, kratziger Stimme von einer Dame. die 
dem Cover nach zu urteilen auch schon so einiges gesehen hat. (Klasse 
= Kompliment, was?), aber auch ein Herr darf mal singen. Das ganze ist 
definitiv eher für ruhigere Stunden, aber die gibt es ja auch mal. Gut kommt 
auch die eher düstere Hintergrundstimmung, „Score with women“ in seiner 
~= herrlichen Schmierigkeit und mit seinem Rotzgesanh hätte durchaus auch 
von den RADIATORS kommen können. Welch Referenz! Eine andere große 
Referenz: EDDIE & THE HOT RODS, auch nicht von der Hand zu weisen. Ihr seht 
also, beileibe nicht schlecht, was hier geboten wird, Rock'n Roll-Punk in semer 
ganzen Abwechslungsvielfalt und rotziger Attitüde. Knallt durch Intensität und nicht 
durch vordergründige Geschwindigkeit. Man sollte aber schon ein großes 
Verständnis für Rock'n Roll mitbringen, wenn man sich an dieser Scheibe erfreuen 
will, aber mal ehrlich, wenn das nicht so ist, ist das vielleicht auch nicht so ganz die 
richtige Zeitung für Euch hıer... 
VIRAGE DANGEREUX - Montagsdemo (Tape, Eigenproduktion) Sehr 
rumpeliger, hektischer DeutschPunk mit beliebigen Melodien und ausgereiften wie 
nichtssagenden Texten in BOXHAMSTERS-Nähe. Scheiß-Sound, nerviger 
Zupfelbass, dünne Gitarre, rauhe Melodien. Da gibt's nichts dran schön zureden, ist 
bei mir ganz einfach an der falschen Adresse. Wenn die Jungs Eier hätten, sollte man 
sie dran aufhängen. (Wenngleich „Lied“ einen ziemlich guten Text hat.) 
THE (YOUNG) PIONEERS - Free The (Young) Pioneers now! (CD, Lookout! 
Records/Cargo Records, 1998) Hinter dieser Band verstecken sich einige Musiker 
bekannter Lookout!-Bands. welche das nun im einzelnen sind, weiß ich nicht mehr. 
da ich das Bandinfo irgendwann vor vier Monaten auf einen riesigen Haufen aus 
Zetteln. Blattern. Zeitungen und Papier gelegt habe. Nun könnte ich auf dem 
mittlerweile noch größer gewordenen Haufen ja anfangen zu suchen, habe aber dazu 
nicht die geringste Lust. Denn so gut gefällt mir das auf der CD gebotene nun nıcht 
gerade. Das ganze klingt, als hätte eine 60‘s-Beat-Band ein JOHNNY THUNDERS- 
Tape gehört und versuche nun, dieses nachzuspielen. Wirklich schlecht ist dieser 
Mundharmonika-Fuzz-Gitarren 60's-Punk nicht, nachgeradezu zum Kotzen und 
völlig unpassend ist hingegen die Art, wie der Hardcore-Shouter dazu jegliche 
Anflüge von Melodie schuldig bleibt, was bei dieser Musik aber wenigstens 
rudimentär unabdingbar wäre. Kurzum: Fickt, ohne Abzuspritzen. 


welche Leute sich hierhinter verbergen. Der Sänger 
die Band klingt wie die Pistols zu allerbesten Zeiten irgendwann 


von „Schools are prisons“ die Textzeile „You took 


die irgendwann in den Achtzigern ein wenig Nostalgie betrieben...Das 
Gibt's heutzutage noch bei Incognito. Wenn irgendjemand von euch mir 


Heute geh ich nicht mehr raus. Ich hasse das alles und 


bin ırgendwie am Boden zerstört. Warum? Keine 
Ahnung. Irgendwie nennt man das wohl Depressionen, 
da hab ich jetzt aber keine Zeit für und schmeiss mir 
lieber irgendeine glücklichmachende Substanz unter den 
Knorpel, schieb mit noch ein PEZ-Brausebonbon 
zwischen die Zahnstummel und leg „Combat Rock“ auf. 
ollkommen zu Unrecht oft verschmähte Platte. Mein 
Gott, ich liebe diese Scheibe, auch wenn auf der B-Seite 
der ein oder andere Ausfall zu finden ist. Aber Songs wie 
„Straight to Hell“, „Know your rights“ oder auch „Should 
I stay or should I go“ neben dem anderen Hit „Rock the 
Casbah" sind ganz einfach klasse und jeder Vollidiot, der 
or lauter Verkrampfung, weil das hier kein Puristen- 
Spießer-Punk ist, sich nicht traut, sowas zu hören und 
deswegen nicht in den Genuss kommt, kann sich von mir 
aus unter seinen EXPLOITED-Platten begraben lassen. 
Das Adrenalin beginnt seine Wirkung, Brause hellt auch 

das Gemüt auf und just in. diesem Moment stimmen 
Strummär, Jones, Headon und Simonon „Should I stay“ 

an. Nein, ich gebe mich Depressionen nicht schnell hin, 
sonst könnt ich ja für's ANTIPUNK schreiben. 
Raus geh ich heut aber trotzdem nicht 
mehr, Menschen ekeln mich heute 
definitiv zu sehr an. Später 

wird bestimmt auch 

wieder die „Veni, Vidi, 

vici“ der FORGOTTEN 

der Gehirnlöschung mit 

kühlem Bitburger als 

Hintergrundbeschallung® 

dienen, denn zum einen 

fabrizieren diese Amis 

herrlichen 90 s-E 

Streetpunk mit ganz 

großen CLASH- 

Anleihen, groBer: 

Eigenständigkeit, einer 

grandiosen „Nicht-runterkriegen-lassen“- 

Attitüde und herrlichen Singalongs-Parts. (Die 
größenwahnsinnigste, brillianteste Platte aller Zeiten, 

gerade unter Adrenalineinwirkung, bleibt jedoch „Flaunt 

it" von SIGUE SIGUE SPUTNIK). Da ich nun also heute eh 

meine Zelle der Welt da draußen vorziehe, werde ich 
jetzt mal endlich das Interview mit ebendiesen 

übersetzen und über tausendfachen Tastendruck in den 

Rechner beförden. 


PN 


IM BORED 
In weichem Zusammenhang von Einflüssen würdet Ihr Eure Musik einordnen? 
Gordy (Vocals / Lyrics): Einflüsse? Sehr ausufernd. Von STIFF LITTLE 
FINGERS über THE WHO, ANTI NOWHERE LEAGUE, ROLLING 


STONES bis hin zu 
DESMOND DEKKER - 
Das könnte ich noch endlos 
wetter führen. 

Craig Fairbough (Gitarre): 
Ich würde sagen, dass dieser 
Song definitiv Rock'n Roll- 
beeinflusst ist, ich höre mir 
eine Menge Oldies an. Die 
Radiosender hier sind 
scheisse, die einzige gute 
Station ist eine Oldie- Station 
und sie spielen eine Menge 
alten Rock'n Roll. 

Kenny (Bass): Spätsiebziger 
Streetpunk a la MENACE, 


SLE” THEARUTS WK 
SUBS, COCKNEY 
g REJECTS und 


darüberhinaus eher OI-Kram 
wie THE BUSINESS, RED 
"ALERT, BLITZ: 


Der Text von „Im bored“ 
hat einen ziemlich 
gewalttätigen: Unterton. 


| Spielt Gewalt eine Rolle in 


Eurem Leben? 


C: Was Gewalt betrifft, ich 4yh 
bin keine gewalttätige Person, 5 
ich suche nicht nach 
Auseimandersetzungen. Ich 
würde allerdings defintiv 
sagen, dass viele meiner 
Freunde gewalttätig sind und 
die Konfrontation suchen. 

K: Nein, Gewalt spielt in 
meinem Leben keine Rolle. 
Aber wenn es ein Problem 
gibt, werde ich mich nicht 
wegdrehen und davonlaufen. Ä 
G: Der Gesichtspunkt dieses 
Songs ist eigentlich, wie 
gelangweilt wir von Kämpfen 
bei unseren Shows, Bullen bei 
Parties und uns selber sind. 
2 CLASS CITIZEN 

Was ist Eure Meinung zu der 
Politik in Eurer Gegend? 

G: Wenn Du im 
Zusammenhang mit dem 
Song „2 class citizen“ nach 
Politik fragst nun, es geht 
nicht um die Regierung, 
sondern Leute in der Punk-Szene, die zu egoistisch sind, um „einer von uns“ zu 
sein und die versuchen, Einfluss zu gewinnen indem sie Leute um sich scharen, 
die weniger im Kopf und einen schwächeren Willen haben. 

K: Da kann ich nichts zu sagen, weil ich mit den Leuten nicht über Politik 
diskutiere, obwohl ich sogar beinahe einen Abschluss in „Political 
science“ gemacht hätte. Ich halt mich einfach an mich selbst. 

r Was kotzt Dich am meisten an? 

i G: Am meisten kotzen mich Leute an, die 
i versuchen an mein hartverdientes Geld zu 
kommen und Leute, die nicht an 
derselben Stelle oder Situation im 
Leben stehen wie ich, die mir 
erzählen wollen, was ich zu tun habe. 
C: Mit meiner Meinung über die 
Politik in meiner Gegend und was 
mich am meisten ankotzt könnte ich 
Seiten füllen. Was mich 
unwahrscheinlich anpisst sind all 
Gehirnwäscheleute in diesem Land. 
Amerika ist unsere Gesellschaft von 
Ich bin mir dessen als 
bewusst. Niemand denkt mehr für 
sich selber. Was mich außerdem ankotzt ist, wie 
materialistisch die Leute sind, mit ıhren tollen Autos und hübschen 
Klamotten und dem ganzen Scheiss. Wenn es in unserem Land einen Krieg 
gäbe, was würden ihre ganzen Besitztümer dann noch bedeuten? Es ist nur ein 
pathetischer Versuch einen höheren Status als sonst jemand zu erreichen. Und 
niemand ist besser als ein Anderer nur wegen dem ganzen Scheiss, den er hat, 
was wirklich zählt ist das, was Du im Kopf hast und wie Du handelst. Was mich 
außerdem noch annervt ist, wie Leute immer über irgend einen Scheiss reden, es 
aber nie tun; wenn es soweit ist, krachen sie unter dem Druck zusammen. Ich 
muss aufhören, ich schreib mich gerade in Rage und werde bald keinen 
zusammenhängenden Sinn mehr von mir geben. 

K: Was mich am meisten ankotzt? Meine hässlichen, dummen, faulen 
Bandkollegen! Aber im ernst, vielleicht Lügner und faule Leute. 

WON T STAY LONG 

Stehen Deine Texte im Zusammenhang mit wahren Begebenheiten? 

K: Da musst Du unseren Sänger fragen. 

C: Dieser Text stammt von unserem Sänger, er handelt von einem seiner 
Freunde, und soweit ich weiss basieren all seine Texte auf wahren 
Begebenheiten, er labert keinen Scheiss. 

G: Dieser Song schon. Mein Kumpel Josh lernte dieses heiße Mädchen kennen, 
aber sie warnte ihn, dass sie nur Sex wolle — keine Beziehung, I thought that 
ruled. Also verwendete ich seine Story für „Won't stay long“. 

Hattest Du viele schlechte Erfahrungen mit Frauen? 

G: Wenn Du damit meinst, ob ich oft mit Ihnen schlafe, dann ja. Aber ich bin 
darin immer noch grottenschlecht. Du brauchst allerdings auch kein Mitleid für 
mich zu verspüren. Wenn Du mit jemandem Mitleid haben solltest in dieser 
Beziehung, dann für unseren Gitarristen. The poor little fella never gets his Dick 
wet. 

K: Hatten wir nicht alle schlechte Erfahrungen mit Frauen? Aber auch wenn das 
so ist, die schlimmste Erfahrung ist nichts im Vergleich zu einer wundervollen 


Frau. My mom rules!! Ich liebe Frauen. Boy I'm such a dork!! Be 


die 
Besonders in 

den Medien gesteuert. 
unumstößliche Tatsache 


STAND ALONE 
Liege ich damit richtig. 
wenn ich generell in Eurer 
Musik und insbesondere in 
diesem Song einen großen 
CLASH-Einfluss höre? 
G: The Clash rules. Dieser 
Song hat aber auch eın 
bisschen GEN X drın. 
C: Ich liebe THE CLASH. I 
think they are the best band 
to ever walked the face of 
this earth. 
. Yeah, wir alle lieben THE 
WE CLASH. Ich denke, es hat 

vom Stil her auch ein 

1 bisschen was von GEN X. 

Was ist Dein Lieblings- 
CLASH-Song? 
C: Mein Lieblingssong 
ändert sich täglich, im 
Moment würde ich sagen 
„Tommy Gun“. 
G: Der ändert sich jede 
Woche. Diese Woche ist es 
$ „Police + Thieves“ 
*. ou = K: „Train in Vain“ — Der 
Y g — erobartigste Love Song aller 
Zeiten. All diese lahmen 
Poppunk-Bands sollten diesen Song mal studieren. 
Dieser Song hat sehr starke lyrics. Geht es dabei um so etwas wie eine 
Abrechnung mit der Szene nach vielen Jahren in ihr, in denen man einiges sieht, 
oder liege ich damit völlig falsch? 
C: Frag Gordy nach dem Text. 
K: Da musst Du wieder unseren Sänger fragen. Aber was mich angeht, so 
bedeutet es für mich für die Sachen einzustehen, an die man glaubt und der 
Realität ins Auge zu sehen. 
G: Es geht darum, wie zwei der besten Leute die ıch kannte ermordet wurden 
und alles, was ich jetzt sehe, sind Großmäuler, die sich hinter andererleuts 
Fäusten verstecken. No Real people anymore. 
ANOTHER SHOT 
Glaubt Ihr tatsächlich immer noch an „United“ oder ist das cher em 
Klischeeding für eine Strestpunkband? 
G: Ich glaube nur an Gersten + Hopfen. Alles andere lässt Dich im Stich. 
C: Natürlich glaube ich an „unity“, ich habe es auf meinem Bauch tättowiert. 
San Francisco und Sacramento haben beide wirklich vereinte Szenen, 
Sacramento noch mehr als SF. Skins und Punks kommen hier ziemlich gut 
miteinander aus. Wenn es irgendwelche Schlägereien gibt sind sie meistens 
zwischen Skinheads untereinander. Auf der anderen Seite ist es schon ein 
Klischee, weil viele Leute über unity sprechen aber nicht wirklich dran glauben 
oder es unterstützen. Wenn ich einen Punk oder Skin in meiner Heimatstadt 
sehe, den ich nicht kenne, gehe ich hin und rede mit ihnen, biete ihnen emen 
Drink an. 
K: Ja, ich glaube immer noch an eine „united“ Szene. Punks und Skins, du 
weisse schon, skunx!! 
‘Seht Ihr Euch als Punk Rocker oder als Skinheads? 7 
G: Ich bin ein Punk Rocker. Ich mag keine Dress Codes. 
C: Ich bin irgendwo dazwischen, ein Skunk glaube ich, manchmal habe ich 
einen Iro, aber trage auch Fred Perrys und Stiefel. Ich weiss nicht, solche 
Bezeichnungen sind dumm. Ich lauf nicht rum und sage „Hi, ich bin Craig, und 
ich bin ein Punk.“ 
K: Nichts von beidem. Ich bin ich. Wenn Du mich wirklich kategorisieren 
musst, dann bin ich ein herbert, würd ıch sagen. 
FISTS UP 
Wie sieht dieses Leben aus, dass Du für Dich selber aufbauen willst? 
G: Ich möchte mir ein Leben aufbauen, in dem ich frei und unabhängig von dem 
ganzen Drama bin, welches von einer Gesellschaft kommt, welche aus Leuten 
mit geringer Selbstachtung besteht. Ich finde Dramen langweilig, Ich mag 
trinken, lachen und Musik hören — Ende der Geschichte. 
K: Ich weiss nicht, glücklich sem? 
Arbetet Ihr? 
G: Oh yeah. I'm up @ 6:30 a.m. Mon-Fri. 
C: Ich habe gearbeitet (als Anstreicher) aber jetzt gehe ich wieder zur Schule. 
Ich möchte einen Abschluss machen. 
K: Yeah, ich habe zwei Jobs. Einer ist in einem Brauhaus namens „Gordon 
Biersch“, dort machen sie cooles German style Lager. PROST!! 


OK, ich denke mal, über sechs Songs zu reden ist genug. Jetzt hab ich noch 
einige allgememere Fragen: 

Soweit ich weiß, seit Ihr nicht mehr die Jüngsten. Habt: Ihr vorher m 
irgendwelchen anderen erwähnenswerten Bands gespielt? 


G: Die Bands. in denen ich gespielt habe, sind einer Erwähnung nicht wert, aber 
ich hatte die Gelegenheit, mit einigen wirklich großartigen und inspirierenden 
Leuten zu spielen. 

C: Ich bin tatsächlich erst 21, ich bin der jüngste von uns. Vorher habe ich in 
einer anderen Band namens VINTAGE 46 gespielt. 

K: Moment! So alt sind wir auch wieder nıcht. 

Erzählt mir etwas über Eure Heimatstadt (Ich denke, San Francisco, richtig?)? 
K: Ich lebe in San Jose, CA., Bevölkerung: 27 Millionen in meiner Gegend. Es 
ist langweilig, aber cool, man hat den Hang dazu, viele Leute zu kennen, also 


hat das ganze irgendwie ein Kleinstadtflair. Wir liegen ungefähr 50 Meilen 


südlich von San Francisco. 

C: Ich bin momentan der Einzige von uns, der in San Francisco lebt und ich bin 
auch gerade erst hierher gezogen. Es ist auch nicht meine Heimatstadt, ich bin 
so oft umgezogen, dass ich eigentlich gar keine habe. 

G: Eigentlich lebe ich in San Jose. Ich liebe diese Stadt. weil ali die 
Downtowners auf eine ziemlich ähnliche Weise wie ich fühlen. Wir sind alle 


pleite und wir sind alle Verlierer. Also trinken wir. 


Stimmt es, dass Clash-Style Streetpunk in den USA momentan ziemlich groß 
ist? Könnt Ihr andere gute Bands aus diesem genre oder aus anderen nennen? 

K: Ja. es ist im Moment ziemlich angesagt, besonders in San Francisco und 
Umgebung Bands wie THE WORKIN STIFFS, THE REDUCERS S.F., 
PRESSURE POINT und unsere Band. 

G: Nun. ich werde Dir von den „neueren“ Bands erzählen, die ich mag. THE 
REDUCERS. PRESSURE POINT, THE RANDUMBS und THE LOWER 
CLASS BRATS. 

C: Clash-style Streetpunk ist im Moment ziemlich groß, besonders in San 
Francisco und Boston. Gute neue Bands sind THE REDUCERS S.F., THE 
WORKING STIFFS. THE RANDUMBS, THE BODIES, THE BELTONES 
und PRESSURE POINT. 

Gibt es Pläne von Euch, nach Deutschland zu kommen? 

G: Wir würden es lieben, nach Deutschland zu kommen. Wir waren mit PETER 
AND THE TEST TUBE BABIES auf Tour und die haben dermaßen von 
Deutschland geschwärmt, dass wir gar nicht anders können, als es selbst 
erfahren zu wollen. 

C: Wir sind wirklich heiss drauf, nach Europa zu kommen und ich denke, wir 


haben Kontakte für eine dreiwöchige Deutschlandtour, ich weiss aber noch 
nicht. wann wir das machen werden. Wir tourten in den Staaten mit PETER 


AND THE TEST TUBE BABIES, sie erzählten uns, dass sie oft in Deutschland 
spielen, vielleicht können die uns auch helfen. 

K: Yeah, hoffentlich im Jahr 2000]! 

Pläne für die Zukunft? 

C: Wir haben gerade eine 6-Song-EP für TKO Records aufgenommen, sie wird 
im Juni rauskommen. Ich denke, es ist unser bestes Zeug seit langem. 

G: Ich habe Pläne für heute abend, aber nicht für morgen oder irgend eine 
andere Zeit. 

K: Wir haben gerade ein 6-Song-Mini-Album für TKO aufgenommen und 


touren im Juni durch die USA. Ach, und für alle, die das hier lesen, geht raus 


und kauft „Veni Vidi Vici“ auf TKO!! 
Eine letzte Frage: Was war die erste und was war die letzte LP, die Du Dir 
gekauft hast? 

G: Ich will ehrlich sem. Die erste LP, die ich mir gekauft habe, war „KISS 
ALIVE“. Ich war 4 oder 5 und fand sie bei einem Garagenverkauf. Die letzte 
LP die ich mir zugelegt habe war die Wiederveröffentlichung von TSOL ’s 
„Dance with me“. Irgendjemand hat mir meine Original-LP abgezogen. 
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C: Ich kann mich an die pa ý 
erste Platte nicht mehr 
erinnern, aber die letzte 


war ein 
Originalpressung von 
„G.L.C.“ von MENACE. 


K: MEET THE 
BEATLES. Aber die 
erste Punk LP, die ich $ 
mir gekauft habe war ES 
„LONDON CALLING“ $ 
vor ewiger Zeit 79. 
C: Danke für das 
Interview und dafür, dass 
Du unsere Platte gekauft 
hast, ich bin froh, dass 
sie Dir gefallen hat. 
Außerdem würde ich Dir 
gern dafür danken, dass 
Du interessante Fragen 
gestellt hast und nicht 


nur die üblichen 
langweiligen. 
Hoffentlich sehen wir 


uns bald in Deutschland, 
drink beer, puke, and 
keep drinking! Cheers! 


<Vorwort>Ob Ihr lebt oder nicht ist scheissegal Ich kann diese schlappe, träge, unkreative, ferngelenkte 
Dumpfklatschmassengeneration nicht länger ertragen: Alles ist gut, alles ist schön und Eure gottverdammten: Schweinefleisch- 
Piercings glänzen in der Sonne über Rock am Ring™ (oder wie die ganzen Vollidioten-Vollversammlungen noch so heissen) 
ein dezentes Tättoe auf Euren Armen; aber nicht zu groß, man ist ja cool und böse, aber nicht asozial. Ihr kleinen Scheisse 
Trinkt meine Pisse! Ihr macht alles mit, was kult ist, habt aber nicht genügend Eier, um für eine Sache mal wirklich einzustehen 
und dafür zu kämpfen, woran Ihr glaubt. Ihr verabscheut Kreativität weil das Stellung beziehen heisst. Ihr sichert Euch immer 
mit der Satire-Notbremse ab, um ja nicht auf etwas festgelegt und in die Verantwortung genommen zu werden. (>Schlager- 
Revival) Wenn das Leben Euch einholt. merkt Ihr dann, dass Eure tolle rebellische Attitüde zusammen mit dem Nasenring, den 
man bei den Bullen oder als Chefarzt nicht tragen darf, rausgewachsen ist, den Rest kennt man ja: Ausbildung, Eigenheim, Frau 
Ee E a und Kinder. Aber bis dahin fühlt Ihr Euch so cool vor der Glotze, mit dem Joint im Maul (oder 
Bo, 5 vesser: der Blubber auf dem Tisch) und der Unkreativität als coole Lebenseinstellung, ich 
hasse Euch, Eure blasierten, selbstverliebten MTV-Hackfressen, Euer Gehimvakıum zwischen 
Pizza, Talk-Shows und 
Energielosigkeit. Diese 


Generation ist das 
beschissenste, was das 
Jahrhundert hervorgebracht 


gab die Hitlerjugend, Rock n Roll- 
ei Beatniks, Hippies, Mods, Skinheads, Punks, und Slacker, also NIX. Ich hasse 
Euch Ihr seid ein Loch, weil Ihr perfekt angepasst und bequem seid. Wenn die HJ cool 
= gewesen wäre mit Piercings, Brandings und Bungee-Jumping, wärt Ihr auch dabei gewesen, 
ist ja Kult (und diesmal im wahrsten Sinne des Wortes, damals waren halt schmucke 
Uniformen total angesagt). Was Ihr wollt ist eben keine offene Konfrontation, sondern der 
bequemste Weg (und trotzdem cool sein), und das ist halt nunmal das absolute Gegenteil von 
8 Rebellion, egal für wie rebellisch Ihr Euch mit Euren schwulen Portemonnaie-Kettchen auch 
vorkommen mögt, Muttersöhnchens. Und wenn Ihr dann auf Vati's Kosten Snowboard fahrt, 
seid Ihr so richtig cool und frei und subversiv, weil Ihr dabei ja so harte Musik hört. Ihr seid 
f die FUN-GENERATION'Y uag könnt von mir aus verrecken. Ihr seid schlimmer als jeder 
Hippie, denn Ihr seid gar N nichts, noch nicht mal ein schlechter Scherz. Ihr 
T sauft nur an Wochenenden, fühlt Euch dann so 
richtig böse und prahlt damit am Montagmorgen in der Straßenbahn auf 
dem Weg zur Berufsschule indem Ihr seelenlos die Uhrzeit Eures 
is Nachhausekommens + die Menge der getrunkenen Biere runterbetet. (Großartig passiert ist 
natürlich nix, das würde ja eigenen Antrieb voraussetzen) Wer am meisten zu bieten hat, ist der 
Held. (Was? Du warst am Samstagabend zu Hause? Bist Du krank? Offenbarungseid der Himlosigkeit.) Ihr habt gerade eben 
genug Seele, um Euch auf den Beinen zu halten. Ihr lacht viel (über jeden Scheiss, eher hysterisch als amüsiert), aber Humor 
habt Ihr null. Kein Witz, kein Charme, kein Esprit, nur totes Fleisch, welches ferngelenkt auf Ihre Weise den Erwartungen an 
sich entspricht. Ertrinkt in meiner Rotze, ich hasse Euch. Und selbst dieser Emotion seid Ihr eigentlich unwürdig, gottverdammte 
FUN-GENERATION'®. Das Motto des Ningztr #7 deshalb: No Fun for the Fun-Generation’””!! Und deswegen aie Ibr, wenn 

Ihr Euch oben irgendwie wiedererkennt, getrost weiterhin von oben herab 8 
mitleidig lächelnd die Frage verneinen, ob Ihr ein Fanzine kaufen wollt, wenn 
Ihr mal wieder zufälligerweise am selben Abend wie ich im Underground seid 
(Ihr lest ja nur so echten Untergrund, wie Zillo, Spex, Visions oder andere 
alternativ-angehauchte Wixblätter. Da sind mir die offenen Spießer aber 1000x I; 
lieber, ehrlich, die haben mehr Rückgrat als Ihr). Ist auch besser so, denn es 
könnte Euch irritieren, es könnte für Euch zu unbequem sein und vielleicht 
Euer Nachdenken anregen, und das sind ja schon drei Sachen, die Ihr fürchtet, 
weil sie weder in, noch hip, noch cool, noch leicht konsumierbar sind. Wenn 
Ihr das alles wenigstens geniessen würdet, aber alles, was Ihr könnt ıst bloß 
stumpf nachzukonsumieren, was die anderen coolen Leute Euch vormachen 
(größtes Übel: diese gelb-gefärbten Sonnenbrillen mit Kotzkrötenvisagen- 
Automatik.). Wenn Ihr dann studiert, jammert Ihr fünf Jahre darüber, dass Ihr 


zu wenig Kohle hättet, was Ihr dann als politisches 

Engagement empfindet, 

um dann das E E U N 

en Geld N. 


noch ig und angepasster zu werden. Eure Slacker-Zeit soll dann sowas 
wie eine zusammengelogene wilde Jugend gewesen sein, doch jetzt seid Ihr endlich am Ende des Weges: 1 sitzt auf dem 
Richterstuhl, von dem herunter Leute wie wir verurteilt werden Die Statussymbole heissen dann nicht mehr Snowboard sondern 
Benz, aber wirklich verändert habt Ihr Euch nicht. Aus Scheisse wird Scheisse: Würde ich Euch nicht hassen, könnte ich Euch 
eigentlich bemitleiden; Ihr hattet noch nichtmal eine wilde Jugend — Ihr seid totes Fleisch, Arschgeburten einer verlogenen 
Generation. Dies ist das Notengezeter, und das bedeutet: No Fun for the FUN-GENERATION’Y, denn für Euch bin ich zu echt. 


Aber hoffentlich viel Spaß für Euch, die in meiner Gnade als die Guten durchgehen. Sıdnev T 
D 


* 


Haushalt, 


Heimtierhaltung, 
Heroin 


Mein liebes 
Konzerttagebuch 


Freitag, 20. November 1998 
Wenn in einem frisch besetzten Haus ein paar Combos zur Einweihung 
aufspielen, nimmt man auch schon mal musikalische Abstriche in Kauf. 
Meiner Meinung nach habe ich an diesem Abend ganz klar das Innere 
Schweinehund Abzeichen am Band verdient, wechselte ich doch das 
gemütliche, und besonders warme, im Bett mit meiner zukünftigen Ehefrau 
(sic!) liegen gegen einen halbstündigen Fußmarsch in zerlöcherten Chucks 
bei Minustemperaturen in die Eichhornstraße. Meine allerschlimmsten 
Befürchtungen wurden vollends zunichte gemacht. Keine 
Hunde, keine Diskussionen, zwar schon 
Dreadlockhippies und Pali-Schal-Overkill, aber 
vielleicht muß ich tatsächlich mal zugeben, daß 
manche Vorurteile in dieser Richtung einfach 
falsch sind. Trotzdem hasse ich SLIME dafür, 
für einigen Humorverlust und Hippiesierung 
verantwortlich zu sein. Vollends Klischee- 
bestätigend allerdings war der Schlappiro- 
Träger mit Patchwork-Pulli in Übergröße, 
der augenscheinlich ein oder zwei Mon 
Cheri zuviel genascht hatte. Mit gebückter 
Körperhaltung torkelt-tänzelte er „Pogo“ 
eher persiflierend denn durchführend vor 
den Bands her und schlug alle drei 
Sekunden der Länge nach mit dem Kopf 
auf den Betonboden. Da fehlte dann echt 
nur noch der Köter, der den auf dem 
Boden liegenden ficken will, dann wäre alles 
perfekt gewesen. War schon witzig so als '77- 
Punk-Arschloch zwischen den 
ganzen politisch 
hochmotivierten Menschen zu 
stehen. NOISE MAKER'S FIFE 
spielten gerade ihre letzten 4,5 Songs in 
die klirrende Kälte, = ich begrüßte Waggi, 
und schon kam Pit von besagter Combo hinzu. 
8 $ ; Wenn heiratet, 
: verbreitet sich das schneller 


man 
als Tripper in Thailand, so 
wußte er über 
unnachvollziehbare 
Kontakte davon und fragte 
mich mit hämischem 
A Grinsen, ob das denn 
wirklich so sei. Beim 
1.MAT 87, einer der 
erbärmlichsten Ballastbands 
überhaupt, fiel der Strom 
aus, bei den LOS NUEVOS 
MUTANTES drängte es 
mich dann endgültig nach 
draußen. Die könnnen jede 
noch so große Halle 
leerspielen. Den anderen 
schien das auch noch zu 
gefallen. Oder zumindest 
taten sie so, um nicht 
unangenehm aufzufallen. 
Draußen half ich dann noch 
irgendjemandem, seine 
auseinandergebaute Schrankwand aus dem Kofferraum zu holen, um das 
Feuer, das in dem Einkaufswagen am Eingang zum Gelände brannte, 
weiter anzustacheln. Prima Idee, ein 3x1 Meterbrett am Stück in einen 
Einkaufswagen ins Feuer zu werfen. Brennt wie Zunder. Ein und derselbe 
Streifenwagen machte heute Überstunden und fuhr alle drei Minuten 
vorbei, hielt an, guckte rüber und fuhr weiter. Vielleicht dachten die 
Insassen ja auch, das wäre der Straßenstrich. Kann ja alles ein. Als ich 


dann hörte, daß die RADIOACTIVE TOYS auch noch einen Auftritt 
angedroht hatten, suchte ich mein Heil in einer panikartigen Flucht. Aus 
Angst, die Verbrecher an den Instrumenten würden die Verfolgung 
aufnehmen, um mich zu foltern, versuchte ich, ein ein paar Meter weiter 
abgestelltes weißes Damenfahrrad für den Heimweg auszuleihen. Elegant 
schwang ich mich auf den Sattel, flötete „Get my kicks on speed — A fast 
car is all I need“ vor mich hin, als das Fahrradschloß sein geringen Spiel 
am Hinterreifen vollends ausgereizt hatte und zu einer abrupten 
Geschwindigkeits verzögerung auf 0 km/h ansetzte. Das wiederum 
schleuderte mich klassisch über den Lenker und brachte mir eine unsanfte 
Landung auf dem Asphalt ein. Ordentlich wie ich nun mal bin, stellte ich 
das unfreundliche Gefährt an der nächsten Fuß gängerampel ab, grüßte 
den vorbeifahrenden Streifenwagen, dessen Besatzung mir mittlerweile 
irgendwie ans Herz gewachsen war und der Rest ist Fußmarsch. 


Mittwoch, 25. November 1998 
Gimme inspiration, baby! Naja, Transpiration ist ja auch schon mal was. 
Der häßliche CHEEKS-Sänger kauft keine Fanzines und nörgelt über 
deutsche Fanzine-Namen. Zieht doch nach England, ihr verwichsten 
Streber. Mit euren kleinkarierten Buchhalter-Einstellungen und eurer 
Einbahnstraßenmentalität beeindruckt ihr mich keineswegs, ihr 
ferngelenkten Klassensprecher mit Underground-Anstrich. Scheiß 
Musiker, geht doch mit euren super-dupi Frauenrumkriegbands auf 
Lonehy-hearts-Club- Tour. Ich bin jetzt echt beleidigt, ist doch 
keine Art sowas. Ist ja nicht so, daß ich was gegen Kritik 
hätte, ich vertrage nur keine. Wenn se bloß nicht so geile 
Musik machen würden. Aber irgendwie kommt das 
mit dem Stil und den Good Times bei richtigen 
Mods a la APEMEN irgendwie besser rüber. 'ne 
Klopperei gab es auch. Ein paar Typen fühlten 
sich durch den Pogo eines Iro-Trägers in ihrer 
Immunität verletzt und griffen ohne den 
Weltsicherheitsrat anzurufen zu sechst von 
hinten an = 6 cm lange, blutende Narbe am 
Hinterkopf. Super Aktion, Jungs. Geht zum 
Jazz. BERZERKERS hab ich verpasst, 
TURBO A.C.'s waren zwei, drei Lieder sehr, 
sehr nett, schön zum mitwippen, 
hitverdächtig, dann wurde es aber rapide 
langweilig. War übrigens rappelsvoll, das 
Between (wo auch sonst?) fürn Mittwoch. 
Habt ihr alle keine Arbeit, oder wie? Ich bin 
der einzige Harte, weil ich immer früh raus 
muß. Außerdem habe ich den Sid Vicious- 
Lookalike-Contest an diesem Abend gewonnen. 
Ach verdammt, ich LIEBE diese Abende mit 
10.000 alten und neuen Bekannten und den Bands als 
Nebensache. Punk Rock! Ich Scheiß-Hippie liebe ein 
paar von Euch unschuldigen Verbrechervisagen. Saufen 
macht mich am nächsten Tag immer so sentimental. Ich kann 
mir nicht helfen, aber ich LIIIIIIEEEEEBE Euch. Naja, ein paar 

von Euch. Manchmal. Ähem. 


Freitag, 4. Dezember 1998 
„Es sind alle so schön am Tanzen, warum willst Du alles zerstören?“ Yeah, 


I wanna destroy! Eigentlich wollte ich ja auf der Weihnachtsfeier der 
Azubis der Berlin-Kölnischen Versicherung lediglich die mitgebrachte 
TERRORGRUPPE-CD einlegen, nachdem ich mehrere Stunden Wolfgang 
Petry, Dance-Quatsch und immer wieder Cher usw. über mich hatte 
ergehen lassen. Als dann irgendwann, als ich knallbreit war, so'n Fatzke 
ankam und meinte, ich könnte das ja zu Hause hören wurde ich, wie doch 
irgendwie öfters in letzter Zeit krakelig. Als er dann nach 10 Sekunden 
einfach die CD ausmachte und wieder so'n Scheiß anmachte, schnauzte ich 
ihn an: „Soll ich dir auf die Fresse hauen oder was?“ Kurzes 
Rumgeschubse und Dank an Jürgen, der mich zurückhielt. Als dieser 
lächerliche Yuppie-Arsch dann auch noch meinte, das würde er sich von 
jemandem, den er mit links umhauen würde nicht gefallen lassen, gröhlte 
ich irgendwas von Bullen, denen ich in Hannover Pflastersteine auf die 
zwölf geknallt hätte und es war Zeit zu gehen. Mittlerweile hatte es 
geschneit und alles war scheißeglatt, so daß ich des öfteren auf dem Weg 
hinfiel. Treppen rauf, gegen Wände oder einfach so auf die Schnauze. So 
fühle ich mich wohl. Ist doch wunderbar, mit Punk Rock nochmal so 
richtig provozieren zu können. 


Donnerstag, 10. Dezember 1998 

Im Winter trennt sich die Spreu vom Weizen. Alle Sommer-Anarchisten 
träumen zu Hause vor der Harald-Schmidt-Show von besseren Zeiten, 
beinharte Punk Rocker wie ich begießen erstmal auf dem 
Weihnachtsmarkt mit ein paar Kollegen mit 1 Liter Glühwein den 
Urlaubsanfang. Nach einer halben Stunde Schlaf war dann der Körper 
völlig ausgelaugt. Also Bier aus dem Kühlschrank, raus in die Bahn und 
Richtung Between. Die ganzen Ex-Punk-jetzt nur noch Dramment-Bäiß- 


Konsumenten mit ihren „Ist doch alles nur noch eine Kopie von früher“- 
Argumentation hätten an diesem Abend DUMBELL sehen sollen. DAS war 
echt. Echter geht's nicht mehr. Und im Gegensatz zu vielen anderen High 
energized-Kick Ass-Rock'n’Roll-varta-Punk-Combos verstehen es die 
Mannen um Paul, brilliante Songs zu schreiben und nicht nur 
orientierungslos draufloszubolzen. Und: Nachher gab er mir noch den 
ersten Mix für die kommende LP mit, und auch hier: Im Gegensatz zu 
vielen Duracell-Bands haben sie doch tatsächlich diese unglaublich 
schwanztreibende Dampfwalze mit Melodie im Studio eingefangen. 
Außerdem verstehen sie es, echte Gefühle mit reinzubringen, was nur den 
wenigsten Kick Ass-garage-Rock'n’Roll-bands im Coolness-Wahn gelingt. 
Groß. Ganz Groß! Ca plane pour moi-Cover __ 
inclusive. Danach DE HEIDEROOSJES. Wer 

heutzutage alles ein RAMONES-Shirt tragen darf. 
Wo war da die Szene-Polizei? Und dann wollte der 
Keeskopp noch einen reißen mit dem Spruch: „Wir | 
sind aus Holland. Schöne Grüße von Rudi Carell“... 
Scholzens Chris parierte mit „der wohnt in; 

Deutschland!“-Rufen. daraufhin fiel dem Typen dann # 
nix mehr ein. Betretenes Schweigen und dann legten 
sie los mit ihrer Klitoris-Mucke mit viel zu langen 
Mosh-Parts. Langweilig. Und dann diese heulsusigen 
Ansagen: „Die armen, armen Kinder, die müssen an 
Krebs sterben, deswegen ist das nächste Lied für sie.“ | 
Danke. Jetzt fühlen sich die Kinder doch gleich N 
besser. Von mir aus können die an Rosetten-Krätze eingehen. Oder: 
„Wenn ich euch so sehe, weiß ich, daß ihr auch alle nicht viel Geld habt.“ 
So eine Beleidigung. Ich als Yuppie-Punk fühlte mich doch sehr 
ausgeschlossen. Aber das Publikum erst: Lauter langhaarige Zivi-Affen 
(keine Klischees, aber das MÜSSEN Zivis gewesen sein, da passte einfach 
alles), die sich vorher für 25-30 DM mit T-Shirts eingedeckt hatten, aber 
allesamt nachher zu knauserig waren, 2 DM für'n Fanzine zu bezahlen. 
Selbst, als ich den ekeligsten BWL-Rastafari mit Kinnbart, Rastas und 
Drahtgestellbrille mit meinem pinkfarbenen Switchblade bedrohte und 
ihm einen frühen Tod bescheinigte, falls er nicht bezahlen würde, lachte 
dieser, als hätte ich einen Scherz gemacht. Beim nächsten Mal hast Du 
nicht so viel Glück, dann sind Deine Eier ab (falls Du weiche hast). Und 
dieses Kroppzeug wurde dann auch noch von dem hyperaktiven Sänger als 
wahre Fans gelobt, wegen der T-Shirts. Irgendwie wünschte ich mir in 
diesem Moment HAMMERHEAD herbei. So Scheiß-Schwiegersöhne- 
Hardcore-Bands, die es jedem Recht machen wollen und immer nett sins 
sind mir zutiefst zuwider. Wie sagte George nachher so schön: „Die sollen 
erstmal ein paar Jahre Chuck en hören!“ 


ins machte. Ein Freund oe Er ls 


schwersten Gang . 


RER 


ist auch der Härteste allein 
hen? und hilflos wie ein Baby. Da 
OT hilft Dir niemand. Sei tapfer 
und stehe es durch wie ein 
Mann. Talk like a man, walk 
like a Dackel, ich habe 
geheiratet. Vor lauter 
Nervosität hatte ich meiner 
Frau sogar den falschen Ring 
angesteckt, woraufhin mir 
== Ihrer dann überhaupt nicht 

passte. Das kann ich in 
| dreißig Jahren noch meinen 
Enkeln erzählen. Was ham 
wer gelacht. Wenn ich jetzt 


dran denke, 
Günter Strack, | Könnt ich schon 
wie wir ihn alle wieder lachen. 
liebten: In seiner 
heiteren Montag 18. 


Paraderolle als 
schwuler Fixer, 


Januar 1999 
Als ich um 0:20 


Stricher und 
Kinderschänder Uhr nach Hause 
Ratze auf dem kam. war 
Weg in seinen | Günther Strack 
Hobbykeller. bereits tot. 
Wieviele 
vergnügliche 


Stunden hatte der sympathische Brachial-Volksschauspieler, denn als 


solchen mußte man ihn angesichts seiner Rollenwahl sehen, mir bereitet. 
Unvergessen geblieben ist natürlich seine Paraderolle als Jähzorn mit 
schlechtem Frauengeschmack „Onkel Ludwig“ in der beliebten 
Fernsehreihe „Diese Drombuschs“. Sieht man mal davon ab, daß er Witta 
Pohl ficken wollte, so steht doch eine bestimmte Folge als Inbegriff der 
Kardinalstugenden, die dieser Volkstribun für mich verkörperte: Born to 
lose, wie „Onkel Ludwig“, Mr. 2.Wahl, nun mal ist, säuft er sich einmal 
quer durch Wien, nachdem die dumme Schlampe Vera natürlich dem 
unsympathischen Geldsack den Vorzug gegeben hatte und landet 
schließlich vollkommen stracke in einem Puff, wo er sich sein dickes 
Geldbündel von allzu Professionellen klauen läßt, woraufhin er achtkantig 
rausgeschmissen wird und völlig jenseits von Gut und Böse und 
absolut abgebrannt auf einer Parkbank versackt. Brutal 
verkatert zieht der dionysische Tumbprade am nächsten 
Morgen orientierungslos zu Vera ins Hotel, wo er ihre 
Illusionen, Hoffnungen und Träume durch eine gezielte Szene 
zerstört und Abgang. Bravo. Und das alles mit solch 
verzweifeltem Unvermögen dargeboten, daß er fast schon in 
seiner Rolle brilliert hätte, wenn er denn nur mehr als zwei 
ee Gesichtsausdrücke (Wut und Fassungslosigkeit) im Repertoire 

gehabt hätte. Da kam sonst nur noch ein Gustl Bayrhammer 

ran. Ich habe es aufrichtig versucht, aber man konnte ihn 
einfach nicht hassen. Im Gegensatz zu Witta Pohl. Pro Forma 
habe ich auch mal 1 die 3 zu hassen, für alle 


P stellten sie sich beim 


Fälle. Fogott = 
$ Konzert . im 


THE QUEERS- 


Underground als zu nett heraus, um 
sie einfach so aus der Ferne zu 
hassen. | Ekelhaft. Jedoch 
feierten sie völlig überzogen die 
QUEERS ab. Die wiederum waren 
zwar nicht schlecht,. aber im 


guten „Dont back 
klang alles ziemlich 
wieder gar wie 
auf Englisch. Herrschte 
Platte grandioser 


Voir mal HAMMERHEAD 
Abwechslungsreichtum mit ' 


viel Schmackes, blieb auf der Bühne eher ein 
Fe Einheitsbrei mit guten Momenten und 
æ sehr sehr viel 
# durchschnittlicher Tristesse. 
= „Rockaway Beach“ ist ja ein £ 
= klasse Stück, aber dreißigmal 

hintereinander? So klang das 
zumindest. Eigentlich wollte 
ich ja auch Photos gemacht 
Í haben, aber der 
Baseballkappenami und seine 
drei Statisten schienen mir 
irgendwie kein attraktives Motiv abzugeben. 
Aber jetzt ist eh alles egal. Jetzt, wo Günther 
Strack tot ist. Auf daß der beliebte 
Volksschauspieler auf dem Weinberg des Herren; 
weiterhin des Jähzorns fröhnen möge. 


Gegensatz zum 
down“-Album 
gleich, hin und 
DeutschPunk 
auf besagter 


Freitag, 22; = Januar 1999 
Da ich wegen meiner nach wie vor 


unüberwundenen 
zu pissen, die 
Kloschüssel des 
Urinalen vor zog. 
scheißen. Und das 
er laut fluchend, 
könne man hier, 
vor dem Klo 
Ob er sein 
mit 

ausgeführt bekam, 
aggressive Art, zu 
Mikro zu rotzen, ; 
auf das Gegenteil 
noch so einiges 
Schließmuskel 
die Musik der 
Zusagte, fand ich 
zollend mitten im 
Pogomob 


Unfähigkeit. in Gesellschaft 
abgetrennte 
Between den halb belagerten 
| konnte Tobias Scheiße nicht 
bei dem Namen. Also verließ 
noch nicht mal scheißen 
dir Örtlichkeit, in der er mich 
stehend vorgefunden hatte. 
Vorhaben vor seinem Auftritt 
HAMMERHEAD noch 
bleibt fraglich, seine 
den Hardcore-Klängen ins 
Í kotzen und gröhlen läßt eher 
schließen. Da schien doch 
druckerzeugend auf den 
einzuwirken. Und obwohl mir 
Bonner überhaupt nicht 


mich meinem Pegel Tribut 
äußerst brutalen, aber fairen 
direktemang vor der Bühne 


CD 


wieder. Nun sind meiner Meinung nach HAMMERHEAD eine der wegen 
ihres halbwahren Rufes am meisten überschätzten Bands, besonders bei 
den Leuten, die meinen, sie müssen ebenso hart drauf sein wie TS, um 
Punker zu sein, und entsprechend verkrampft durch die Weltgeschichte 
laufen. Dennoch amüsierte ich mich vortrefflich. 


Samstag, 23. Januar 1999 
Kurz nach einem äußerst 


angenehmen Gespräch mit 
Bernd und Ingi Gee 
Strings und dem Sänger 
der Saarbrücker Mod- 
Band THE APEMEN, der 
original bis \ aufs i- 
Tüpfelchen dem entsprach, 
wie man sich (einen Mod 
vorstellt 
(siehe 
Beweisfoto) 
und der mit 


sich als 


Dialekt sehr lustig, nett und sympathisch 
herausstellte, fiel ich aufgrund der ungewohnt dicken Sohlen 
meiner neuen Creepers die lange Treppe des Between 
herunter und zog mir dabei eine Bänderdehnung zu. Die 
Klage wegen schlechter Beleuchtung und fehlender 
Hinweisschilder gegen den Betreiber des Between, George È 
Sonnenschein, läuft noch. Leicht humpelnd stand ich also 
wenige Minuten später vor der Bühne, von der die 
ihren schweinegeilen WHO-mäßigen 60's 
herunterzauberten und mußte dennoch 
mitgehen, absolut ansteckend und Toplaune)garantiert bei 
dieser super Band, Alter. Datt (ds tausendmal mehr Punk 
Rock, sowohl was die Musik, als\auch was das Auftreten 
angeht, als so manches, was einem) unter dieser Etikette so 


unterkommt. Da helfen die 
besten Spikes nichts, wenn's 
nicht verinnerlicht ist. „Good 
times for everyone“ signierte mir 
Sänger Tommy nachher auf 


übrigens zum gleichen Preis!), 


sehr überzeugend. 


Freitag, 12. Februar 1999 
Ich bin ganz einfach fünfzehn 


Jahre zu spät in die Welt 
geschissen worden. So kann ich 


Rock n Roll-Variante von WILD BILLY CHILDISH Vorlieb nehmen. 
Schlecht war's auch bestimmt nicht, die HEADCOATS, also Billy und 
zwei Begleiter wußten doch den Nerv in mir zu treffen, der für das 


unwillkürliche Auf- und Abwippen zuständig ist, ab und an blitzte auch # 
mal ein wenig Punk auf. Ein wenig. Als dann aber nach minimaler Pause # 


die HEADCOATEES, also die HEADCOATS mit drei Frauen am Gesang 


die Bühne des Gebäude 9 in Köln-Deutz bestiegen, fing es zwar erst sehr 
gut an, besonders die blonde Dame mit Pettycoat und Johnny Rotten- | 


Stageacting tat es mir doch sehr an. Aber nach spätestens zwanzig 
Minuten wurde das ganze dann derart langweilig, da hätte ich auch gleich 


auf Elmi’s witzige Oldie-Show abhotten können. Nachdem dann drei 


stinklangweilige Instrumentalnummern hintereinander angestimmt 
worden waren, kämpfte ich mir endgültig angenervt den Weg durch die 
Mods, Rn Rer und Garagehypetypen. Trotz Karneval war der Laden 
zum Bersten gefüllt, und das ich bei —9 Grad celsius und Jecken-Terror mir 
auf der Rückfahrt eine Erkältung zuzog, interessiert natürlich niemanden 
in kalten, unpersönlichen Zeiten wie diesen. Wie sehr sehne ich mich doch 
nach Zeiten zurück, als Tante Martha in Papin Heim für Tiere“ der Nation 
die Kardinalstugend des le 

Herzeins vorlebte. 


Dienstag, 23. Februar 
1999 

Die wenigsten Leute 
wissen den Wert der 
Langeweile zu schätzen. 
Immer sind sie auf der 


Dj nach Sensationen, ®& 


meine für n schlappen Zehner 
erstandene LP der Jungs (CD f 


wie wahr und in diesem Falle 


also nicht mehr in den Genuß $ 
dan . die POP RIVETS zu sehen und muß mit der Garage-50's & 


dem Außergewöhnlichen und 
dem ganz großen Kick Wie 
bedauernswert, daß sie niemals § 
die Vorzüge des Nichtstun $ 
genießen können. Auf einem 
Fleck sitzen, trinken und zum | 
3000sten Mal am Stück „Boys WE = 
Only“ zu hören, da sage ich 
doch: „Danke, zieht Ihr mal in 2 

die Welt hinaus auf der Suche 
nach dem unsteten Abenteuer, 
ich bleibe bei meinen 
Grundwerten „Saufen“, „The = | 
Boys“ und „Nichtstun“. Jetzt, ® 
wo George das Between schließen ab ER 


BE halsabschneiderischen Konditionen für die Band zur Feier 

ihres Record-Releases an/ einem Abend nach ihrer 
Mammut-Tour aufs pielten. Doch zuvor fand sich noch ein 
bunter Haufen aus | Irländern, Amis, Deutschen etc. 
namens REAGAN CAIN auf der Bühne ein, um um die 
gute Stimme der süßen Sängerin herum ein mit sehr 
großzügigen Melodienbögen und ausgefeiltem, doch ab 
und an zu langatmigem Songwriting bedachten `77er- 
Hymnen-Punk abzuziehen. War sehr sehr angenehm, 
optisch wie akkustisch, doch fanden manche Songs einfach 
kein Ende, hier wäre weniger mehr. Doch lassen wir denen 

mal etwas Zeit, sind noch neu zusammen und Potential ist 
mehr als genug vorhanden. Etwas ärmlich allerdings das 
ständige Geheule der Sängerin, sie sei seit vier Tagen 
krank. Mein Gott, daß hier ist der Rock n ’Roll-Suicide, da 
gehört Krankheit halt dazu. Dann DUMBELL in bester 
Spiellaune, und in ebendieser | NR 
können sie ganze Sääle zu 
Klump rocken. „Bad ASS 
Bob“ wurde zu „Bad Ass George“ und ich § 
verleibte mir den zweiten Teil der Show von 
der Theke aus bei lecker Pils ein. Ach 
herrlich: An der Theke sitzen, genug Platz $ 


weil nur/halbvoll, ich dafür 
sanz, DUMBELL spielen 
enjoy! Anschließend 
stolperte ich dann durch 
enge Türen und schmale 
Treppenläufe in den 
Backstagebereich hinunter, 
ab jetzt bitte beim 
DUMBELL-Interview 
weiterlesen. 
Mittwoch, 24. Februar 1999 
Nach zwei Stunden Schlaf, 
acht Stunden arbeiten und 
einstündiger Fahrt in Bernds Punk Rock Mobil fanden sich die GEE 
STRINGS nebst Gästeplatzzecken Rainer, Markus und mir im 
Düsseldorfer Tube-Club ein, wo man Vorband der FORGOTTEN 
REBELS mimen sollte. Nach einem cholerischen Anfall von Mr. Punk 
Rock Holger Texas Rose, der dachte, wir wären alle drei für einen ca. zehn 
Meter langen Plattenstand verantwortlich, traf Olaf ein, um mit gezielten 
Rumkotzattacken die Stimmung wieder anzuheben. So nach und nach traf 
halb Punk Rock-Deutschland ein, nur von den FORGOTTEN REBELS 
selbst fehlte noch jede Spur. Holger wirbelte wie ein Gartenzwerg auf 
Speed durch den Laden, wurde bei jedem Handy-Klingeln sichtlich 
nervöser und drohte jeden Moment zu platzen. Irgendwann nach zehn 
legten dann die GEE STRINGS los, mal wieder absolute Güteklasse 1a, Hit 
an Hit, Ihr dürft gespannt auf die zweite Scheibe der Helden warten, ich 
durfte schonmal reinhören und kann Euch flüstern, da kommt was auf 


Euch zu! Inzwischen waren auch 
die Kanadier eingetroffen, was 
ich allerdings überhaupt nicht 
mitgekriegt hatte und deshalb 
Sänger Micky auf deutsch 
anlaberte, „ob der exaltiert 
gekleidete junge Herr nicht die 
Lust verspüre, ein Fanzine zu 
kaufen.“ Natürlich verstand er 
nix, aber sagte ja zu meinem 
Interviewwunsch. Draußen 
durften Rainer und ich dann 
noch Zeuge werden, wie sich 
einer der BRATBEATERS zum 
Vollhorst machte, indem er den 
Bassisten der FORGOTTEN ! 
REBELS immer wieder fragte. 


gewordenen Ausdünstungen benetzt 
zu werden. Weniger ekelhaft war 
der druckvolle Zwei-Satt-Gitarren 
unterstützte Punk Rock-Sound der | 
Bremer, äußerst enrgievoll ung 
kurzweilig, unterstützt duch 
psychotisches Bühnengebaren des 
Sängers, der auch schonmal den 
Weg ins Publikum suchte, um den 
Beiwohnenden den 77-Rn R aus 
nächster Nähe in die Visagen zu : 
rotzen. Was jedoch hin und wieder 
fehlte war ein richtiger Hit, das lag 
aber vielleicht auch daran, daß ich 
die Songs des Quintetts nicht 
kannte. Zum Abschluss kamen 
“dann noch drei fünftel der 
„Are you going to play this CELLOPHANE SUCKERS auf die 
song?“ „Yes.“ Daraufhin folgte Bühne, jum gemeinsam Arsch zu 
dann jedesmal ein halbepileptischer Anfall, gepaart mit einem | treten und di gelungene Tourkombination 
Kleinkinderlachen, welches nur noch durch hektisches Händeklatschen 1 abzufeiern. Letztere 
verstärkt hätte werden 
müssen, um in die 


Punken Rollten sich F inzwischen 


Spielzeugabteilung zahlreichem Publikum gewohnt souverän 
von Karstadt zu durch ihr live mit zahlreichen Hits 
passen, wo ein bestücktes Set, definitiv Live-Musik, siehe 


auch CD-Review. Für diese zwei Wochen 
Tour war kurzfristig Paulemann 
(DUMBELL, GEE STRINGS) am Bass 
eingesprungen. Kaum zu glauben, daß die 
vor der Tour gerade ein oder zwei mal 
miteinander ‚geprobt hatten, wie eine Einheit 


Vierjähriger sich über : 
einen Luftballon freut. 
Jaja, da werden die | 
Patschehändchen 
schon mal feucht. 
wenn man seine 
Helden trifft, wie? 
Diese spielten : 
ausgiebig alle ihre : 
Hits, Spucke tropfte 
von der Decke, Up and 
(ee Sers down und wat willste 
mehr? Waren doch erstaunlich gut, wenn auch das letzte Quentchen : 
(musikalischen) Rotzes und der letzte Druck fehlte. Aber angesichts des & 
Alters der Herren verständlich und fiel auch nicht weiter unangenehm ins 
Gewicht, im Gegenteil, ein ums andere Mal ließen mich Hymnen wie 
„Bomb the Boats, Feed the Fish“, „I left my heart in Iran“ (Drop the 
bombs, boys — wa, Waggi?) oder „The punks are alright“ ausrasten. à 
Überraschend, wie gut die nach 22 Jahren noch Kae ein nicht kam die Dampfwalze von der À 
überraschend hingegen das beschissene | Bühne. 
Düsseldorfer Publikum, daß sich doch tatsächlich 
vor die Wahl gestellt, ob als Zugabe noch 
„Blitzkrieg Bop“ oder „Search & destroy“ 
gespielt werden sollte, ohne mit der Wimper zu 
zucken für ersteres entschied. Anschließend hätte 
es noch beinahe Ärger gegeben, als Waggi die 
Bullen, die nebenan irgendwie eine Razzia in 
irgendeinem Laden veranstalteten, mit „Bullen 
sind schwul“-Gesängen begrüßte und breit 
grinsend sagte: „Ich kann die einfach nicht ab!“ 
Die Rückfahrt gestaltete sich dann mit 
allgemeinen Beschimpfungen über Szenewichser, } 
Düsseldorf als solches und Bier klauen als 


Naja, warn į 
Dienstag Abend. Da 
fährt man auch 
Schonmal ins 
Gebäude), um dort 
die POP TARTS aus Berlin zu sehen. Hyperdilletantischer 
Trash-Punk Pop, teils mit Kirmesorgel und gutem 
Schlagzeuger. Klang ein bißchen wie Stadionrock für's 
Kasüerletheater. Will heißen: Hätte man nicht permanent den 
’ Diletanten-Anspruch völlig überzogen vor sich hergetragen, 
A hätte das ganze eigentlich recht kurzweilig und powervoll 


iußerst kurzweiliger Spaß. 

= į werden können. Aber so war's doch ziemlich langweilig und 
Freitag, 5. März 1999 Fae * nervtötend. selbst ein RAMONES-Cover wurde in den Sand 
Die COLOGNE CITY ROCKERS feierten im & i \ ` gesetzt. 


MTC Revival, was direkt viel zu klein für den 
Anlass war, weswegen ich auch nur kurz dem 
gegenseitigen Eierkraulen im viel zu dicht È 
besiedelten Konzertraum beiwohnte und lieber | 
mit den Porzern, Bernd, Anna und tausend 
anderen die deutsche Grundtugend „auf der 
Straße stehen und Kioskbier saufen“ hochleben 
ließ. Schade, daß Torsten „Nazi-Panki“, der für 
das Engelshof-Fiasko (siehe News) verantwortlich 
zeichnet, keinen mehr auf die Fresse gegeben hat. 


Freitag, 9. April 1999 
Scheiß-Stimmung in Bergisch Gladbach im Q1. Trotz einiger 


netter Leuten waren doch einfach zu viele Asseln mit 
TOXOPLASMA-Endlostape im Cassettenrekorder und der 
Angst, sich zu amüsieren und das dann auch noch zu zeigen 
anwesend. Dazu noch eine zu agressive Grundstimmung 
zwischen den OI!-Leuten und mir, die damit anfing, daß ich 
wegen meiner Union Jack-Gürtelschnalle als Rechter geoutet 

wurde und damit endete, daß irgend ein Aggro aus dem 
Pogomob heraus auf mich zutrat, mich auf die Bühne schubste, 
genau gegen seine dort abgestellte Bierflasche, die natürlich 

E umfiel. Daraufhin machte er mich dann deswegen an, und als 
ich auf seine Frage „Und wo krieg ich jetzt ein neues her?“ mit 
„Da an der Theke“ antwortete, rechnete ich fest mit Boxereien, 
die jedoch ausblieben. Ich weiß, alles nicht weiter schlimm und 


Reihe des zu diesem Zeitpunkt halb gefüllten = auch eher lustig gemeint, ich bin auch ganz gewiss nicht 
Undergrounds bei jeder Kopfdrehung des Fo ae Deb i zimperlich, was mich jedoch völlig annervie, par das 
Saitenmannes verdammt auf der Hut sein mußte, nicht von den flüssig | Erund biedere Skinszene-Gewichse. Völlig lächerlich in dem 


Samstag, 3. April 1999 


Wie Blut aus einem abgestochenen Schwein floss 
der Schweiß aus der Halsöffnung der aus Alu- 
Folie geformten Wrestlingmaske des MOORAT $ 
FINGERS-Gitarristen, so daß man in der ersten 


LEE: 


TRR 


- —Sehenswürdigkeiten 


A 


J 


Zusammenhang mal 
wieder das 
superverkrampfte 
tough-guy-Gespiele 
einiger Gestalten. 
Verallgemeinerungen 
allerdings nicht 
angebracht, tendenziell 
allerdings lang 
auszumachen und leider 
allgegenwärtig bei OI!- & 
Konzerten. Musikalisch 
boten 1 ZU 1 unterste 
Schublade auf 
schlechtestmöglichem RE: a 25 
und langweiligem Niveau, die Aachener BOVVER BOS waren da schon 
besser, aber auch nicht so das Gelbe vom Ei und auf die RASCALS hatte 
ich anschließend keinen Bock mehr. 


$ E n 


Freitag, 30. April 1999 


Drei Mann in einem Klappermobil nachmittags in der heißen Sonne auf 

der Autobahn nach Aachen. Paul unterhielt aufs Beste mit Anekdoten aus 

seiner Zeit als Pfadfinder in Amerika (immer hübsch zynisch, denn da 
SFR, 


BESSER 2 


RESET SER 


gab s wohl so einige Scheiße zu verdauen) oder mit Tourstorys aus Süd- 
und Osteuropa mit WANDA CHROME AND THE LEATHER 
PHARAOS. Bernd lenkte mit der stoischen Gelassenheit WIM 
THOELKE’s das Gefährt über den Asphalt und ich genoss auf der 
Rückbank die Fahrt und die zum besten gegebenen Stories, das vierte Bier 
in Angriff nehmend. Das HAUPTQUARTIER ist wohl eine riesengroße 
Punk Rock-Institution mit ewig-langer Vergangenheit, ich sah die sehr 
angenehme Lokation zum ersten Mal und war direkt begeistert. Klasse 
Einrichtung, überhaupt nicht verschimmelt und zudem mit 
sausympathischem Besitzer oder Veranstalter, wie auch immer. Schade, 
dass mich hier mal wieder mein Namensgedächtnis gnadenlos im Stich 
lässt. Aufmerksamen NOTENGEZETER-Lesern wird ja bei Namen wie 
Paul oder Bernd direkt aufgegangen sein, dass an diesem Abend natürlich 
die GEE STRINGS spielten. Nach dem Soundcheck und dem üblichem 
Chaos um falscher Schlüssel, keine Telefonnummer etc. ging's dann 
erstmal Richtung Ingi's Bude, ich versuchte eher schlecht als Recht mit 
Kaffee meinen bereits nicht mehr zu übersehenen Bierrausch zu 
kaschieren. Nach kurzem Ausruhen herrschte beim Fertigmachen und 
lockeren Rumhängen eine saugeil-ausgelassene Stimmung. 
. U Überhaupt war der ganze Abend mehr als 
angenehm, halt zum vollkommenen Genießen, so wie's immer sein sollte. 
(Die Musikuntermalung beim Tippen schlägt übrigens heute die 
merkwürdigsten Kapriolen: Nach „Alle gegen Alle“ läuft jetzt tatsächlich 
mal wieder „Nach uns die Sintflut“ von den DIE ÄRZTE, bestimmt das 
erste Mal seit sieben Jahren oder so. Weia, wie KNF sagen würde) Da bis 
zum Auftritt, der für halb zwölf angesetzt war, nach Wiedereintreffen im 
HQ noch Anderthalb Stunden Zeit war, beschlossen Paul und ich, die 
Gelegenheit eines Aachen-Touri-Bummels nicht ungenutzt verstreichen zu 
lassen. Die Temparaturen wren hochsommerlich, das Bier schmeckte nur 
zu gut und für die überall in der Stadt herumlungernden Menschen („In- 
den-Mai-Tänzer“) hatten wir immer die richtige abfällige Bemerkung 
parat. So schoss mir angesichts oberböser Jugendlicher, die nonkonform 
auf dem Boden sitzend ihre BIOHAZARD-Shirts und 
Hackfressenpiercings zur Schau stellten ein „Oh my god! We're stranded 
at fucking Woodstock“ über die Lippen. Desweiteren wurden sämtliche 
meiner Ex-Heimatstadt abgeklappert und 


200 


brandineteressanten Stories über Bekannte in Nevi Sad 
gelauscht. Erstaunlich orientierungsfest kamen wir dann 
wieder am HO an, dass sich knallevoll mit allerlei 
; Gesichtsalten, Punks und anderen Zeitgenossen gefüllt hatte. 
Anlass war übrigens die Record-Release-Party für die zwite 
lange Scheibe der GEE STRINGS, und angesichts der klasse 
Stimmung und des Heimvorteils nimmt es kein Wunder, dass 
3 die vier einen ihrer besten Gigs überhaupt hinlegten und eine 
gute Stunde spielten. Es gab aber auch wirklich nichts 
auszusetzen an meinem x-ten Beiwohnen bei einem Gig dieser 
; Überband, außer der Tatsache, dass ich arbeitsbedingt den 
Zug um viertel nach vier von Aachen nach Köln nehmen 
wollte, der wegen dem Feiertag nicht fuhr, was mich eine 
Stunde lang (warum auch immer) Bahnhofstoiletten 
= fotografieren ließ und der Tatsache, daß mein Jobticket erst 
ab Düren gilt, was mich nochmals neun fuffzig kostete und vielleicht noch 
der krassen Erkältung, die ich mir in dieser Nacht zuzog, was zu Hustern 
führt, die mich in Verbindung mit meiner gebrochnen Rippe mehrere Male 
beim fröhlichen Tippen schmerzverkrampft zusammenzucken lässt. Welch 
ein Tag! Klasse von der ersten Sekunde bis zur letzten! Viva Punk Rock! 
Am liebsten hätte ich alle alten Freunde und neuen Bekannten 
mitgenommen und wäre nie wieder nach 
Hause gegangen. 5 


Sonntag, 18. Mai 1999 . 
Die DICKIES legten ohne großes 
Federnlesen vor % gefülltem 
Underground grandios mit 
„Nobody but me“ los und 
augenblicklich brach die Hölle los. 
Menschen sprangen wild umher. 
Fäuste und Finger wurden in die 
Luft gereckt und allgemein 
; mitgegröhlt. Bald wurde mir klar. 
dass mir meine Tasche mit den 
Fanzines und dem Fotoapparat 
nur im Wege war, und sof: i 

beschloss ich, eben mal ein paar 

Fotos zu schiessen und die Tasche 

j dann an der Theke abzugeben, um 

ungehindert up and down and all around praktizieren zu können. 
Gesagt, getan angelte ich den noch neuen Fotoapparat heraus. 
bekam einen unsanften Schubs von der Seite und liess ihn prompt 
fallen. Wie ein Trickfilmmännchen eilte ich nun dem Gerät 
hinterher, doch jedesmal, wenn ich ihn greifen wollte, trat jemand 
unbewusst dagegen, um ihn somit aus meiner Reichweite zu 
befördern. Das ganze Spielchen wiederholte sich dann so 5-6 mal, doch 
dann bekam ich ihn endlich in die Finger. Direkt aus der allervordersten 
Reihe schoss ich absolut geniale Bilder, Stan Lee poste mit seiner Gitarre 
und seiner langen Lockenpracht extra für mich ins Objektiv, leider musste 
ich nachher feststellen, dass das Gerät aufgrund der unsanften Behandlung 
den Film nicht weitertransportiert hatte und das aus diesem Grund 
sämtliche Schnappschüsse für den Arsch waren. Aber immerhin habe ich 
am nächsten Tag in der Berufsschule meine Zeichenkünste dafür 
angewandt, ein Leonard-Porträt zu entwerfen (s. nebenstehend). Der Rest 
war: Absolute Top-Stimmung! Leonard zog sämtliche Register wie witzige 
Ansagen, mit Plastikkeulen aufs Publikum einschlagen und die Stuart mit 
Eiern dran-Puppe. Jeder Song ein Hit, definitiv eins der geilsten Konzerte 
bisher! (Tausend neue und alte Bekannte, die diesen Abend perfekt 
machten, bleiben jetzt mal unerwähnt. Hupps, zu spät.) 


Samstag, 22. Mai 1999 
Als ich um kurz nach vier von der Videothek (Feierabend) Richtung 


Ebertplatz ging, bot sich mir ein Anblick wie vor drei Jahren in Hannover. 
Bullen über Bullen. (In ganz Köln insgesamt 3000) und ein paar Punks, 
Linke und sonstige Anti-Faschisten. Anlässlich der Wehrmachtausstellung 
hatten sich viel zu viele Faschos versammelt und vom Waidmarkt aus einen 
Marsch durch Köln veranstaltet, der jedoch am Ebertplatz von den 
Gegendemonstranten erfolgreich aufgehalten wurde. Sehr positiv 
überrascht war ich vom ungemein positiven Eindruck, die dieser frische 
und gutgelaunte Aufmarsch ausstrahlte, nix verbitterte Emnanzenvisagen, 
keine roten Fahnen (na gut, eine, aber damit lässt sich ja noch leben) und 
alles an allem eine äußerst energievolle Ausstrahlung. Machte mir richtig 
Lust drauf. mal wieder an sowas teilzunehmen. 
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(Vorgeschichte siehe 
Konzerttagebuch) 


Nachdem 
Waggi dann von 
den Bullen 
nochmal so gerade 


eben doch nicht 
vermöbelt oder mitgenommen worden war, konnte ich mich ein zweites Mal an den draußen 
stehenden Sänger Mickey wenden, der vorschlug, das Interview sofort hier auf der Straße zu 
starten. Und so gingen wir dann mit eingeschaltetem Diktiergerät die drecksbeschissene 
Düsseldorfer Altstadt runter und führten erstmal flanierend das Gespräch 


TAT 


j| Sound mehr als alles andere, was ich so hörte. | has 
Also hörte ich ausschließlich nur noch MOTT | M: 
5 THE HOOPLE, IGGY AND THE STOOGES|S 


Mickey : Talk! 


b M: Ich arbeite für eine sehr nette Firma, deren 
8 rr Namen ich jetzt nicht verrate, aber ich bin ein 
Ein Eoo oo „„ 1 eee V 
M: Ich mag die SEX PISTOLS, aN wg war © | l „ i 
mehr ein Fan von MOTT THE HOOPLE, M: Ich tich mir ein Maske über ae Verrichte 
STOOGES und den NEW YORK DOLLS. unter Wasser de eee 8 
SS: lech komme ‚drauf, weil als ich rum e 88: Stehst Du ei nen U eil zwischen dam 


M: Zumindest das nächste | 
am Original Line-up, was 
möglich ist. Dave, unser 
' Drummer ist neben mir am 
längsten dabei. Ich habe die 
band gestartet. Das 
Original Line-up...ich weiß 
nicht, was aus den Jungs | Gesan En 
geworden ist. Hermann Futtjutta lebt jetzt bildnSnm 0. 5 
der V. M. C. A. und Mähdrescher's Karl und die M: Das mat mir ach, r Leai eee, Aber 
anderen Jungs arbeiten in einem Werkzeug- wenn Du Dir MOTT THE HOOPLE live anhörst 
Geschäft. (Die richtigen Namen konnte ich nicht | merkst Du, daß ihr Sänger Johnny Rotten-Style 
verstehen.) | singt, aber mit anderen Texten. 3 


M: Es war immer ein Riesenspaß. Glaubst Du, 
ich würde das ganze seit 22 Jahren machen, wenn 
es dabei keinen Spaß gäbe? Wir haben ein 
bißchen Geld ee: aber das Ding ist doch: Es 


* e eh i 155 
M:...NO! Wir haben nie aufgehört zu spielen, ich M: pak: sie k wind engen im 
singe seit 22 Jahren i in ı der Band! Sommer rauskommen. Wir 

Tx Jahr bes auch Zeiten, haben sie bereits fertig 
aufgenommen, jetzt müssen wir 
sie noch abmischen. 3 


M: wer ach bin e ein n rofl Gitarrist und | Deutschland: > einen 
ein professioneller Bassist. Wenn wir also gerade M: Da mußt Du Dirk Kranz 
mal keinen Gitarristen in der Band hatten, spielte | fragen. Keep asking! III give 
ich die Gitarre und wenn wir gerade keinen you an answer to every question 
Bassisten hattet 8 ich 


M: Ich werde nicht gerne 
Fischen damals and hente? n 3 Wer — 1 das schon? 
M: In den alten Zeiten war es wie jetzt.. Wie hier 8 € =: 
und jetzt heute abend war es damals in Kanada. |$pw kerei 158 ich? 
Inzwischen ist alles etwas ruhiger geworden. |M: Ja, ich habe drüber gelacht, 
Damals gab es aber viele Kämpfe. Ich weiß nicht I don't care. Aber gerne werde 
wie Ihr sie nennt, bei uns heißen sie „Rednecks“, ich nicht bespuckt. (Gruß an 
aber nicht nur sie, viele Leute mochten keinen | Waggi an dieser Stelle.) 
Punk Rock und begannen, es zu bekämpfen, sie 88 
kapierten nicht, daß es ‚cool Werne 1 


i M: Ja, das habe ich gesehen, ein y 
fetter Rotzballen hing von oben $ 


M: 8 N ich glaube, das war genau dasselbe. Aber 5 88 € 
nachdem all die Rocker-Bands 


auseinanderbrachen, begannen viele Anhänger |? 
sich für Punk zu interessieren, denn wir hatten 
immer schon die lautesten Gitarren! Und wir 
hatten i immer den rauhesten Spaß! 


M: Zwischen 300 und 500. 


M: Ich hörte MOTT THE HOOPLE, SLADE, | YOS Enrer Musik nicht ieks. 
THE NEW YORK DOLLS und IGGY AND THE | M: Nein. In Kanada haben alle $ 
STOOGES, und wir tourten auch mit den Jungs | Natio | 
von MOTT THE HOOPLE und ich mochte den 40 


© 


nur Freundschaften, was sonst noch besser als 
das Geld ist, ist die Tatsache, daß man nach 
Übersee fliegt und in großen Ländern 
herumkommt wie Amerika oder Kanada. Ich 
könnte es mir nicht leisten, durch Amerika oder 
Kanada zu ziehen. Come On! Ralf, Come On! 
(Herr Real Shock betritt die Szenerie.) Ich könnte 
mir soviele Urlaube nicht erlauben, aber ich sehe 
spielen nicht als Arbeit an, es geht darum, eine 
gute Zeit zu haben. 

SS: Da stimme ich Dir natürlich fickend zu. Das 
Tolle daran ist natürlich der Spaß. 

(Just in diesem Moment erreichten wir eine nahe 
gelegene Kneipe, die dem gleichen Besitzer gehört 
wie der Tube Club, und in dem wir von nun an 
gedachten, das Interview fortzuführen. In der 
Zwischenzeit war ausgerechnet der aus dem 
Konzertbericht bekannte Herr Bratheater 
hinzugekommen. der seinerseits auch ein Interview 
machen wollte. Also einigten wir uns darauf, daß 
ich meine restlichen Fragen noch stellen würde, 
das dann er dran wäre und ich meine 
Gesprächaufzeichnungsmachine mitlaufen lassen 
würde) 

M: (zeigt auf einen verkehrt herum auf einem 
Tisch stehenden Stuhl) Weißt Du, was das ist? Ein 
Stuhl für vier Schwule. O.K., dann setzen wir uns 
mal alle hin, Du auch, wie ist Dein Name? 

SS: Sascha. 

D: Hi, ich bin Dave Bas). 

M: He's Dirk. 

Herr Bratbeater (HBB): ER Du a ein 
Interview machen? 

SS: Mach ich gerade. 

M: SPEAK ENGLISH, WE WANT TO 
UNDERSTAND WHAT YOU`RE SAYING, SO 
THAT WE CAN MAKE JOKES!!! 


HBB: Scheiße, wie machen wir das: denn.. ‚Für 


welches Fanzine? 
S: Notengezeter. 
HBB: ‚Aus: Düsseldorf? 


Ss: Ne, aus Kön aber demnächst CRAP | 88.5 


DET ECTOR = = 
M: What's a Crap Detector? 
SS: Mein neues Fanzine 3 
D: The kind you lick or the ind y you ker 


3 8s Was habt Ihr bisher davon gesehen? 
M: Die Autobahn. Ich kann nicht erg wie Ä n 
| HBB: Wann war das? 


M: Yeah, we`d rather 
be licking crap than 
smoking it. (zu HBB) 
WHY DONT YOU 
HAVE YOUR TAPE- 
en ON? xj 


stellen, und jetzt muß 
ich die erste Frage 
stellen: 


| ‚nicht a wi 


AD: Ich mag 
? — LATOTTERS, Rn: 


NASHVILLE PUSSY... 
D: Aber am liebsten 
höre ich immer noch 
die alten Sachen. 


eine SAINTS-Platte 
gekauft, ich höre 
immer noch MOTT 
THE HOOPLE, SLADE und die RAMONES, 
und REAL KIDS, SEX PISTOLS, THE CLASH. 
Ich bin ein großer Fan von den SPICE GIRLS, 
ich habe auch Ihr Video, aber man muß immer 
ein Monster-Kleenex zur Hand haben, wenn man 
es sich ansieht. COME ON, ASK YOUR NEXT 
QUESTION! 

D: Du solltest vorbereitet sein! 

SS: Ich bin niemals vorbereitet. 

M: Das ist Punk! 

Ss: Nein, ich war ja vorbereitet, aber habe den 
Zettel verloren, das ist Punk! 

(der Taubenschlag öffnet ein weiteres Mal seine 
Pforten und der Herr Real Shock steht im Rahmen) 
M: KOMMT REIN! 

Ralf: Wir wollen das Interview nicht stören. 

D: Ladies and gentleman, we are the 
FORGOTTEN REBELS, und wir sind die größte 
Rocken Roll und Punk Band, die die Welt je 
gesehen hat. 

M: Wir sind auf jeden Fall die älteste Punkband. 
D: So alt sind wir ja nun auch nicht. 
i. den er e ee eee 
M: Wie alt ich bin, das ist eine Frage... 
SS. Gibt's dafür keine Zahlen mehr? 
M: So alt wie wir aussehen. 
D: Fünfzehn. 
M: Wir sind so lange 
hier, wie wir jetzt hier © 
sind. 9 
SS: Wart Ihr noch nie 
hier, weil Ihr es Euch 
nicht leisten konntet? 

D: Nein, weil wir nie 
eingeladen worden sind. 

SS: Das ist merkwürdig. 

ich dachte immer, die Leute 
hätten Euch schon seit Jahren 
wollen. ; 


‚hier 


IM: ine wenn wir nicht eingeladen werden, 


kommen wir A nicht. 


an e , es Kuen denn hier in 


gut Eure Straßen. sind. à 


Du? Du kommst 8 


„Warum hast |$8: 
Du Dein Tape-Deck | zuri 


ganze | M: Persönlich mag ich die REATARDS am 


M: Was meinst Du mit shitty roads? Du bist wohl 
noch nie bei uns gefahren? Der einzige Grund, 
warum man bei uns nur 80 km/h fahren darf, ist 
der, das man sich bei 120 überschlägt. Ein 
weiterer Unterschied ist der, daß, wenn man auf 
der Autobahn nach rechts fahren will, die Leute 


einen reinlassen, in Kanada aus Prinzip nicht. 


ee — von Dirk, r T 


hierher um Fragen zu BB: V ir hass sel = 
M: Oh, die Leute sind wirklich nett. Außerdem 
kann man hier überall rauchen und schlafen. _ 


m? M: 7  (Zähit * pena Bas auf, von dem 
che allerdings 
zi ist). TOM WILSON. 


leider nur wenig zu verstehen 
THE DAYBREAK 


sl 


und die Muffins (Buffins, Baffins, 


M+D: Ja; die meisten haben auch gerade mal `ne 
Irm! 004 2 ie, 


M: Ich habe mir gerade 5 REG 


M: (ungläubig) Du kennst die REATARDS? 
Dann bist Du bestimmt im Internet! 


Ss: Nein, aber ich bin im: Kontakt mit Patrick 


M: Ja, genau, die rer ie. Die haben: ihren 
Namen in fzigvzsdvizdgv abgeändert. weil 
niemand den Namen THE REATARDS in die 
Zeitung schreiben wollte. x 
HBB: Mickey, ich po ich muß l 


-| passiert wäre, stimmt das? e a O 
M: Yeah, drunk and disorderly.. Die eee ist 
die, daß ich nicht sehr viel trinke, außerdem hatte 
ich ein neues Witzbuch dabei und hatte gerade 
den John Cleese-Film „How to irritate people“ 
gesehen, kennt Ihr den? (Allgemeines Genicke) 
Ok, und den Film hatte ich gesehen, bevor ich ins 
Flugzeug stieg und hatte das neue Witzbuch 
dabei. Dave wollte besoffen werden und jedesmal, 
wenn die Stewardess kam, bestellte ich mir auch 
einen Drink und gab ihn Dave... 
D: Ich hatte dann so 
oder 
dreizehn 
Drinks... 
M: Ja, er war 
der 
besoffenste, 
aber ich war 
der Lauteste! Ich 
wurde abgeführt, dabei 
hatte ich nicht einen einzigen 
Drink gehabt! 
HBB: Wie war das passiert? mr wart takoi in 
Amsterdam gelandet... 
M: Nein, nein, so jolt sind wir gar nieht 
gekommen... 


1 


HBB: Aber Leute aus e haben Euch 


eingeladen... 


M: Ich kann nich daran nicht mehr e erinnern. u 


kann mich nicht mal daran erinnern, in Texas 


gewesen zu sein. Danach buchte ich mir einen 
Platz i in der 3 F e menk 


M: pai Emtzupekiaik. 


4 rn Y CRR * 
eee 


i WR 


D: Ich kann mich nur an die letzten fünf Tage | HBB: Tretet Ihr oft in den Staaten auf oter u entsteht und auch schonmal ein Pop-Song dabei 


erinnern. es dort Probleme wegen Eurer Texte? <| herauskommt) 

HBB: Wie kam es dann letztendlich dazu, daß Ihr M: Wir waren gerade auf Tour durch die USA, SS: Wie fandet Ihr Eure Vorband. die GEE 
heute abend hier seid? mit zwei Leuten von MOTT THE HOOPLE. Wir | STRINGS? | 

M: Dirk Kranz hat uns eingeladen. waren auch schon unterwegs mit den M: Wir sind leider erst nach . * 


HBB: Zum ersten Mal seit 22 Jahren! Nun gut, RAMONES, THE CLASH, THE CRAMPS und 85 
die FORGOTTEN REBELS IGGY. Wir hatten | $h 
sind meine Lieblingsband - und jedesmal eine großartige Programm... 8 . 
M: Ja, wir were ‘The A orin in me“, es ist 


n sie gehen in die eee ee und 


der wichtigste Einfluss für mich g Zeit. 
(Schleim!), sowohl. musikalisch, (Im folgenden geht es um ein großartiger Song. | n oG 
als auch textlich! (Der Rest ist die Reunion oder nicht HB: eine Frage von mir: Ich habe gehört, 


an 3 a | 


Frage, was ich am Anfang | daB. ZW 
| yon loven me?“ Oder so}, and die ‚andere ist 


schon angerissen hatte, |; 
€ deswegen gehe ich jetzt A 
nal zum nächsten Thema |Ñ; 
über. es geht danach über | 
die Große Kanadas und 
die damit verbundene |: 
ES Schwierigkeit, für 10 Gigs |: 


kaum 2 eee wel ‚sein 1 


M: Das Problem ist nur, daß ER 
manche Leute die Texte ernst 
nehmen. 2 5 


en eee e 
E Fung. Was gibt es ù 
M: Das ist ein Witz! Wie iom 2 die Gigs in 
man solche Texte nur ernst E awai 


Irgendetwas:beson: lert 82. D: Wenn ich aiii Weiche hätte, würde ich sie Dir 

€ D: Ich kann mich nicht | geben, versprochen. Aber ganz ehrlich: Ich habe 

dran erinnern, muß also keine Ahnung, ob es die noch gibt? 

a: großartig geneen sein. H ch habe sie weder gesehn, noch Bund 
mal | ne auch niemanden, der die Platte hat. 


nehmen, wenn auf dem gleichen 
Album auch noch „Fuck me 
dead“ drauf ist? Wenn Du 
unsere Texte ernst nimmst, 
dann hab ich Dir einige & 


Besitztümer in Florida zu auf Eure neue zu D: Sie ist scheiße! 

verkaufen.. und auf dem Mond. 3% Ea sprechen: Wird 80 

Du mußt dann aber im voraus $i vie Eure alten 

bezahlen. Nein, wenn diese Klingen oder Werne (ader ga? Se 
Texte ernst gemeint wären.. Ich Ei „Criminal Ze 5 M: Ja, wihrend der Aufnahme landete ich im 
meine, meine Familie ist die erste FR-S war, | Krankenhaus und irgendwie ging alles See 


uscht | HBB: Magst Du das Album? 


polnisch, ich bin mit einer 8 von der ich entti scht SE S 
Schwarzen verheiratet...wir war, weil sie zu viel: Hard M: Nicht wirklich. Wir waren sch” aan 
nehmen nur sehr wenige Dinge Rock bot? wegen Drogen. Ich hab ihm mein Auto geliehen 


und er hat es direkt zu Schrott gefahren. Ich war 
dabei und war so besoffen, daß ich nur drüber 
lachte, ‚bis ich merkte, daß es mein Auto war. 

ievi habt Ihr hui i oba ai 


D: Magst Du auch Si 
for brain“ nicht? 850 


HBB: Ich wußte gar | | 


ernst. 

HBB: Hattet Ihr wegen Eurer 

Texte schon Probleme? 

M: Ja, immer wieder. Einer der 

Leute, der uns bei unserer allerersten EP mit 

wirklich schlimmen Texten geholfen hatte, nahm | wird sie klingen? 

sie ernst und fand sie großartig. D: Sie wird wie dis FORGOTTEN REBELS verstehst, was ich meine? Nicht oft, aber heftig. 

SS: Also ein Typ mit dem richtigen Humor? klingen. HBB. Was ist also mit „Do von wanna een me?“ 

M: Ja, das ist so ein Typ, der ein Bild von James 88: Also: eher 80 eine e aus Buues und und „Bomb Ghaddafi“... 

Dean sucht, auf dem dieser wichst, um es dann Jazz?! M. „Do you wanna...“ ist gut, aber „Bomb 

auf ein T-Shirt zu drucken und zu verkaufen. So |M: Oh ji ja. Ghaddafi“ ist scheiße. 

ein Typ war das. Steve war unser Malcolm | HBB: Wann wird sie erscheinen? HB: Du hast also keine Kopien mehr übrig? (Da 

McLaren, aber er war zu nett. M: Im Sommer. I it aber jemand kartnäckiger Plattensummler.) 

HBB: Hat er noch was mit- den FC IRGOTTEN HBB: Auf welchem Label? MMD. NEIN! 

REBELS zu tung? f | NM: In Kanada. Frag Dirk Kranz. (Ein weiteres wichtiges Thema, welches auf 

M: Nein, er verkauft jetzt Videos. Als dasi ganze (Jetzt geht es noch weiter um die Frage, ob das | meinem Band leider nicht mehr erhalten ist, ist die 

mit den Videos anfing, war er der erste in neue Album mehr Punk sein wird, oder mehr Hard | Tatsache, daß es in Deutschland mehr verschiedene 

Toronto, der einen Videoladen hatte. Rock, worauf die beiden meinen, daß sie das nie | Hunderassen gibt als in Kanada, wo es lediglich 
vorher festlegen, sondern daß es halt einfach so | große Hunde gibt.) 


dadrauf War Was ist nun t also: mit der neuen, wie Alkohol zu tan? 
a A M: Tal t be Nan ok ea la Du 


So ein konfuses Interview hatte ich seit dem PUKE-Gespräch nicht mehr in eine lesbare Form zu 
bringen: Bleibt noch ein Fazit zu ziehen: Die FORGOTTEN REBELS sind irgendwie total pannes- 


aber gr reg une Nur so wird man w ohl die dienstälteste Punkband Kanada 85 
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AMBOßSt! #3 (DIN AS//40_ Seiten//2_ DM//Amboß! Fanzine_ c/o Alexander Plaum, 
Rödgenerstr. 179, 52080 Aachen) Ein Heft, weiches ausschließlich aus Standards wie 


Interviews, Reviews, 
Konzertberichten und der 
Quotenpolitikbelehrung z 
besteht, läuft immer Gefahr. 
die persönliche Note zu 
übersehen und alles in allem 
etwas beliebig und trocken 
daherzukommen. Erstmal die 
üblichen Vorwörter, meist 
eher politisch gehalten, dann 
en BAMBIX (langweilige 
Band)-Interview, ein 
Gespräch mit REFUSED |: 
(Mein Gott, Jungs, kommt 
mal runter, so wichtig ist Eure | 
beschissene Frickelband nun | A 
wirklich nicht. Bands, die 
wirklich der Beginn einer neuen 
Ära waren, konnten das noch nie planen, sowas muß verkrampft und 

selbstverliebt in die Hose gehen), eine uninteressierte CELLOPHANE SUCKERS- 

Befragung, worauf eine Kurzvorstellung lokaler Bands folgt. Richtig scheiße dann die Alibi- 
Politik-Seiten, die eins zu eins aus irgend einer verschissenen Doktorarbeit stammen könnten 
und absolut trocken und uninteressant als Inbegriff falsch verstandenen Politikbewußtseins 
grenzenlos langweilen. Genau da nämlich wird das Ganze zum Selbstzweck und endet in 
genzenloser Laberei. Nee, nee, das ist alles überhaupt nicht mein Geschmack. (P.S.: Bei der 
Auflistung der zehn am meisten gehörten Antworten auf die Frage, ob man ein Fanzine kaufen 
möchte, fehlt definitv: „Was, nen Fernseher“) 

AMBOß_#4_ (DIN I Seiten//2 DM//Amboß! Fanzine, c/o Alexander Plaum, 
Rödgenerstr. 179, 52080 Aachen) Um Gottes willen, welchem Game-Boy-Spielecover wurde 
denn das nahezu nicht zu erkennende Monster auf dem ultrapeinlichen Cover entnommen? Das 
hier würde ich euch ja nur zu gerne einscannen, nur ist es dafür leider zu dunkel gehalten. 
Nach Überwinden des ersten Lachanfalls und Ignorierens der Vorwörter präsentiert Tuberkel 
Knuppertz gekonnt zähflüssig, wie er Sylvester verbracht hat (dufte Story, zeig doch mal n 
paar Dias dazu). Hierauf folgt dann der absolute Tiefpunkt: Irgendein Karsten erzählt von 
seinen Erlebnissen auf der Wehrmachts-Ausstellung-Naziaufmarsch-Gegendemo. Im Verlauf 
der Ereignisse reiht er sich aus Gruppendruck bei irgendwelchen Politspinnern in die vorderste 
Front ein, kriegt von den Bullen die Fresse voll, aus der eigenen Reihe ein Geschoss an den 
Hinterkopf, wird ins Krankenhaus gefahren, genäht, ohne auch nur einen Nazi aus der Feme 
gesehen zu haben. Und dann hat er doch tatsächlich die Nerven, den Artikel abzuschließen mit: 
„Auf jeden Fall bin ich froh, daß ich etwas gegen den Faschismus tun konnte. ., das nenn ich 
doch mal Gewissensberuhigung. Danke, daß Du uns gerettet hast, Dein tapferer und 
heldenhafter Einsatz wird bestimmt nochmal in sämtlichen Geschichtsbüchern besungen 
werden: „Wie der tapfere Karsten nahezu allein, nur durch das Vertrauen auf die Genossen und 
das bundesdeutsche Gesundheitssystem den Faschismus stoppte“. Weiter geht's dann etwas 
musikalischer mit einem RANDY-Interview, danach ELÄKELÄISET und AURORA, also 
sehr international. Ein weiterer Tiefpunkt ist mal wieder pseudo-politischer Natur, wo 
irgendein Aachener Arbeitskreis namens SAV, der erst gar nicht weiter vorgestellt wird, mit 
zwei völlig polemischen und selbstbemitleidenden Seiten aus seiner Vereinszeitschrift 
vertreten ist. Da wird mal wieder Politik zum Selbstzweck, auch wenn die Sache, die 
dahintersteht, noch so gut sein mag, allerdings erfährt man hierüber so gut wie gar nichts, 
lediglich Politphrasen knapp am Inhaltsvakuum vorbei werden aneinandergereiht, die, auf die 
Gefahr hin, den Leuten unrecht zu tun, keinen anderen Zweck haben, als der eigenen Existenz 
einen Anstrich von Bedeutung zu geben. Gründet doch einen Häkelciub, da kommt in etwa 
genau so viel bei heraus + Topflappen. Nahezu unlesbar ist der darauffolgende Lyrikerguss, 


66 den ich unmöglich völlig lesen konnte, ohne 
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sanft zu entschlummern. Abschließend noch 
2 BALDRIAN #6 IN A5//28 


die üblichen Reviews. 

MEER Seiten//?DM//Armin Dreyer, Am Dreieck 
Be; 23, 41564 Kaarst) Ich weiß, es ist 
verdammte scheiße, immer auf dem niedrigen 
"ur Alter eines Fanzinemachers rumzureiten, aber 
für den weiteren Verlauf dieses Reviews 
komme ich daran einfach nicht vorbei. Denn 

er auf der einen Seite HASSE ich die lyrischen 
Gedichtergüsse sentimentaler Punker, die 
- gehören in die BRAVO GIRL und sonst 
> nirgendwo hin, gleichfalls bin ich tödlich 
gelangweilt von Gedankengezeter ob es Gott 
gibt, ob MacDonalds Dreck ist oder „Die 
Angst vor dem Glück“, die für mich entweder 
sterbensuninteressant, selbstverständlich oder 
meistens beides ist. Und jetzt kommt das 
Alter ins Spiel, denn in jungen Jahren ist das 
lp- Ganze eben verflucht noch mal nicht 
selbstverständlich und so hat das Zine hier als 
mal seine 


Herausgebers lang 


TR | , a — Kxistenzberechtigung und wenn ich morgens 
so in Richtung Berufsschule fahre (als 25jähriger unter 16-20 jährigen) freue ich mich 
verdammt noch mal über jemanden wie Armin, der sich EIGENE Gedanken macht und 
SELBSTÄNDIG denkt, nicht wie die Zombies, die mich da jeden Morgen mit ihrem 
inhaltsfreien, seelenlosen coolen Geschwätz endlos abnerven. Für mich ist das ganze also nur 
sehr mäßig interessant, Armin hingegen wünsche ich weiterhin viel Spaß damit und lass dich 
nicht unterkriegen! 

BIERFRONT 2/98 (DIN A3//44 Seiten//S,5S0DM (incl. Porto)/Money Mix, c/o Manfred 
Monz, Augustastr. 9, 52070 Aachen) Wenngleich mich auch noch lange nicht alles anmacht, 
was hierdrin steht, so sind die guten Sachen doch größtenteils soo geil geschrieben, daß die 
weniger ansprechenden Seiten glatt vergessen werden können. Es beginnt schonmal mit einem 
Riesenknaller, nämlich dem Konzertbericht über GUNTER GABRIEL, in dem dessen dufte 
Show von Kumpels für Kumpels grandios rezitiert und kommentiert wird. Dabei kommen eın 
paar wahre Meisterwerke unfreiwilliger Komik des Straßenköters Gabriel zustande. Absolut 


nicht mehr topbarer Höhepunkt dieser Ausgabe. Zwischen allerlei pointiert verfasstem 
Review- und anderem Standardkurzweil findet sich dann noch ein Nachruf auf Wendy O 
Williams, THE DICKIES, ROCKET FROM THE CRYPT, em 
bissiger Abgesang 
auf das kotzens werte 
5 peu. Festival 
und die gewohnt 
unglaubliche 
und 
Klatschseite 
hintendrauf, die für 
Aachener, die die 
ganzen 
vorkommenden 
Leute kennen, 
wahrscheinlich ein 
Riesenlacher ist. 
BLURR 


MAGAZINE #18 
2 (DIN _A4//60 __ Seiten//3 
DM//Carsten Johannisbauer, 


Mintropstr. 14, 40215 Düsseldorf) Das BLURR war pathetische 
Scheiße, ist pathetische Scheiße und wird wohl immer pathetische Schieße bleiben. Es beginnt 


mit den gewohnt unerträglichen Vorwörtern zwischen Rumheulen, die böse Industrie macht 
unsere schöne Sandkastenszene kaputt und Rumpolitisierereien auf PDS-Niveau, einzige 
Ausnahme ist das gut geschrieben Alltagsbetrachten von Didei. Weiter geht's mit einem THE 
WEAKERTHANS-Interview, um dann mit einer mit Hippie-Abziehbildem versehenen 
Kockecke endlos zu langweilen. Das Horror-Skop, welches genauso lustig und originell wie 
das Wortspiel im Titel ist, lasse ich mal getrost da liegen, wo es ist, um mich weiter grenzenlos 
von blöden Skate oder Surfgeschichten langweilen zu lassen. Boah, ist datt schlecht. Christians 
darauf folgende Kolumne zog sich meine Ignoranz durch abstoßendes Layout und und drei 
politfloskeln in den ersten drei Sätzen zu. (Kostprobe: „Schau dir all die Leute an und hör, was 
sie sagen, schlag die Zeitung und die Geschichtsbücher auf und du musst sagen, dass das 
realistische Ziel politischer Betätigung nicht sein kann, das Beste zu erreichen, sondern das 
schlimmste zu verhindern.“ Watt, nee! Is nicht dein ernst! Hab ich ja noch nie gehört, wie 
kommt Ihr immer nur auf solche Geistesblitze?) RALF RICHTER, irgend so'n blöder Film- 
Fritze darf auch noch seinen langweiligen Senf abgeben. daraufhin BACKWOOD 
CREATURES-Interview, worauf es etwas interessanter wird mit einer Reportage über das 
ehemais besetzte Eichamt hier in Köln. Man läßt aber auch kein Fettnäpfchen der Langeweile 
aus und huldigt auch noch eine ganze Seite lang THE JON SPENCER BLUES EXPLOSION. 
Jetzt haben wir noch nicht mal die Hälfte des Heftes hinter uns und bin schon mehrmals sanft 
entschlummert. Deswegen erspare ich Euch jetzt den Rest, der, wie soll ich das jetzt 
ausdrücken. ja, sagen wir doch einfach mal: Langweilig! war. Zur weiteren Erheiterung drucke 
ich jetzt noch das Cover mit ab,. welches 7 
beweist, daß nicht nur ich angesichts der 
geballten Sprödigkeit und 
Dummschwätzereien der BLURR- 
Brigade ins Koma verfalle, sondern dab; 
sogar die beiden Titelbildhelden teils & 
schon in Morpheus Armen ruhen, teils 
mit aller Kraft versuchen, ja nicht 
wegzudösen, um nicht als unhöflich zu 
gelten, was ihm angesichts der schmalen 
Augen wohl nicht länger als drei weitere 
Sekunden gelingen wird. Was kann ich 
mit den beiden da vorne drauf mitfühlen, 
welche Qual muß es sein, krakelig : 
gezeichnet den Rest des Lebens auf 
einem BLURR-Cover vor sich hin: 
schlummern zu müssen. Ich bin schon 
ganz schläfrig angesichts dieses harten 
Schicksals. Oh Mann, die beiden hätten 
eigentlich Warnung genug sein sollen, 
denn hier gilt einmal mehr: Was drauf 
ist, ist auch drin. 

DER KATALOG #32 (DIN AS- - C 
quer //40 Seiten/, 50 DM/ NT, BLURR-PFERDE-BREFT- SPIEL 
Struchholz, Feldmannstr. 43, 66119 

Saarbrücken) Ähnlich wie bei der KOSTET DREI MARK 
STAR WARS-Saga, bei der ja die ersten 
drei Teile nach den Episoden 4-6 gedreht wurden, sind die geplanten ersten dreißig Ausgaben 
des KATALOGS technisch noch nicht umsetzbar, die #31 hingegen ist einfach nicht 
erschienen. So stehts im Vorwort und das gibt auch ganz gut den trockenen Humor wieder, 
der auf den Seiten hin und wieder mal vorbeischaut. Den größten Teil des Heftes schreibt man 
sich auch locker von der Leber weg, wie man gerade ne Couch gekauft hat, was gerade im 
Fernsehen kam oder wie man nach London fuhr, dort Jack Locksmith der obskuren Ur-Punk- 
Band ANTITUDE traf und ihm witzige Schoten aus seiner Zeit unterwegs mit den SEX 
PISTOLS entlockte (wenn datt ma nich `n Fake is?!). Diese gesammelte Plauderei liest sich 
doch sehr kurzweilig und angenehm unverkrampft. Hinzu kommt noch ein etwas längerer 
Aufruf zum Wehrdienstverweigern (mach doch), ein Nachruf auf TURBONEGRO (bei dem 
Hank und Happy Tom Statements zu den Songs der APOCALYPSE DUDES-LP loslassen, 
hab ich auch schon irgendwo anders mal gelesen). Das Layout hingegen ist mir zu bemüht 
stilvoll, wirkt eher abstoßend auf mich. Summasummarum jedoch eines der hoffnungsvolleren 
Debuts mit klarem Hang zum Ego-Zine. 

ENPUNKT #32 (DIN AS//68_Seiten//2DM//Klaus_N. Frick, Hirschstraße 63, 76133 
Karlsruhe) So, nach Beendigung der BLONDIE-Besprechung hab ich doch tatsächlich mal 
wieder „Alle gegen Alle“ aufgelegt. Unfassbar, wie lange lief wohl keine SLIME-LP mehr bei 
mir? Passt allerdings auch ziemlich gut (irgendwie) zur nun vor mir liegenden, diesmal 
undankbaren Aufgabe, den aktuellen ENPUNKT zu besprechen. Das Ding ist mir nun in den 
letzten drei Jahren vollkommen ans Herz gewachsen, jede eingetroffene Ausgabe wurde in 
einem Rutsch verschlungen und war immer für einen Riesenschlag Humor, richtige 
Einstellung, Infos, halt „Saufen, Hüpfen, Peinlichsein“ gut. Nun kann ein ENPUNKT auch nie 
wirklich schlecht sein, weil er ja immer einfach nur aus dem besteht, was dem Herren Frick im 
letzten halben, dreiviertel Jahr so widerfahren ist. Da er das ganze immer äußerst DD 
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humorvoll rüberzubringen weiß, ist pures Lesevergnügen so gut wie immer garantiert. Diesmal 
jedoch kam mir manchmal das Gefühl, daß doch zu viel schnellschnell leicht überhastet in die 
Tasten gehauen wurde, einen absoluten Uberartikel wie ihn jeder vorherige ENPUNKT ja 
immer mindestens im Zweierpack lieferte, sucht man diesmal vergebens. Da allerdings auch 
ein schwacher ENPUNKT immer noch dreiviertel der anderen Zines aussticht, lohnt § 
sich auch diesmal wieder ein genauerer Blick auf den Inhalt. Schon das obligatorische | 
* orwort ist im Gegensatz zu vorherigen (ich denke dabei nur an „Studenten sind doof) 
entschuldigt wird, daß die Wartezeit auf die | 
; #32 länger war als sonst. Nun gut, es geht 
ziemlich klasse weiter mit einem Fazit zu 
100 Tage Rot-Grün, welcher mir mit 
8 0 jedem Wort aus der Seele spricht. Gut f 
* ® 5 gelungen auch „ABBA bis 
© 3 Abwinken!“, ein Report über ein vom 
= Klaus mitveranstaltetes, völlig 
abgedrehtes ABBA-Special inclusive 
peinlichster Emanzenauftritte, über die 
ch doch äußerst amüsiert war. Natürlich | ~ 

kommen auch diesmal Musikreviews 
icht zu kurz, man weiß ja mittlerweile, 
as sich in einem guten halben Jahr so 
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Klaus Vergangenheit, der sich diesmal 9? 
um eine von ihm verfasste Besprechung XP 
des Films „Flashdance“ von 1983 dreht, 0 
as allerdings irgendwie nicht so richtig 
esselt. Der Höhepunkt diesmal ist der 


gerade der Ex-Dicke aus Porz mal wieder 


Zuge kommen (Oder hat schonmal jemand was von FAMILIE HESSELBACH, 1. 
FUTUROLOGISCHER CONGRESS oder PAUL VINCENT gehört?). Aus der Seele 
gesprochen hat mir auch mal wieder „Bewegungsgestörte Szene-Deppen“, wo es zum 
Teil um völlig lächerlich-nervende Iro-Hippie-Spießer geht. Das Gedicht allerdings, welches 
Klaus zu seinem Geburtstag gekriegt hat, habe ich genauso letztens von irgendso nem Hippie 
am Rudolfsplatz aufgeschwatzt gekriegt. (Wofür ich dann eine DM gezahlt habe.) Waren 
bisheruige ENPUNKT-Reiseberichte immer äußerst unterhaltsam ausgefallen, so langweilen 
„Impressionen aus Barcelona“ doch ziemlich mit dem nüchternen Reiseführer-Stil, klasse 
dagegen wieder die Kurzattacke gegen „Schlabberhosendeppen“. Das soll jetzt mal reichen, 
zwar gibt es noch einen ganzen Batzen anderer Sachen, einen wirklicher Höhepunkt bleibt er 
DE TS uns allerdings diesmal schuldig. Ich 
1 Au x tY N w ( © hoffe aif die nächste Nummer, denn ich 
Ta bin heilfroh, dass es noch Leute wie 
ZN N 3 Klaus gibt, die augenzwinkernd mit ner 
1 10 J. Pulle Bier in der Hand durch die 
A Weltgeschichte ziehen und einfach nicht 
De unterzukriegen sind. Geilste 
TPAR ee S ea 
FPuiw. r ke * 
bain Hax n 
wut! 


„Einstellung, wo gibt, und beim nächsten 

* rau mazet Mal wird's wieder besser, ja? 
e RAULE KUHFOTZE #21 (DIN 

* Bi ß —— AS//T2_Seiten/2,50_DM//Tom_ Tonk, 
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FUNE bS Meyi 255 2 Vor dem Tore 33, 47279 Duisburg) 
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. rente zu pushen, die es schon so lange 
HVARA OO [OR o MEDR gi i ' 
VIABIL OG e E A sereget rage gibt, daß man sie pushen kann, wie 


3 man will sie werden eben den 
Durchbruch niemals schaffen, so 
daß man sie sich immer noch unter sich anschauen kann. Hoch die Rock n Roll-Fahne! 
Auch wenn sie komisch riecht. Besorgniserregend hingegen ist die Art, wie er und seine 
Lebensabschiedsgefährtin diesmal miteinander umgehen. Von gegenseitiger Achtung kann 

da gar keine Rede mehr sein, aber hallo! Wie auch, wenn Tom die MISFITS nicht 
gebührend abfeiert und Mona ihn deswegen nicht mehr die Stange hält? Besagter 
MISFITS-Schlagabtausch, zwischen den beiden in Form eines Konzertberichtes und drei 
Gegendarstellungen ausgeführt gehört zweifelsohne zu den vielen Höhepunkten der 
Nummer 21. Tom schreibt weiterhin aus der puren Lust am Wortwitz, dem Kalauer und 
der routinierten Sicht des alten Mannes um seiner selbst willen über z.B. die CRAMPS, 
wobei hier die Prosaartistik beinahe schon übertrieben wird, muß man sich doch schon 
verdammt konzentrieren, um da den Faden nicht zu verlieren und jeden Bonmot 
mitzukriegen.Eine deutliche Sprache hingegen spricht die verbale Seligsprechung des Herren 
DAHL, was fast schon als Werttreu gewürdigt werden kann. Die volle Ladung Spaß hingegen 
kriegt man bei dem Interview mit den BEATLES, die in diesem unseren Paralleluniversum 
PUNKLES heißen. Ein weiterer alter Wert, der stabiler als Euro, Dax und Yen zusammen ist, 
wird ebenfalls mit der abgeklärten Tristesse des Altvorderen hochgehalten: LAZY 
COWGIRLS. DICKIES, ALICE COOPER, alles hier drin. Dazu noch TERRORGRUPPE und 
ein weiterer ganz hoher Höhepunkt der Konversationskunst: Ein mitgeschnittenes Gespräch 
zwischen Tom, Mona und drei Musikem von NO ART. Herrlich, und kommt noch besser, 
wenn man selber auch schon die ein oder andere Lampe an hat. Ich hatte mit diesem Traktat 
einen Heidenspaß, meine Herren! Nach ein paar für HULLABALLOO-Verhältnisse eher 
durchschnittlichen Nummern platzt die #21 wieder mit voller Wucht ins Gemüt. 

F.C. ZINE #3 (DIN A4//40 Seiten! DME. C. Zine, c/o Mr. Willms, Weißenthurmerstr. 
38, 56220 Urmitz/Rhein) Aus dem Koblenzer Umfeld schmeißen ein paar noch jüngere 
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an Reviewmaterial ansammelt. 
= © Altbekannt auch immer wieder ; 
— an 


1E I 
WILLI WUC HE ; 
ericht über die POP KOMM., bei der IE HEARTBREAKERS :; 


= F. C. ZNE FAR FO A * 
mit Tree glänzen darf. Klasse verfasst! Eine Fortsetzung findet auch der H MAX STIRNER-PORTRAFR 


Überblick über interessante NdW-Scheiben, wobei diesmal die eher unbekannten zum RUND UM'S NEUWIEDER BECKEN 
; BUMPERS & SUCKERS F OURBERICHT 


(glaub ich jedenfalls) Kollegen ein noch recht frisches Zine unter die Menge. F.C. steht hierbei 
für Furious Clarity, das macht aber nichts. Zwischen allerhand Erlebnisberichten, Meinungen 
und auch mal Politik finden sich recht gelungene Autsätze über NEW LIFESHARK 
| RECORDS, eine von Jenz verfasste Reportage über die Tour der JET BUMPERS mit den 
` CELLOPHANE SUCKERS, ein 
Gespräch mit SNAP-HER (wobei alle 
englisch geführten Interviews auch in 
englisch wiedergegeben werden), dann 
1e wav ein weiteres Interview mit den 
Namens ausdenkkreatven von den 
HEARTBREAKERS. Klasse Interview 
auch mit den NIMRODS, denen man 
doch tatsächlich unqualifizierte Fragen 
wie „Waren die Ramones Hippies in 
Lederjacken?“ stellt, worauf diese völlig 
zurecht mit Ich geb Dir gleich 
Hippies!! Wer Johnny Ramone einen 
Hippie nennt, hält wohl auch die 
Hellacopters für Rock'n Roll!“ 
antworten. Es folgt der Tiefpunkt, oder 
unfreiwillige Höhepunkt, ganz wie 
man's will, die OI!-Skinhead-infizierten 
Dropkick s Pages“, bei denen ich 
immer noch nicht weiß, ob das bewußte 
Satire sein soll oder ob es eben doch 
Realsatire ist. Angesichts memer 
Erfahrungen mit Skinheads und 
Klischeebewußtsein befürchte ich eher 
zweiteres, was mich jedoch nicht 
weniger amüsiert. Desweiteren gibt's 
noch mehr Erlebtes, ein SWINGIN' 
UTTERS-Interview, mal wieder was 
über Schweinebackenmania in Form der 
unsäglichen GLUECIFER und immer so 
weiter. Layout geht auch klar, so daß Ihr 
auf die berühmte Frage nach dem 
Vorhandensein eines Fanzinekaufwunsches bei diesen Bauchhändlern durchaus mit ja“ 
antworten soltet. 
FREIBIER #2 (DIN A5//20 Seiten! DM//Torsten Schumacher, Kattenberg 58, 50259 
Pulheim) Ganz klare Steigerung gegenüber der Nummero Uno. Zum einen weil Torsten 
seinen Metal-Mitschreiberling rausgekickt hat und jetzt alles selber macht und zum zweiten, 
weil diesmal mit Stories/Interviews über DIE ÄRZTE (Oh ja, ich bin nach wie vor ein Fan!) 
und den DREI ??? guter Inhalt geboten wird. Gut, das war jetzt schon alles, was mir gefallen 
hat, allerdings ist das hier ja auch ein kostenloser (also nur Porto hinschicken) Newsflyer, bei 
dem die Reviews Hauptbestandteil sind. Die wiederum sind mir persönlich etwas zu Ol!-lastig 
ausgefallen, aber Euch gefällt sowas ja. 
FREIBIER #3 (DIN A5//20 Seiten O DM//Torsten Schumacher, Kattenberg 58, 50259 
Pulheim) Mit der stoischen Zuverlässigkeit der schlechten Laune, was regelmäßiges 
Erscheinen betrifft, wirft Torsten also anscheinend dazu entschlossen, seinen Newsletter 
ernsthaft zu betreiben, pünktlich wie der Stuhlgang seine Ausgaben in die Welt. Befragte 
Bands sind diesmal: DROPKICK MURPHYS (und ich finde sie immer noch aufgesetzt, 
verkrampft und lächerlich), ein A-Z mit TERRORGRUPPE, was so naja daherkommt. 
KILGORE, FRAU DOKTOR und die Schweizer PEACOCKS. Ansonsten hat sich gegenüber 
der Nummer 2 nichts verändert, außer, daß jetzt direkt noch ein zweiter, zweiseitiger 
Newsletter mitbeiliegt, und zwar der allseits bekannte WORKAHOLIC von Video-Olli. 
GERDA — WIE BEI MUTTERN! _#3 (7“-Format/84_Seiten//3,50 DM//König Chauki 
Benamar, Rat-Beil-Str. 65, 60318 Frankfurt) Es bleibt das GRÖBTE Fanzine Deutschland s 
zur Zeit. Gegenüber der ersten drei Ausgaben hat sich nicht viel geändert, Gott sei Dank! Egal, 
was die anfassen, man kann sicher sein, daß das abgearbeitete Thema hochkomisch, pointiert 
und immer etwas über den Dingen stehend präsentiert wird in einem hochstilvollen Layout. 
Klasse SNUFF-Konzertbericht, bei dem wie 
üblich das vorher zu sich genommene Mahl in 
einem gutbürgerlichen Restaurant wichtiger ist 
Has das Konzert selbst. Nachgeradezu göttlicher 
| : Bericht über verschiedene Frankfurter Volksfeste, 
der im Abfeiem des Binding Sechserzuges 
gipfelt. „Fickt die Scheiße aus der Love Parade: 
Binding Sechserzug“. Hervorragendes Sinnieren 
mit PRISON 11 über das Stadt-Landgefälle bei 
der Hundesteuer, Jodmangel, Schwermut und 
Weihnachtszubehör. Für ein paar Schenkelklopfer 
sorgt auch das heitere Thema „Leichenschau“. 
Kleiner Ausfall (für GERDA-Verhältnisse): das 
BAMBIX-Interview. Ich finde die sowas von 
langweilig, aber egal. Sonst stimmt aber wieder 
alles, jede Zeile ein Meisterwerk des 
geschriebenen Wortes, wie es das seit „Mein 
Kampf“ nicht mehr gegeben hat. 
H KEINE GEFANGENEN #1 IN __AS//52 
Seiten//? DM//Robert Rolczak, Arnimstr. 29-Haus 8, 23566 Lübeck) Hieß früher mal 
GÖBEL UND GEKOTZ, so ganz will mir die Idee, das alte Fanzine zu begraben und ein 
neues zu starten nicht in den Kopf. Außer dem Namen ist nämlich irgendwie alles beim Alten. 
Das Layout ist typisch, wie es typischer nicht sein könnte, so mit Anarchie-A’s, Exploited- 
Punker-Bildchen und Zeitungsschnipseln. Sehr viel Wert wird auf antifaschistisches gelegt, 
was allerdings nicht in theoretischem Gefasel endet, sondern in dieser Form der 
Erlebnisberichterstattung recht unterhaltsam kommt (und das nicht nur wegen der 
voranschreitenden Legasthenie von AKU...). Überhaupt ist das ganze sehr straßenbezogen, 
aber auch greisliche Musik ist drin. Crust ist, soweit ich das als Unwissender in solchen 
Böllergefilden beurteilen kann, Hauptaugenmerk (Interviews mit AGATHOCLES und 
UNHINGED, brrrr). Jetzt dürftet Ihr so ungefähr einen Überblick drüber haben, woher hier der 
Wind weht. Wie gesagt, typischer geht's kaum, mein Tee isses nicht. 
18021 Rostock) Joh, da haben aber ein paar recht desillusionierte Fuckgesichter den richtigen 
Welthass auf sich geladen, und um trotzdem noch ein bißchen Spaß zu haben, veröffentlichen 
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sie dieses Pamphlet, um es den Leuten auch mitzuteilen, wie scheiße sie sind. Das ganze 
besteht aus gefakten Reviews solch namhafter bands wie BÖHSE OPELZ, 
FLAMMENWERFER (RAMMSTEIN) oder BECK STREET-Oi's. Außerdem noch 
Partyberichte von iechno-Parties, die allesamt für scheiße befunden wurden und nach 
Herzenslust verrissen werden. Es scheint also tatsächlich auch Anhänger des Technos zu 
geben, die die richtige menschenfeindliche Einstellung an den Tag legen und tatsächlich 
korrekt zu sein scheinen. In eine ähnliche Kerbe haut das MOLOCH-Interview. Nicht, daß 
jetzt irgendwelche Labels denken, ich hätte Interesse an Techno. Gott bewahre, verschohnt 
mich damit, kein Interesse vorhanden. Wäre das ganze hier etwas umfangreicher und Punk 
Rock lastiger, könnte man es doch tatsächlich mit dem ZOSHER vergleichen. naja, stimmt 
nicht so ganz, ist nicht ganz so asozial. Dazu noch einige Hate-Lists, Bilder-Basteleien und 
guter Humor. Alles ein totaler Fake, aber überraschend gut! 

MAXIMUM ROCK’N'ROLL #187 (DIN A4//164 Seiten//3_$//Maximumrocknroll, PO 
Box 460760, San Francisco, Ca 94146-0760, USA) Mein erstes MRR. Deshalb kann ich also 
nicht sagen, ob diese Ausgabe jetzt besonders gut oder schlecht im Vergleich zum sonstigen 
Standard ist. Es beginnt mit Leserbriefen, die von völlig lächerlich und kleinkariert bis 
hochinteressant das ganze Spektrum abdecken, dann ungefähr 73956829 Kolumnen, ebenso 
von kleinkarierter Plattens ammel- und PC-Scheiße bis unterhaltsam, aufschlussreich und gut. 
Besonders die Seite über die Überbevölkerung hat mich nicht mehr losgelassen. Faszinierend, 
wenn man bedenkt, daß bei gleichbleibendem Bevölkerungswachstum in einigen hundert 
Jahren jeder Mensch nur noch (rein rechnerisch) einen (!) Quadratmeter Platz zur Verfügung 
hat. Ansonsten noch haufenweise News, Szenereporte, Reviews und eine kleine Umfrage, 
welches Lied lief, als die betreffenden Personen das erste Mal gefickt haben. In der Mitte dann 
Interviews mit mir allesamt unbekannten Bands: THE REAL KIDS, THE HEROINES, 
THIRD PARTY, SPIDER CUNTS, SAWN OFF, THE CRETINS (Ich HASSE diese coolen 
Baseballkappen-Queers-Copy-Fucks), SKABS und NO CLASS. Weiterer Inhalt: DEAD 
KENNEDYS-Story und eine statistische Auswertung der Auftritte der verschiedenen Opas bei 


Holidays in the sun, sehr vergnüglich. Das MRR hat nicht j genz | zu unrecht den Ruf als 


wichtigstes Kommunikationsmedium der Punk 
Rock Anhänger, allerdings hatte ich mir irgendwie 
etwas mehr Abwechslung versprochen, da sehr 
vieles doch sehr festgefahren, kleinkariert und So 
langweilig wirkt. 1 
MAXIMUM _ ROCK'N'ROLL #19% _ (DIN Y 
A4//164 Seiten//3 $//Maximumrocknroll, PO Box Ws 


460760, San Francisco, Ca 94146-0760, USA) BR | 
Ganz anders da diese neueste Ausgabe. Entweder 


war ich beim Lesen der letzten MRR- Nummer 
einfach nur schlecht drauf, oder die neusete hier ist N 
tatsächlich tausendmal besser. Nach den sehr 

umfangreichen Briefen kommen wieder die $ 
tausendundeine Kolumne, wobei hier diesesmal 
auffällig viele Höhepunkte vertreten sind: Zum ® 
Beispiel Nathan Bergs Abrechung mit Kreditkarten, & 
Take my life, please von George Tabb (klasse!), 
gut auch die Scumbag Files, in denen einige 
irgendwie selbstverständliche, doch zu oft außer # 
Acht gelassene Vorgehensweise bei der Herstellung 
eines Zines, einer Platte etc. ins Gedächtnis 
zurückgerufen werden. Eher weniger interessant ® 
fand ich hingegen die Szenereporte aus Italien und 
Nochvonwo, da hier immer nur stumpf Bandname an Bandname gereiht wird, ohne dem 
ganzen mal etwas plastisches zu verpassen. Die Namen merkt man sich doch eh nicht. Es 
folgen einige kontroverse und deswegen gute Politikstatements, natürlich aus Ami-Sicht. (Aber 
eben „Alternativ-Ami-Sicht“.) Die wieder lustig zu überfliegende Umfrage kurz überblättert 
stößt man dann auch auf den ganz DICKEN Höhepunkt dieser Ausgabe: Ein Interview mit 
John Holstrom, (Gründer und Herausgeber des PUNK-Magazin, was dem ganzen ja erst dem 
Namen gab) welches ich buchstäblich verschlungen habe, so nah drückte ich meine Nase in die 
Druckerschwärze angesichts des Gebotenen. Der 
Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß neben 
FON Reviews (Bücher, Platten, Filme, Fanzines), einer 
wea History über die MECHANICS und 
Kleinanzeigen noch folgende Interviews am Start 
sind: POWERHOUSE, BLACK PUMPKIN 
RECORDS, BREZHNEV (4 Seiten, eher weniger 


interessant)  SMARTBOMB CA, MAN 
Ss WITHOUT PLAN, THE LONG GONES, 
w SMOGTOWN (nt), THE HALFWAYS und 


1 dann noch ein paar Seiten, in denen WANDA 
a CHROME AND THE LEATHER PHARAOS 


auch einige Schoten uns wohlbekannter 
Musikanten nicht vorenthalten bleiben, doch auch 
ich nenne jetzt keine Namen. Ach ja, TILT sind 
auch noch drin. Heil Hitler, Ihr Ami- 
1 Schwuchteln! 


> MOLOKO PLUS #12 (DIN A4//68_Seiten//4 


DM ersten Ritzki, Feldstr. 10, 46286 
Dorsten) In meist mehr oder weniger 


verlässlicher Regelmäßigkeit findet die jeweils 
neueste an des MOLOKO PLUS seinen Weg nach Köln. Was mir an anderen eher 
Skinhead orientierten Fanzines meist mißfällt, sprich: Zuviel Ska, seitenlange Tourberichte 
irgendwelcher belangloser OI!-Truppen mit dem Witz und Esprit eines Skatchibs am 
Ballermann und panikartiges Verwenden der Wörter Ficken, Mösen oder Blasen (nicht die 
Wörter stören mich, aber dieses verkrampfte drauf herumreiten, wie locker und anti-pc man 
ist) findet man hier so gut wie gar nicht. In stilvoller Art und gediegenem Layout wird hier ein 
1A-Inhalt präsentiert. Als absolute Höhepunkte dieser Ausgabe will ich jetzt mal die von TV 
SMITH persönlich verfasste THE ADVERTS-History nebst Interview mit ebendiesem, die 
Story über die Punk-Ursprünge bei unseren Erbfeinden (sehr ausführlich und höchstinteressant 
von Zeitzeugen und Beteiligten dargestellt) und die Fortsetzungsstory über die MAJOR 
ACCIDENT-Tour von 1981. Das waren jetzt zwar alles alte Kamellen, die mir am besten 
gefallen haben, aber darüberhinaus gibt es noch Sachen über BAD NEWS!, BOMBSHELL 
ROCKS oder FORCE OF HATE, einem Fanzine von Ende der Achtziger, weiches 


anscheinend sehr kontrovers war und unvoreingenommen dargestellt wird, wenngleich mir 
hier einiges zuwider ist. Aber darum geht s ja jetzt gar nicht. 

ON THE RUN! #7 (DIN A5//72 Seiten//2,50 DM//Dennis Saia, Eduard-Schloemann-Str. 
48, 40237 Düsseldorf) Zusammen mit dem Gang in die Druckerei haben sich die Jungs gleich 
mal ein neues, besseres Layout gegönnt. Sieht wirklich klasse aus. Was da aber weiter 
hinterherhinkt, ist der immer noch viel zu trockene Inhalt. Die Konzertberichte lesen sich 
weiterhin allesamt sehr ähnlich, gleiches gilt für die Reviews. Allerdings gibt es auch 
positives, da die meisten Interviews nun persönlich geführt wurden. Den Anfang machen da 
die TEEN IDOLS, dazu kommen dann noch die BACRWOOR CREATURES, zwischen 
etwas persönlicher Kram, der eher unaufdringlich 
oberflächlich vorbeirutscht. Nach den Fußball- See. 
Rausreißseiten, die immer wieder einen Tiefpunkt 
in Sachen unkreativer Berichterstattung mit 
Brie fmarkens ammlerflair darstellen, folgt direkt 
noch ein Tiefschlag: THE YOUNG 
HASSELHOFFS. Was die da so vom Stapel 
lassen ist wirklich unterärmster Scheißdreck. 
Zitat: “Eigentlich nachdem wie die Screeching 
Weasel „My brain hurts“ gehört hatten. Diese 
Platte hat uns in die „Underground“ Szene 
gebracht.“ Nix gegen SW, aber bei den 
nachfolgenden Fragen outen sich die 
Milchgesichter als genau die Langweiler, als die 
man sie sofort ansieht. Fehlt noch THE EARLY 
HOURS (Interview), ebenjenes mit THE: e 
QUEERS (weck mich, wenn's vorbei ist) und als / 1 IE ; 
Abschluss noch eine meiner persönlichen fee N 
Hassbands: THE LILLINGTONS, deren e 088 amn 
Stichwortantworten auf die Brieffragen an “= E M- 

„ Oberflächlichkeit und Inhaltslosigkeit nicht Lilingtors Eory o 
mehr zu überbieten sind. Ach ja, und auf der 2 
letzten Seite kommt dann noch eine —— zu Swen s — im Plastic Bomb 
#26, bei der man sich selbst um Kopf und Kragen schreibt, wenn man sich an einem 
blöden Schreibfehler („Sonnenbrille trinkt“ statt tragt) aufhängt oder als Argument 
anführt, CAVE 4 hätten doch auch mal eine 10“ auf PB Records rausgebracht. Direct 
from the Kindergarten. Ich hoffe mai inbrünstig, daß das ganze leidige Thema nun mit 
dem einen Vorwort und der Stellungnahme hier jetzt erledigt ist. 

OX Fanzine #33 (DIN A4/132_ Seiten//6,90_ DM_(+CD)Y/Ox-Fanzine_c/o_Joachim 
Hiller. P.O. Box 14 34 45, 45264 Essen) Ungewollter Höhepunkt dieser Ausgabe sind 
die diversen Leserbriefergüsse der verschiedenen Armutsonanisten. Doch dazu mehr in 
meiner Sieg Heil-Kolumne. Was sonst noch positiv haften blieb war die ANGRY 
- SAMOANS-Story, die ja für einige Aufregung im USELESS EARLYRIPES sorgte, die 
teils herzerfrischende Realsatire bei den Steckbriefen der Ox-Mitarbeiter, Casi's 
< Kolumnen-Seiten, GROOVY GHOULIES, Tom Tonk rezitiert über die BARRCUDAS, 
dann der Höhepunkt: der erste Teil einer THE CLASH-History, boah, wie geil, endlos 
endlos gei-el! Was für eine Band! Sonst noch erwähnenswert wäre das Gespräch mit Bela 
B. in seiner Funktion als Betreiber des Comic-Verlages EEE, bei dem locker von der 
Leber weg einige interessante Schoten zum Besten gegeben werden. 

4 OX Fanzine #34 (DIN A4//132 Seiten//6,90 DM (+CDY’/Gx-Fanzine_c/o Joachim 


Hiller P.O. Box 14 34 45, 45264 Essen) Nicht gerade Laune machend poltert diese 


Gazette mit oberpeinlichem AGNOSTIC FRONT-Cover daher. Wahrscheinlich muß man 


diese Band bei Gigs pro Buchstaben auf dem Körper bezahlen. Auf den ersten Höhepunkt muß 


man denn auch bis Seite 24 warten, wo die komplette BLOMDIE-Besatzung kurzweilig über 
damals und heute referiert. Es folgen einige strunzlangweilige Interviews mit Verliererkapellen 
wie SQUARE THE CIRCLE, dann ein letztes Interview mit Happy Tom nebst dem ofiziellen 
Statement zum TURBONEGRO-Ende. Desweiteren viel zu viele viel zu kurze viel zu 
langweilige Interviews, die wohl eher den Zweck des Seitenfüllens haben dürften als 
wirkliches Interesse an den Bands. Mit etwas mehr Passion hingegen wurde ein Klorapport 
betrieben, in dem die sanitären Einrichtungen verschiedenster Konzertorte getestet wurden. 
Punk im Baskenland, REGISTRATORS und Klassikbude fanden dann als nächstes berechtigt 
mein Interesse. DER Höhepunkt dann der zweite Teil der CLASH-History! Der Rest 
war...Lifestyle (Filme, Comics etc.), was mich nun mg nicht so interessiert. 


PANKERKNACKER #3 (DIN A5//80 Seiten//1 7, 


DM//Stefan_ Uhl, Am Berg 4, 78056 VYS- 
Weigheim) Da haben ein paar Südlichter aber 


wahrlich etwas lohnenswertes aus der Taufe 
gehoben. Die Nummer Eins gefiel mir ja schon : 
recht gut, aber wenn die so weitermachen wird & 
das Ganze hier noch zur Investition. Denn: hier 
stimmt die Einstellung, nicht alles so eng zu 245092 
nehmen und der Musikgeschmack ist der U. 
Schlechteste auch nicht. Sieht man mal von ein . 
paar zu langweiligen Konzertberichten, ein paar {% 

zu offensichtlich erlogenen (und auch nicht sehr = 
aufregenden) Sexstories und der Seite über Nina 
Hagen, die ich ja zu gern als Persiflage verstehen : 
würde, wobei ich doch befürchte, daß sie ernst 
gemeint ist ab, bleibt doch ein ganzer Batzen 
guter Unterhaltung über die letzte RAMONES- $f: 
Tour (bei der die Schreiber der Band % 
hinterherreisten und allerhand erlebten), ein 
kniffliges LINDENSTRABEN-Quiz, Stefans 
bisheriges Arbeitsleben und ein paar Sachen über 


Bands wie FLUCHTWEG oder GOOD RIDDANCE, 6 mir ifo iind, Nicht dor 


bleiben darf allerdings, daß sowohl die ÄRZTE, als auch DIE TOTEN HOSEN (oder vielmehr 
Campino) befragt wurden. Letztere gewinnen zwar, was Sympathiepunkte beim Umgang mit 
dem Publikum angeht, allerdings entblößt sich Campino durch seine ziemlich cholerische Art. 
Da kommen die ÄRZTE doch wesentlich entspannter, witziger und sympathischer rüber. Da 
könnte also aus dem PANKERKNACKER tatsächlich noch was werden, wenn darauf 
verzichtet werden würde, allzu stereotype Gigreporte und ödes Selbstabgefeiere ständig 
breitzutreten. 

PLASTIC__BOMB _ #25 Gratis-CD .___Musikreviews_ DIN _ A4//132 
Seiten//SDM//PlasticBomb,Gustav-Freytag-Str. 18,47057 Duisbu In sehr weiten 
Ansätzen kann ich Swen s Vorwort zum Thema verschissene Rock n Roll-Coolness nur auf 


G» 
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Holz klopfend unterstützen, auch die MONOCHORDS waren vom ähnlichen Thema ziemlich 
angepisst. Auch verdient das hier weit mehr als eine Abkanzelung im Sinne, daß das ja alles 
nur böse Verallgemeinerungen wären und ja sowieso nur immer die Anderen gemeint sind. Ich 
will jetzt auf gar keinen Fall die große Laberrunde zum Thema eröffnen. aber einiges hier 
gesagte verdient doch meines Kommentars. (Ziemlich guter Genitiv für einen Rheinländer. 
ne?) Erstmal sehr richtig beobachtet ist, daß viele über ihre Coolheit verdammt verkrampft 
rüberkommen und schiss haben, mal nicht wie der Oberharte rüberzukommen. Nur noch 
lächerlich und drüber lachenswert, keine Frage. Allerdings, und hier beginnt die andere Seite 
der Medaille, und zwar da, wo Swen sich drüber beschwert, daß jeder lächerlich gemacht 
würde, der sich Gedanken über diese verschissene Welt macht. Nicht das sich Gedanken 
machen an sich ist hier nämlich das Falsche, allerdings finde ich es auch ziemlich lächerlich, 
wie das oft rübergebracht wird. Da wird von Leuten doch TE TR & 

ziemlich oft ein nicht vorhandener Anspruch vor sich her — 
getragen, der nur noch in absoluter Langeweile, da 
Aussagefreiheit endet. Da werden SPIEGEL-Seiten 
unreflektiert abgedruckt als wamendes Beispiel an die 
Jugend über die Schlechtigkeit der Welt. Oder es wird : 
gejammert, wie arm es einem doch geht, weil in Ruanda ; 
doch wieder ein Kind krepiert. Das ist dann wiederum 
ebenso lächerlich wie die ganze Krampfcoolheit.Bei den 
einen möchte man sich als guter Mensch aufspielen („Oh, # 
ich hab noch zwei Seiten frei, jetzt aber bloß nichts § a 
unpolitisches“), bei den anderen ist man penibelst auf 
guten Geschmack und das Mitspielen neuster Running 
Gags wie Racing team oder Monster in Trucks auf dem 
Cover bedacht, um ja dazu zu gehören. Sid Simpson gehört = 
nirgendwo dazu, Misery and Isolation are Punk Rock, doch 
das jetzt nur mal am Rande, falls mich einer hier jetzt als 
Fürsprecher einer bestimmten Szene mißbrauchen will. Le 
scene est moi. Ich hab jetzt auch durch den Umstand, daß 3 
ich während des Schreibens hier den guten Le Patron- E? 
Rotwein sowie die erste CLASH-LP (Last night a CLASH- $ i 
Song made me cry, you know) geniesse, total den Faden 2 
verloren. Ich hab echt nicht mehr den geringsten d 5 
Schimmer, was ich hier eigentlich zus ammenfasele. Also, Swen, gut gemacht, bist trotzdem 
selber ein Tumbprade sondergleichen. Oh mein Gott, wie geil, jetzt läuft gerade „Police and 
thieves“. Orgasmus, fuckers!!! Hab ich eigentlich schon erwähnt, daß ab dieser Nummer das 
Notengezeter kein Egozine mehr ist, sondern ein Musikzine? Nein? Interessiert ja wohl auch 
keinen. Außerdem kann ich eh nie so genau steuern. was hierbei rauskommt. Aber jetzt geht's 
ja wohl immer noch um die Jubiläumsausgabe des Plastic Bomb, oder wie hab ich das hier? 
Für Leute, die das von Anfang an an lesen. ist das die fünfundzwanzigste Nummer, für mich 
die fünfzehnte, und die präsentiert nach besagten Vorwörtem erstmal ein Interview mit JELLO 
BIAFRA. der einstmals sehr helle Kopf scheint so langsam aber sicher doch den übelsten 
Verschwörungstheorien nachzuhängen, daß es keine Art mehr hat. Der Furz ist mittlerweile 
völlig uninteressant, ein großer DEAD KENNEDY S-Fan war ich auch nie. Wieder so ein Fall, 
wo die Texte genial waren, aber die Musik mir immer im Wege stand. Ein paar ordentliche 
Granaten hamse abgeliefert, aber auch viel, viel Frickelscheiße. Das nächste für mich 
Interessante ist die Rubrik „Menschliche Zeitbomben“, immer wieder gem gelsesener 
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rg eg] Höhepunkt einer jeden Ausgabe. Dazwischen 
er gibt es immer wieder Scheiße DeutschPunk- 

be Bands, deren Namen hier aufzuzählen müßig 
wäre, da sie entweder eh nach einem Jahr durch 
ihre Heulsusigkeit draufgehen oder, wenn sie 
de tatsächlich durchhalten, mich auch dann nicht 
“éy interessieren werden. NPD/SA-SS find ich 
beinahe noch langweiliger als die ganzen 
J APPD-Werbungen in den verschiedensten 
4 Fanzines (auch wenn ich letztere natürlich 
trotzdem gewählt habe. Natürlich nur aus 
Protest, um es denen da oben mal zu zeigen.). 
Immer wieder kurzweilig ist das Gezeter vom 
Nagel, der hier mit einer MUFF POTTER- 
: Tourstory gut unterhält. Die Band geht mir 
-*:; komplett am Arsch vorbei, die Musik find ich 
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hochgut. Andere 
THE DICKIES, 

+v ` HAMMERHEAD (im unnachahmlichen Meia 
a « Interview/Story-Zwitter), TV SMITH (wobei zu 
eat) "m dem Thema eher das MOLOKO PLUS 
anzuraten wäre), DISTRICT...boah, ich hab jetzt 


Musik-Szene. Leider, leider gibt's diesmal keine menschlichen /zitbomben. Alles in allem 
also wie immer sehr durchwachsen. allerdings mit dem ein oder anderen echten Highlight. 
Sehr arm hingegen das Klischee-Titelbild („Sick music for a sick society), welches fast schon 
selber an SCHLACHTRUFE-Niveau heranreicht. 

PLOT #16 (DIN A4//52 Seiten//2 DM//X-MIST, Postfach 1545, 72195 Nagold) Man bleibt 
latent schlecht gelaunt und ist immer äußerst skeptisch und ablehnend gegenüber allen 
möglichen Bands und Sachen und Dingen und Menschen in Nagold, das liest sich immer 
wieder sehr gut. Zum Beispiel der exquisite Bericht über die PopKomm, die Beschreibung der 
kultivierten, ungewollten Langeweile am einzigen freien Tag in der Woche (Höhepunkt der 
Ausgabe!), die halb liebevolle Abrechnung mit dem Heimatkaff, einem Malta-Reisebericht, 


der für ein paar Lacher gut ist oder allerlei Listen und Kleinstideen. Wenn man sich für Musik 


begeistert, dann richtig (z.B. der Gastartikel über GUITAR WOLF) oder man will den 
gg Trampeipunkern andere Musik wie Disco oder Free Jazz in den Sechzigern näher 
bringen. Geht mir am Arsch vorbei. Also: es gab schon weitaus bessere und bissigere 
Ausgaben, aber so langsam schleicht sich beim Plot eine feste Linie ein, was 
h wahrscheinlich den Machern nicht so Recht sein dürfte, mir allerdings sehr entgegen 
kommt. macht es daß das ganze doch lesbarer. 
EE P.R.F. #6 (DIN AS//80 Seiten//2,50 DM//PRF, c/o Micky Seifert, Basler Str._64, 
= 79100 Freiburg) Unbeirrt aller Szenezwistigkeiten, Wichtigtuereien und kommender 
und gehender Trends zieht Micky aus Freiburg seine Bahnen. Wie immer werden 
neuere Bands aus seinem Umland vorgestellt (READY KILLERWATT AND HIS 
4 PLUTONIUM BOYS), über alle relevanten Gigs in der Umgebung berichtet und die 
Bands gleich mal interviewt (FLUCHTWEG, BITCH BOYS, NEUROTIC 
ARSEHOLES), was sich oftmals wie der Mitschnitt eines geselligen Abends anhört 
und dadurch sehr entspannt und unverkrampſt rüberkommt. Treffender als P. RF. 
konnte der sein Heft gar nicht nennen. Das PRF ist ein Punk Rock Fanzine. Nicht mehr 
oder weniger und verdammt gut, entspannt und klasse layoutet. Man merkt ganz 
einfach, daß hier jemand schon etwas länger dabei ist und weiß, worüber er schreibt. 
Aber ein paar Mitstreiter hat er ja auch noch. Gruß an ABrA, die ein paar Seiten (unter 


ER anderem ein Abgesang und Loblied gleichzeitig auf TURBONEGRO) beisteuert. Dann 


berichtet noch irgendein Ekki über New York und der einzige Ausfall Babsi aus der 
Schweiz, deren Geschreibsel über die BATES oder die ÄRZTE 100%-ig BRAVO- 
kompatibel sind. Fazit: Das PRF ist für die Fanzinelandschaft das, was Günther Strack 
für „Diese Drombuschs“ war. 


PRIDE #8 (DIN AS//60_ Seiten//3,50_DM//Mark Lorenz, Weinbergstr. 2a, 39106 


Magdeburg) Die Aufmachung wird von mal zu mal nobler. jetzt hat Mark sich schon ein 
Farbcover geleistet. Der Inhalt bleibt Oil-Punk und andere Skinheadmusik, womit ich ja 
mittlerweile nicht mehr allzu viel anzufangen weiß. Aber nichtsdestotrotz. die Einstellung ist 
die richtige (wenngleich auch nicht 100%ig die meine, aber auf Konformität kann man wohl 
eh getrost scheißen, die Masse der Meinungen macht's aus) und so wird locker aus der Hüfte 
über DROPKICK MURPHYS (was für eine überbewertete Scheiße, ich glaube so aufgesetzt 
wurde schon lange nicht mehr auf working ctass gemacht und Oi! gebrüllt). TRABIREITER, 
VOLXSTURM, ROLAND KAISER etc. geschrieben. Alles nicht so meine Welt, kommt für 
mich irgendwie alles ziemlich unspektakulär und langweilig. Für meine Begriffe haftet dem 
ganzen Skin-Ding immer ein latenter Hang zum Stammtisch auf Mallorca an. aber vielleicht 
liegt das auch nur an meiner Unkenntnis. 
Wovon ich mir noch mehr gewünscht hätte 
sind die Kolumnen wie die über 
Weihnachten oder die Wende, alle sehr gut 
geschrieben! 

ROCK N` ROLL OUTBREAK #1 (DIN 


A Seiten//?$//Rock N` Roll Outbreak, 


521 W. Wilson #B202, Costa Mesa, CA 
92627 USA) Noch genauer kann man 


musikalisch nicht in meine Kerbe schlagen! 
Schon auf dem Cover Strummert es nur so. 
Ist allerdings auch kein Wunder, da hier zum 
enen Chaz von den allmächtigen 
DIMESTORE HALOES, zum anderen 
Patrick von PELADO RECORDS und als 
dritter im Bunde ein gewisser JOSH 
RUTLEDGE über ausnahmslos allergeilsten f 
Punk Rock und dem, was da so dran hängt SS 
referieren. Nach einer kurzen Einleitung, wo `s EN 5 
es in Zukunft hin gehen soll mit dem Rock SEST 
N’Roll Outbreak, folgt eine Kolumme von > 
Chaz, und wie alles, was dieser Mann 
anpackt, ist auch diese hier wieder vollauf 
gelungen. Stil, Punk Rock, Nihilismus das ~ Bi 

ganze gibt's nahezu nirgendwo lebensnaher. Die folgenden Sachen füllt dann Josh mit einer 
Widerlegung der Äußerung, daß es heutzutage keine wichtigen Bands mehr gäbe. Patrick gibt 
danach einen kleinen Einblick in seine Punk Rock Sozialisation, 
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genuch, das hier liest doch eh niemand. „TM so BOO00000000RED with the Er 
U.S..A..“. Läuft gerade. Zum Abschluss: Es gab schon schlimmere Plastic Bomb- ma er wem sehr amüsant und unterhaltsam. Chaz darf auf zwei Seiten in 


Ausgaben. im Vergleich zu Anderen ist diese hier richtig, richtig gut, meine 
Lieblingszines haben aber andere Namen, was auf allgemeine Einstellungs- und 
Musikgeschmacksfragen zurückzuführen ist. Ich denke mal, da können beide Seiten : 
aber ganz gut mit leben. 5 


PLASTIC BOMB #26 (DIN A4//140 Seitens DM (+CDY/Plastie Bomb, Gustav- 
Freytag-Str. 18, 47057 Duisburg) Nach diversen Vorwörtern zwischen, Suff, 


Politik, allgemeines Angekotztsein und „Ich muß jetzt mein Vorwort schreiben“- 
Vorwort kommt ein EA80-Interview und dann einer der Höhepunkte dieser Ausgabe, 
ein Bericht übers SCHLACHTRUFE BRD-Festival. Hier wird der ganze 
Lächerlichkeits-Zirkus herrlich als Realsatire dargestellt und dem Sich-selbst- f 
Bloßstellen preisgegeben. Verdammt komisch! Desweiteren SCATTERGUN uff ; 
Mallorka, DACKELBLUT, VICE SQUAD wird erst von Björn mittels Interview Éi 
positiv dargestellt, anschließend von Micha beim Livereport berechtigterweise der 
Lächerlichkeit preisgegeben. SIGI POP war auf großer Mitleidstour, dann mal wieder 
was von WASTED Wiesmann und ein ganzer Kochschinken voll uninteressantem # 
Quatsch wie TAGTRAUM oder SICK OF IT ALL nebst endloser Politik. Ein 
weiterer Höhepunkt ist ein GG ALLIN-Interview, das für so manche Schote gut ist. 
Überraschenderweise finden sich auch die Eimerköppe von den TOTEN HOSEN hier # 
drin, allerdings habe ich das Interview noch nicht gelesen, so weiß ich also nicht, ob 

hier der Wind aus der Fake-Ecke weht, anscheinend aber nicht. Sehr aufschlußreich fand ich 
darüberhinaus auch den Report über Rechtstendenzen in der Esoterik/Neue Deutsche Härte- 
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Form einer Bandhistorie seine DIMESTORE HALOES in den 
Himmel heben - völlig zurecht! (Und endlos arrogant nochmal 
richtig so!). Weitere Features ziehen die PROSTITUTES, JOAN 
JETT, BLADDER BLADDER BLADDER, SPROCKET, 
TRASH BRATS und KEVIN JUNIOR. Den Abschluss machen 
die Plattenreviews, wobei sie sich hier allein schon dadurch 
unterscheiden, daß Josh nur die Sachen reviewt, die im als 
würdig genug erscheinen und diese dann auch schon mal auf 
zwei Seiten auf Herz und Nieren »rüft. Da sage noch mal 
jemand, alle Amis wären oberflächlich! Diese Journaille voller 
Zynismus, Hass, Arroganz und stilsicherem Punk Rock macht 
Zuversicht, daß die Guten noch nicht ausgestorben sind. Soviel 
zum Pathos. All the best for the new zine, I really really enjoyed 
it BIG TIME!! Take care! 


SABBEL #8 (DIN A5//44 Seiten//5 DM (+Tape) // Rohrer, 
Brunnacker 5, 77716 Hofstetten) Das SABBEL ist bei mir von 


jeher eine zweischneidige Angelegenheit. Zum einen ist die 
Schreibe fast durchgängig recht locker und interessant, auf der 
anderen Seite kommen dann immer wieder so die Seiten, die 
irgendwie nur da stehen, damit neben Musik nochwas drin steht und das ganze einen 
selbstgestecktem Anspruch gerecht wird. An den Stellen wird mir das ganze dann meist zu 
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verkrampft. Es ist mir doch scheißegal, was Punk ist und was nicht, und wenn der Ingo dann 
halt die Il. MAI 87-Besserwisser-Techno-Single gut findet denk ich mir, soll er doch. Ist mir 
doch sowas von schnuppe. Mir gefällt's nicht, Dir gefällts, Punkt. Kein Grund zum 
diskutieren, Zeit- und Platzverschwendung und großes Gähnen. Ich hasse diesen permanenten 
Rechtfertigungsdrang. Genau wie die immer widerkehrende Angst vor Schubladen. Das ist 
doch sowas von uninteressant. Mach doch Dein Ding und lass das mit den Schubladen einfach 
das Problem der Anderen sein. Doch jetzt zum Inhalt der #8: Recht kurzweiliger Bericht über 
den Besuch der örtlichen St. Martins-Feier, ein durchschnittliches Interview mit Tom vom 
FLIGHT 13 Mailorder/RITCHIE RECORDS, eine Doppelseite Rumphilosophierens und 
Rumheulens, s.o., dann folgt eine kleine Einführung in Splatterfilme, die allerdings wirklich 
nur eine Einführung ist, da selbst ich als Unkenner sechs der neun vorgestellten Filme kenne, 
im restlichen Sammelsurium aus Konzertberichten, überzogenen und meist niemanden 
interessierenden Gedankenläufen und anderweitigen Stories finden sich dann noch zwei 
Interviews, die für mich den Inbegriff der Langeweile darstellen: EA 80 und 
BOXHAMSTERS. Aber ist halt Geschmackssache. 

SI, SENOR #1 (DIN A4//40 Seiten//? DM // Si, Senor, c/o Zimmer 925, Paracelsusstr. 15, 
51375 Leverkusen) Herausgeber Jan ist vielleicht denjenigen bekannt, die schonmal im 
Leverkusener Bunker ein Konzert gemacht haben. Nun wagt er also seine ersten Schritte in die 
Fanzineszene. Nun kann ich ja nicht allzu viel mit politischen Belehrungen zu Themen wie 
Tierrechte, Totalitarismus oder Terrorismus anfangen und auch das Interview mit einm Zivi 
zum Thema Behinderte im Alltag reißt mich nicht gerade zu Begeisterungsstürmen hin.Auch 
gehen mir Hardcorebands wie die interviewten PEACE OF MIND oder FORCED TO DECAY 
meilenweit am Arsch vorbei, das MUFF POTTER-Interview hingegen ist da schon 
unterhaltsamer. Dazu kommt noch ein Mexico-Reisebereicht und...das war s dann im Großen 
und Ganzen auch schon. Hat mir also nicht so zugesagt, zum einen wegen des augenscheinlich 
sehr unterschiedlichen Musikgeschmacks, zum Anderen wegen meiner Abgestumpftheit und 
Desinteresses gegenüber politischen Abhandlungen. Dennoch bin ich sicher, daß Jan, den ich 
neulich auf dem QUEERS-Konzert kennenlernen durfte, das noch besser hinkriegt, schien 
nämlich doch äußerst korrekt zu sein. 

SKIN UP #49 (DIN A4//84 Seiten//4_DM//Skin Up Magazin, Postfach 440616, 12006 
Berlin) Schade, daß ich auf so ne Ska und Oll-Kram nicht stehe, denn dann wäre das SKIN 
UP wahrscheinlich die Erfüllung für mich. Aber so? Ne, rausgezogen habe ich mir natürlich 
den Bericht über RANCID. Das war aber nu auch wirklich das Einzigste, was für mich auch 
nur annähernd in Frage kam. Ist ganz einfach nicht meine Welt, dieses Topprofessionelle 
Magazin hier in bester Druck-und Layoutqualität. Neeee, Skinhead is nix für mich. Ach, 
übrigens, ich hab letztens im SPIEGEL gelesen, daß ja angeblich gar nicht alle Skinheads 
rechtsradikale Jugendliche sein sollen. Sagt mal, stimmt das? Wie dem auch sei, auf den Inhalt 
jetzt ausführlicher drauf einzugehen, wäre kappes, da ich vom Gebotenen keine Ahnung habe 
und deswegen nicht sagen kann, ob's gut ist oder was auch immer, ett interessiert et Sid 
Simpchen einfach net. Einzig und allein die rotzige Art der Darstellung und der ruppige 
Umgangston mit Briefeschreibern und anderen Existenzen befriedigt meine Kulturpessimisten- 
und Menschennhasserseele. 

STUPID OVER YOU #6 (DIN A5//92 Seiten//3,50 DM//Marko Dräwe, Georg Dreke Ring 
32, 17291 Prenzlau) Bei solch einer stattlichen Seitenzahl bleibt es natürlich nicht aus, daß 
mir ein Großteil des Inhaltes am Arsch vorbei geht, namentlich die ellenlangen OI!- 
Geschichten. Aber auch ich konnte mir aus der Ost-Gazette das oder andere Interessante 


herauspicken. 80 daß ich mich jetzt mal auf das „Positive konzentrieren will, der rest muß mich 


ja gar nicht weiter kümmern: Da wär zum 
einen ein Geschwätz mit den reformierten 
Uralt-RAZORS, dann $tupid’s 
unterhaltsamen Erlebnisse bei einem 
TOTEN HOSEN-Gig, die in der Befragung 
einiger Konzertbesucher gipfelt, die sich 
wirklich als die strunzdümmsten 
Ballastexistenzen unter der Sonne outen. 
Gut gefallen hat mir auch „Von der Kunst 
ein Interview zu machen“ von Krähe, der 
die typischen Interviewantworten und 
Fragen von DeutschPunk-, OI!- uns Ska- 
Bands persifliert. Auffällig jedoch, daß 
gerade das STUPID OVER YOU zu 90% in 
genau dieses Schema verfällt. Naja, laut 
Krähe sollen ja sowieso alle Interviews der 
letzten sechs Ausgaben allesamt Fakes sein. 
Hm, klar. Hinzu kommen dann noch die 
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Standards, die erwähnten weniger 
interessanten Angelegnheiten und die ein 
oder andere Saufstory. Solider 


Fanzinedurchschnitt mit dem latenten Hang 
zur Langeweile. 


TAKE IT OR LEAVE IT #1 (DIN A5//20 


Seiten//1,50 DM od. 10 ÖS//Take it or leave it, Postlagernd, A-4609- 
Thalheim} Gut gelayoutet schneit mal wieder etwas völlig neues in die 


Villa Punk Rock. Ein österreichisches Ska-Zine, hauptsächlich aus 
Konzertberichten bestehend. Bei diesen habe ich, wie fast immer bei 
Skinheadheften das Problem, daß sie ganz einfach gähnend langweilig | 
rüberkommen. Zu viele Standardformulierungen wie „Und es begab 
sich...“ und zuviel Augenmerk auf das trınken alkoholischer Getränke ohne 
weitere Folgen. Dazu dann noch ein JOHN DOE-Interview, einige 
Reviews und News. Macht nur für Anhänger von Ska und Oi! Sinn, die 
mal was aus Österreich und Niederbayern erfahren wollen. Meine Musik 
und meine Szene wird das niemals werden. 


THE FLYING REVOLVERBLATT #20 (DIN _A4,5//84_ Seiten//4 
DM//The_ Flying Revoiverblatt, Louisenstr. 55, 01099 Dresden) Fünf 
Jahre halten die Ossis nun die Fahne des guten Musikgeschmacks in den 


von Deutsch-Punk und anderen Verirrungen besudelten Wind. Das Cover 
ziert diesmal nur im übertragenen Sinne ein Toter, nämlich | 
TURBONEGRO. Danach ist aber hoffentlich mal Schluß mit denen, soll | 
die Zukunft zeigen, ob die Herren die Prüfung der Zeit überstehen und ob 


in fünf Jahren noch jemand von Ihnen spricht. (Was jedoch nicht überraschend und auch 


verdient wäre.) Wie gehabt kommt das Heft ohne viel Persönliches daher, allerdings kann ich 
dem Aufruf im Vorwort gegen Engstirnigkeit und falsch verstandene Treue zu einer 
Musikrichtung nur vorbehaltlos beipflichten. Interessant ausgefallen ist das ROCKET FROM 
THE CRYPT-Interview, was ja gar nicht mal selbstverständlich ist angesichts der Überpräsenz 


jener Rocker in diversen Maga- und Fanzinen. Völlig kalt hingegen läßt mich das Augenmerk 
auf den neuen Trend „Swing“, dem mit ausgerechnet der alten Fettbacke BRIAN SETZER 
gehuldigt wird. Ebenso will ich nieeeeee mehr die häßlichen GLUECIFER um die Ohren 
geknallt kriegen, es reicht, und außer, daß sie 
Stierkampf toll finden, haben sie auch diesesmal 
nicht gerade viel zu erzählen. Der absolute 
Tiefpunkt wird dann mit BLUMFELD erreicht. 
Toleranz gut und schön, aber diese Langweiler 
liegen weit außerhalb meines musikalischen 
Interesses. Für diese Art von Kopfpop geht es mir 
einfach nicht gut genug. Schon eher mein Fall ist 
da das Gespräch mit Rod von den DIE ÄRZTE, 
der einiges kurzweilige zur neuen Götterscheibe 
„13“ zu berichten weiß. Nicht unerwähnt bleiben 
soll auch die Story über SONNY VINCENT, man 
kann von dem Mann halten, was man will, aber 
diese Story über ihn ist hochinteressant und zu 
sagen hat er im Gegensatz zu vielen Kollegen 
auch etwas. Neben dem üblichen Zueg finden sich 
noch einige weitere Kapellen, so daß ein 
umfassender Lesespaß dabei herauskommt. 


3 GENERATION NATION #12 (DIN A472 


Seiten c DM//Ralf Hünebeck, Mühlenfeld_59, 
45472 Mülheim) So, ein gutes, halbes Jahr nach 


Erhalt erfolgt nun also endlich das Review zu .ßxV»x⁊vqpvũ — 
dieser Nummer 12. N ist mit den Reviews zu den Nummern 13 und 14 alles 
allgemeingültige zum 34 Gen Nat gesagt, so daß dieses Review hier nur der Vollständigkeit 
halber noch Aufnahme findet. Inhalt: Neben den Standards die TOILET BOYS, LA CRY, der 
erste Teil der fuckin brilliant Brian Young-RUDI-Story, GENERATION X, FORGOTTEN 
REBELS, THE PUSHERS, Szeneberichte Orange County und Panama, das berühmt- 
berüchtigte MONOCHORDS-Interview, bei dessen Einleitung Ralf sich ein wenig ob der 
Schlampigkeit der Brüder erzürnt, was diese im Interview der letzten Notengezeter-Nummer 
eiskalt mit Heulsuse konterten (ein hartes Geschäft) u.n.v.a.t. — und natürlich vieles anderes 
tolles. 

3®P GENERATION NATION #13 (DIN _A4//72_Seiten//4_DM // Ralf Hünebec 
Mühlenfeld 59, 45472 Mülheim) Ja, Ralf. Is ja gut, Herr Hünebeck. Hast ja Recht. Ab sofort 
verleihe ich Fanzines erst, nachdem ich sie reviewt habe. Aber auf der anderen Seite kannst Du 
Dich natürlich auch geehrt fühlen. Denn daß der Bernd Gee Strings sich nur 1A Top-Fanzines 
mit erlesenem Musikgeschmack ausleiht, dürfte ja wohl auch klar sein. Da mittlerweile 
allerdings jetzt die #14 auch schon wieder ein paar Tage hier rumliegt und weiter unten 
ausführlich besprochen wird, mach ich's jetzt hier mal kurz mit Inhaltsangabe (denn daß das 
Ganze mal wieder klasse ausgeführt wurde, muß wohl nicht weiter erwähnt werden): 2. Teil 
von Brian Young‘ s RUDI-Story, DEAD CITY REBELS, Blank Frank s HOLIDAY IN THE 
SUN-Bericht (incl des höhepunktartigen Berichtes, welches T-Shirt wann getragen wurde — 
geilo!), KIM SHATTUCK, BACKYARD BABIES, LEATHERFACE, ADZ etc. Win the 
Punk Rock Game with the fuckin greatest attitude around!!! 
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3 GENERATION NATION #14 (DIN A4/72 


ee, 20 Seiten//4DM // Ralf Hünebeck, Mühlenfeld 59, 
GLIA Poron: 45472 Mülheim) Diese Ausgabe hier ist ja wohl 
8 e — die coolste Scheiße, die der Real Shock und se ine 

5 ra = Mitstreiter bisher ins Rennen geschickt haben. Das 
XE fängt schon damit an, daß Karsten Scholl „Diese 

= Drombuschs“ in seiner Playlist aufführt. Wenn das 
Günther Strack noch hätte erleben können! Sehr gut 
war die Kolumnen, jedoch vermisse ich 
Zee schmerzlich Ralfs Anekdoten zu den 
verschiedenen Shitjobs, die er so gemacht hat. Da 
erinnere ich mich doch zu gerne über die Story als 
Koch, über die ich doch sehr amüsiert war. Egal, 
weiter zum Inhalt. Mit Pat von PELADO 
RECORDS wird da der Macher des Labels 
interviewt, der mit den DIMESTORE HALOES 
| und BLADDER BLADDER BLADDER geniale 


s 


Zugpferde zu verbuchen weiß und der 
| darüberhinaus sehr sympathisch erscheint. Der 


absolute Oberhammer dieser Ausgabe ist aber 
zweifelsohne der Report über RONALD BIGGS. 
Da versucht doch der wahnsinnige Blank Frank 
tatsächlich über die internationale Auskunft dessen 
Adresse zu erfahren, wird jedoch abgewiesen, kriegt sie aber doch noch raus und fliegt mal 
eben nach einem Telefonat nach Rio de Janeiro. Dort trifft er dann Ronald Biggs 
und.. lest selber, nur noch geil!!! Ebenfalls Blank Frank steuerte desweiteren ein 
Interview mit Neil Thompson der göttlichen Endsiebzigerkapelle THE 
CARPETTES bei. Desweiteren nutzten Ralf und Mike im Gegensatz zu mir, die 
STITCHES bei ihrem Auftritt im Underground letzten Sommer zu befragen, was 
auch sehr unterhaltsam ausgefallen ist. Pech für mich, ich hatte zwar die 
Gelegenheit dazu, da ich eh mit den Jungs anschließend kommuniziert habe, 
jedoch hatte ich mein Diktiergerät nicht dabei und war damals nicht mehr in der 
Lage, mir das Gesagte eventuell zu merken, das professionelle Vorgehen des a 
Gen Nat will halt erst mal erreicht sein. Kurz vor dem dritten und letzten Teil von 
Brian Young’ s (RUDI) Geschichte des Punk in Nord Irland findet sich dann 
noch ein joumalistisch recherchierter bericht über den Verbleib von POLY 
STYRENE (X-RAY SPEX), die jetzt augenscheinlich in Krshna-kreisen zu 
suchen ist, äußerst amüsant geschrieben. Und das ist noch nicht mal alles, ohne 
einen Ausfall, nur noch geil. Bin mal gespannt, ob das jetzt so weiter geht mit 
dem 3% GenNat, denn diese Ausgabe hier scheint mir doch sehr schwer zu 


toppen sein. 
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USELESS EARLYRIPES #5/6 (DIN A4//132 Seiten//S DM//Mitch Seiser & 
Suzie Creamcheese, Boppstr. 3, 10967 Berlin) So eine Frechheit. Da wird hier eine Band mit 
dem Namen „DM 3“ interviewt, und auf dem Cover plazieren die Verbrecher das ganze 
geschickt oben links in die Ecke, so daß ich dachte, der Wälzer würde drei Mark kosten. 
Ungeheuerlich! Aber man will ja gar nicht meckern...na gut, man will schon meckern, aber 


px 


angesichts der Fülle an Informationen bei 132 kleinbedruckten Seiten, vomehmlich aus den | voller Spielereien, Fotocollagen und Stars(c)h(n)it(t) geschmökert und war doch ganz gut 
Bereichen Power Pop, Garage, Punk Rock, 60's und Mod kann sich wohl jeder wie auch | unterhalten. Zwar nicht übermäßig begeistert, da mich doch so manches kalt ließ, aber doch 
immer geschaltete Fritze etwas nach seinem Geschmack rausziehen, wenngleich mir wiederum | hin und wieder locker unterhalten. 
fast schon zuviel der anderen genannten Sparten neben Punk Rock drinne war, aber genuch 
dazu, gehen wir mal analytisch zum Inhalt über: Mitch frisst einen Narren an der neuen | ZOMBIE CREEPING FLESH #1 (DIN A4/56 Seiten//?? DM//H.Z. Schwarz, Postfach 
Sixties-Punk-Compilation-Serie aus dem Hause Crypt, Andy befragt ROCKET FROM THE | 104628, 70041 Stuttgart) Noch einer der Kandidaten, die ich wegen Verleihens in der letzten 
CRYPT, Livereviews, Playlists über Playlists, SPEEDBALL BABY. Dann ein paar Sachen | Nummer nicht richtig würdigen konnte. Kein Wunder, daß das immer die besten trifft, denn 
zum Thema Computer, wobei mir echt immer noch nicht so ganz in den Kopf will, was jetzt so | wer will sich schon den ANTIPUNK ausleihen? Layoutmäßig geht's ziemlich 
genial an einem „3D-Schriftzugersteller“ sein soll, PILSNER- Interview. ein halbausgegorener | abwechsiungsreich und liebevoll mit Photos, Schnipseln, Kinky Art und Horror um 
Fakebericht über ein Gegenfestival zu Blackpool in einem Altenheim (wobei sich das ganze | allergenialste Musik, 77-Punk Rocker fühlen sich angesprochen durch eme JOHNNY 
als Aufmacher auch immer wieder durch's Heft zieht. Das Arme hierdran ist allerdings, daß | MOPED Bandstory, PETER AND THE TEST TUBE BABIES-Interview, ein Gespräch mit 
den wiedervereinigten Blackpool-Bands nichts anderes als ihr Alter — wigi, dabei | Barrie Masters (EDDIE AND THE HOT RODS), doch auch andersgelagerte kommen in den 
gäbe es da doch beileibe schlagkräftigere pyme . b genuß. Z B. ZONA A, ROCKBITCH (bei deren Shows ich mich wahrscheinlich zu Tode 
Gegenargumente, z.B. MENACE, bei denen nur noch 23 & 7 fe Rare JN Tii * g 2) langweilen würde, wenn ich schlechte Musik und Fistfuckgirls will, leih ich mir lieber 
der Schlagzeuger original ist. Immer dieses Rumgereite fi, . iM £ 77 028 Finnische fickhungrige Fistfuckfotzenschlampen auf dem Babystrich“ aus; aber das ist 
„ de 0 i 185 a DA 35 yi ja wohl hier irgendwie was anderes, so angewandter Emanzipa...ach, scheibe, 
Erwähnenswert sind auf jeden Fall die Reviews, bei f 225 ? Gleichberechtigung halt, läßt mich aber ziemlich kalt) oder CITIZEN FISH. Aus der 
denen sich für jedes Output die entsprechende Zeit i Seele gesprochen hat mir der SOCIAL D. — „White Light...“-Verriss, fuck that boring 
genommen wird, daß ganze auf Herz und Nieren zu fiss @ Hardrockshit. Ein hübscher, stilvoller Kladderadatsch anderer Sachen sorgen also 
testen und ausführlich drüber zu berichten. Gefiel mir zusammen mit dem erwähnten für la Unterhaltung. Allerdings ist das ganze wie gesagt 
nach einiger Eingewöhnungszeit (bei der letzten f mittlerweile schon wieder 'ne ganze Zeit draußen, also a) vor m bestellen erstmal wegen 
Doppelnummer) doch mit der Zeit immer besser. Zwar S Adresse anfragen und b)Macht doch mal endlich ne zweite Nummer fertig! 
interessierte mich auch diesmal wieder nur ein Bruchteil !#° ZOMBIE CREEPING FLESH #2 (DIN A472 * 60 Seiten//je 4DM//H.Z. Schwarz, 
der besprochenen Bands, doch wenn einen dann etwas ` Postfach 104628, 70041 Stuttgart) Gleich in zweifacher Ausfertigung liegt nun also 
interessiert, kann man sicher sein, daß das auch den endlich der zweite Teil dieses Stuttgarter 77-Rock n Roll-Glam-Punk + Alles, was real 
gebührenden Platz findet. Es gibt noch den zweiten und cool ist, vor. Die beiden Hefte sind einzeln erhältlich, allerdings empfehle ich auf jeden 
letzten Teil der ANGRY SAMOANS-History, THE | Fall beide Teile, da hier der seltene Fall eintrat, daß ich die kompletten Hefte von vorne 
CRUMBS, dann ein sechsseitiges Interview mit Dave bis hinten verschlungen habe. Als Kickstart in Heft 2A dürfen AEROBITCH einen 
von Spinning Top Records, welches keine Frage mehr Einblick in Ihr Bandleben geben, gefolgt von der deutschen Glam-Punk-Hoffnung, den 
offen läßt über die Westaustralische Power Pop-Szene HOLLYWOOD TEASZE. Nach locker eingestreutem Platten- und Livereviewkram 
(wobei ich da eigentlich gar keine Frage hatte), folgt ein nächster Oberhammer, ein Interview mit der Mailänder KILLED BY DEATH- 
desweiteren ein eher mäßiges like 77-Punk-Nazi-Provokations-Band DICK DASTARDLY, deren erste Single „I 
Sexberatungshumoristwennmantrotzdemlacht-Studio von wanna eat my nazi-bitch“ schwer empfehlenswert ist. Einen großen Anteil am Interesse 
den JET BUMPERS, bei dem man den Witz mitunter gut des Schreiberlings haben allem Anschein nach auch C-, D- und E-Horror- oder Action- 
suchen muß. SHAKE APPEAL dürfen was übers Filme, die genüßlich und äußerst amüsant vorgestellt werden. Interessantes hat auch der 
Trinken loswerden, gefolgt von ein paar Original latent arrogante Altmeister des Fickpunks. SONNY VINCENT, zu erzählen. 
Zeitungsfetzen aus 77er BRAVOS und anderen Zeitungen zum Thema SEX PISTOLS, | Desweiteren in 2A: NEW BOMB TURKS (deren Sänger so ziemlich meine Einstellung zu 
Teddyboys und anderen heiteren Anekdoten der Geschichte, THE REGISTRATORS und es | Punk, Rock n Roll, Hardcore etc. zu teilen scheint, sieh mal einer an, ist doch überraschend. 
hat einfach kein Ende. Ein dicker Batzen Information, einige Spinnereien und ein nicht | Gelungenes Zitat: „Was heute ein Problem bei vielen von diesen schnellen Rock n Roll - 
— mung von Interviews etc. Lediglich der Streit mit Ralle Real Shock | Bands ist (ich werde keine Namen nennen, aber Du weißt, über was ich spreche): es scheint 
: 2 — r gr ist ziemlich lächerlich und kleinkariert. Geht Euch | gerade so zu werden, wie es in den 80em mit den Hardcore-Bands war, als alle meinten, 
78 . 2 1 : -£ - À doch lieber mal boxen. beweisen zu müssen, daß sie am schnellsten spielen oder die härtesten Kerle sind. Oder am 
PERY =: # WASTED_PAPER #8 (DIN A4//84_Seiten//4 öftesten fluchen oder die meisten staatsfeindlichen Parolen in den Texten haben. Und jetzt geht 
S DM//Faulstufe, c/o Wiesmann, Auerstr. 49, 45468 | es darum: wer ist auf der Bühne verrückter, wer hat die verrückteste Show, wer spuckt mehr 
Mülheim/Ruhr) Fangen wir mal hinten an. Über das | Feuer und wer zieht seine Hosen auf der Bühne aus, wer spielt schneller? Und das ist es, was 
Bild auf Seite 78, auf dem Rudi Carell auf einer | meiner Meinung nach Punk den Todesstoß versetzt hat: in den 80ern brachten diese Hardcore- 
Fahrradtour mit seinem Sohn zu sehen ist, der eine in | Bands die ganze Sache irgendwann derartig machomäßig und dumm rüber, daß. you know, 
den Nacken gezogene Baseballkappe aufhat, ein) daß die Mädchen nicht mehr ihren Hintern dazu schwingen konnten.“), FAT POSSUM 
Í SECONDS-Shirt trägt und dreinschaut wie ein | RECORDS (Blues) und eine History über den GUN CLUB. Auf weiterhin hohem Niveau 
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Bernhardiner auf dem Weg zur Samenbank während | schließt die Ausgabe 2B dort an mit THE VENDETTAS, DM BOB & THE DEFICITS, einem 
- Vergleich der Reunions von MISFITS und DICTATORS, 
auch und sowieso wie das ganze Heft angenehm locker, 
unverkrampft und mit Augenzwinkern zu Papier gebracht — so 
soll es sein und so genieße ich das! Ein weiteres Mal wird 
einer Institution gehuldigt in Form der LAZY COWGIRLS, 
was dann nach weiterem Reviewkram zu eigentlich DEM 
Höhepunkt dieser Ausgabe führt: Ein haarklein recherchierter 
und endlos unterhaltsam verfasster Artikel über ED GEIN - 
DEN amerikanischen Massenmörder der Gegenwart 
: Pflichtstoff! Nach LYDIA LUNCH folgt ein etwas längerer 
Bericht über ein Garage Rock-Festival in Paris. Neben 
weiteren Trash-movies gibt's dann noch THE SATELLITERS 
|: und man glaubt es kaum: ein weiterer echter Höhepunkt: 
Eine History über GENERATION X inclusive aller vorher 
und nachher mit Bandmitgliedern infizierten Bands wie 
: LONDON SS, CHELSEA oder die wahrlich grandiosen 
|} SIGUE SIGUE SPUTNIK! Die SPIDER BABIES werden als 
stumpfe, nichtssagende Arschlöcher mit konservativen 
Ansichten geoutet, was diese wohl als Kompliment auffassen 
würden. Wem das ganze aufgeführte nicht reicht, dem ist aber 
auch wirklich nicht mehr zu helfen. Tausendfacher 
- Pflichtstoff! 


dein Vati ihm den Kopf krault hab ich 
mich saukaputt gelacht. Nagel ist 
ohnehin ein Meister darin, seinen 
nischen Auskotzattacken durch 
“leveres zur Seite gestelltes 
=W Bildmaterialgeschnipsei den letzten Kick 
= zu geben. Das eigentlich grandiose 
hierbei bleibt dabei aber immer das 
Geschriebene an sich. Eine Bloßstellung 
des durchschnittlichen N. O. E Karstadt- 

. 5 ; are Hobby-Schnorr-Punkers mit häßlicher 
Reinschlagvisage habe ich pare bereits desöfteren versucht, aber nach Lesen 
dieser Seite weiß ich, daß das nun vollkommen unnötig ist, denn besser kann man 
das nicht verfassen als hier. Das ursprüngliche Notengezeter- „Konzept“ war dem 
des WASTED PAPER auch gar nicht mal so unähnlich, ungesunder 
Menschenhass, Saufen gegen Saufen und Lächerlichmachende Hass attacken 
gegen die degenerierte Scheiße, die die Welt um einen rum einem als Leben 
verkaufen will (den Satz hab ich doch schon irgendwo mal geschrieben...). 
Allerdings langweilt mich das bei mir selber inzwischen auch schon wieder etwas 
an, so daß ich ab dieser Ausgabe den Schwerpunkt mehr Richtung Musik 
verschieben werde, aber ein schlechtes Gewissen brauche ich dabei nicht zu 
haben, weiß ich doch, daß das WASTED PAPER die Aufgabe, der Welt zu 
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sagen, wie scheiße sie ist, voll und ganz in meinem Sinne weiterbetreiben wird. ee vr. u Hh 
Dazu kommen dann noch scheinbar endlose Tourberichte von MUFF POTTER, [ ATE BOOKS 


Nagel's Band, bei der nicht nur allerhand zu Bruch geht, sondern auch stadtrand- bild (leere menge) — underground _antologie 
demonstriert wird, wie man stilvoll saufen kann ohne Mallorcaflair. Yeah, baby, Weintrinker Da 1998) Sid Simpson HAS ST Gedichte. Und die hier vertretenen sind der 


rule o.k.! Wenn alle Jubeljahre ein neues WAS TED PAPER herauskommt ist das mehr ein Inbegriff dessen, was dabei herauskommt, wenn Studenten anspruchsvoll über schlechte 
Naturereignis denn ein langweiliges sympathisches Punk ASer mit dem Herz auf dem rechten | Gemütszustände, schlechte Welt oder schlechte Mitmenschen heulen. Absoluter. 100% üg 
Fleck“... überflüssiger Scheißdreck. Es kommt auch schonmal Prosa dabei heraus, in der über einen Aal 
referiert wird, der in der Nähe eines Erbsenfeldes wohnt. Aber der Großteil klingt wie folgt: 
WILD JANE #5 IN A4//44_ Seiten//2,50 DM//Werte Damen, schreibt doch bitte „Eine Flasche Fanta, welche sich fand, besser: Eigentlich ist//Eine Flasche Fanta mit Gin, sich 
nächstes Mal Eure Adresse irgendwo ins Heft rein. Oder kommen dann immer zuviele | im stillen verband mit einem fahrbaren Manta Mahlzeit Manifestation einer postproligen 
Spanner? Wer das Heft also haben will: Augen auf beim Plattenkauf! (z.B. bei | Generation: Prost!“ Für wie wichtig hältst Du Dich eigentlich? Krepier an was auch immer, 
Incognito)) Die Solinger Modfrauenriege präsentiert hier also zum mittlerweile fünften Male stundenlang in die Fresse für Euer inhaltsloses Lyrikgewichse zum Selbstzweck. Gebt 
ihre Lieblingsbands. Daß es sich dabei um BILLY CHILDISH (Boah, watt hab ich mich Volkshochschuikurse. So ziemlich das genaue Gegenteil von Punk. Ich HASSE sowas!!! 
letztens bei den HEADCOATEES gelangweilt), TURBONEGRO, GROOVIE GHOULIES | Uwe Husslein — Fandom Research (Reader und Index zur Fanzine-Szene) (Dreieck- 
oder THE SCAMPS handelt, ist ja auch nicht so verkehrt. Zwar geben mir EUROBOYS oder | Verlag, 1998) Woran dieser Fanzine-Index scheitert ist seine ungefilterte Aufnahme 
BOOTSY COLLINS persönlich nicht allzu viel, doch ist die Darstellungsart durchwegs | sämtlicher Themen. Was interessieren die Macher eines ABBA-Fanzines das PLASTIC 
angenehm weit vom üblichen Fanzineeinerlei entfernt. Das ganze sicht meistens eher so aus, | BOMB, was den Techno-Fan ein BEATLES-Fanzine? Alles wurde reingenommen, wobei 
als ob dreizehnjährige BACKSTREET BOYS-Fans eine Clubzeitschrift für ihre Lieblinge sämtliche Sparten sehr dürftig vertreten sind. Da macht für den Punk Rock Sektor das BUCH 
zusammenbasteln würde. Nur sind die hier halt weit jenseits der Zwanzig, das Abgefeierte DEIN EIGENES BEFICKTES LEBEN einfach mehr Sinn. Ebenso dünn und unvollständig ist 
GARAGE, PUNK oder anderweitig ABGEDREHTES, so daß blindes Abgefeier hier weit | die bundesweite Liste von Plattenläden. Der Hauptbestandteil des Buches ist einfach zu dünn 
ehrlicher kommt als das übliche zögerliche Zaudern aus Angst, man könne sich durch etwas | und bruchstückhaft, die vorangestellten Essays dafür nur mäßig interessant und zu 
gut zu finden ins gesellschaftliche Abseits begeben. So habe ich mich also durch 44 Seiten | platzeinnehmend. Gute Idee, aber zum damit Arbeiten einfach zu unvollständig und uferlos. 
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s ist zum Kotzen, wenn man sieht, was aus dem subversiven Potential der $ 


RAMONES durch deren selbsternannte Nachfolger gemacht wurde. 


Glattpolierte, kleinkarierte, spieBige Muttersöhnchenscheiße, erstarrt in ihrer 5 185 . 


Unbeweglichkeit, also eigentlich genau das, 


wogegen die RAMONES selber 


angetreten waren. Geht mal alle auf dem Mond scheißen und kommt nie mehr ®% 


lei a aber Ihr nit ganz atach nicht. Und darum, um mal wieder 
ins Gedächtnis zu rufen, daß die RAMONES eben AUCH Leatherjackets, Chucks 
und Bubblegum, aber eben nicht nur waren, mal wieder was aus der Vergangenheit: 


Musik tu ihren eigenen Exkrementen wälzte, wie 


es das seit den Prä-. 


gegeben hatte, gelangweilte Mise auf ihre Mission 


geschickt bestimmte: diese: Göttin das Schicksal 
von vier Typen aus Queens, um die Popkultur aus 
ihrer Post-Watergate-Stagnation zu Sprengen. 

„Ramones“ war ein Ruf zu den Waffen. Es rief 
idare Anweisungen, „Hey Ho Let's go“ im 
hymnenhaften „Blitzkrieg Bop“, es diente als 
Erkenntnis, au. Roek n ‚Roll wieder zurück auf 


ich selber ale „stil e ala a diese ee 
und „love will keep us together“, die Ramones 
hingegen wußten: „the kids were losing their 
minds“. Sie wußten es würde Blut mit den 
Grooves fließen, sie waren bereit, mit „shoot èm 
in the back“ durch einen sonic- backbeat die 
Scheiße zu zerstören, die als Radiofutter diente. 
Uniformiert in schwarzen Lederjacken und 
Jeans, und mit einem kräftigen Sound, der laut 
unabhängig von Lautstärke war bewaffnet. 


griffen die Ramones die zeitgenössischen 
Strukturen des Rock'n'Roll an, sie befreiten die 
Songs: von — Überproduktion, endlosen 


Gitarrensolis und Länge. In zwei Minuten oder 
weniger schlugen: die Ramones zu und waren 
schon wieder weg, eine komplette LP-Seite konnte 
man voll aufgedreht um drei Uhr morgens 
durchhören bevor die Polizei ankam. Auf dieser 
LP machen wir auch erste Bekanntschaft mit 
Charakteren der Handlung wie Judy the Punk, 
die den späteren Auftritt von Suzy Headbanger 
vorbereitete oder den der legendären Sheena. 
„Ramones“ war die Geburtsstunde von Punk 
Rock. Natürlich gab es die Wegbereiter wie die 
STOOGES, MCS oder PATTI SMITH, aber die 
Ramones hissten die Flagge, erklärten sich selber 
als Punks und ihre Anhänger za Punk Rockern. 
Alle nachfolgenden Punk Bands, angefangen bei 
den SEX PISTOLS, zoliten den Ramones Tribut. 
Diese Punk Rocker waren der neue Untergrund; 
eine geschlossene Gruppe aus Künstlern und 
verhinderten Kreativen, die alternative Sounds, 
Radioprogramme, Zeitschriſten, Clubs und 
Plattenlabels erschufen. Den Ramones selber war 
nicht bewußt, daß dies der Wendepunkt der 
Rockgeschichte der- ‚Siebziger: war, der ähnlich 
wie die großen Musikveränderungen in den 


wieder. Sucht Euch e ein neues „Hobby ak das seelenlose Kopieren anderer. Schafft Wer 


ae Mittlerweile it T = a o i 


ni cn lege ich ja auch 


Troopers- nutzten. zA 
Schocktaktiken um Rack n h aus seiner 
Säuglingen: at Bangen, Klebstoff 
schnüffeln, das Texas Chainsaw Massaker, 
gewalttätige Schwerstarbeiter und auch albeme Nazi- 
Images waren gleichzeitig lustig und anstößig, aber 
nur die Punks verstanden den Spaß. Die Mainstream- 
Medien waren erschreckt. Sie hofften, daß durch 
Ignorieren der Ramones und ihrer Anhänger die 
Punks verschwinden würden. Aber die Szene wuchs 
während das Untergrund-Netzwerk seine Tentakel 
nach anderen Städten ausstreckte und die Ramones 
auf Tour gingen. Der pure, wildgewordene, 
unverfälschte Spaß, springend und federnd zwischen 
schwitzenden Leibern, vereinte die Tänzer und die 
Band in einem rituellen weißen Jugend-Extrem. Die 
Ramones zerschlugen nicht ihre Instrumente, sie 
griffen mit ihren Waffen aus Krach an. Ihr Angriff 
war so intensiv, daß sie das Publikum überwältigen 
und auspumpen konnten. 

Für mich war die Veröffentlichung von „Ramones“ 
der ausschlaggebende Punkt, ins Radioprogramm 
einzusteigen. Die Majorradiostationen hatten sich 
von vornherein abgesichert und die Ramones- 
Debutplatte auf den Ausschußhaufen verbannt. Im 
Gegensatz zu den ganzen Schnulzen und good-time 
Boogie-Bands war das hier sicherlich zu 
undiszipliniert. Aber es schrie geradezu danach. 
gehört zu werden und fand schließlich seinen Weg 
auf einen kleinen Collegesender in Cambridge, 
Massachussets. Es war unmöglich, 1976 eine 
Dreistundenshow mit brandneuen Altemativsounds 
zu füllen. Also wurde in den frühen Programmen 
Roots Garage und R&B Bands mit Demo-Tapes und 
Debutsingles von Ostküstenzeug wie TALKING 
HEADS, TELEVISION und WILLIE 
ALEXANDER gemischt. Die Ramones waren ein 
Hauptbestandteil. Beides war Demi-monde 
(Halbwelt, halbseiden): Zum einen war es der Name 
des Radioprogramms, zum anderen eine gute 
Beschreibung für den Punk-Kosmos; eine streetlight, 
spotlight, subterranean Welt aus unheimlichen Laster 
und glamour. Das erste Radiointerview mit den 
Ramones fand in dieser Show statt, aber die 
Konversation war nicht mit den üblichen endlos 
wiedergekauten Berichten, wie die neue Platte 
entstand, zu vergleichen. Johnny, Joey, Dee Dee, 
Tommy und sogar ihr Manager Danny, jeder 
übernahm eine Zeit lang das Mikro. Sie reviewten 
aktuelle Platten und Tapes (ein paar hatten sie selber 
mitgebracht, am erwähnenswertesten „Anarchy in 


_ | Sechzigern und Fünfzigern den Kurs des 
on Rock'n'Roll für immer verändern sollte, 
Jene Shock 


the U. K.“, welches zu dieser Zeit in den Staaten nicht 
erhältlich war und auch in England nur schwer zu 
kriegen war), sie stellten neue Bands vor und 
enthüllten Informationen über Aktivitäten im 
Underground. Tommy stelite die Rolle der a 
als musikalische Zwischenweltler wie folgt dar: 
konkurrieren nicht mit Bruce Springsteen. Em wir 
machen hat eine ganz andere Stimmung; wir gehen in 
eine andere: Richtung. Wir versuchen, Rochen Roll zu 
machen, wir versuchen, den Geist des Rockw Ron 
zurück zu bringen, den Geist von Little Richard un 
Elvis den Donner des Reck n Rop“ 


Als „Leave Home“ herauskam, verviefäh 


Punkkader in Europa und den Staaten Aus Ger 8 


wurde eine Bewegung, aber die Industrie blicb blind ad 
versuchte, Punk taub zu bleiben durch das: Festhalten an 


ihrer: Vormachtstellung, ‚die Songs selber zu: ‚schreiben. 
Die Ramones: konterten clever und unbeschwert mit 
Massenm ärdern, Shock Treatment, Carbona- und 
Pinheads Gelächter und Leidenschaft zerschlug - die 
Pseudoromuntische Faselei im Vorbeigehen. Die vier 
kurzen Zeilen aus „Commando“: „First rule is: The laws 
of germ any; Second rule is: Be nice to mommy; Third 


rule is: Don`ttalkto commies; Fourth rule is: Eat kosher 


salnmis“ entwertete mit einem absurden Stoß: das 
Pseudereligiöse Kalte Krieg- Gelaber dieser Tage. An 
dessen Stelle wurde das neue Punk- Manifest 1 
„Gabba Gabba Hey!“ 
Die Ram ones feiern jetzt ihren bittersüðen ` 16. 
Geburtstag ‚(Die Band wurde 1974 gegründet). Punk 
Rock hat sich in die sicheren Häfen: New Wave, 
Alternative oder Post Modern entwickelt, aber die 
Ramones sind ihrem Aufruf treu geblieben. (Eine 
vollständige Bandhistory liefert. die Best of-Compilation 
„Ramones Manis“), Wie alle Revolutionäre und 
Guerillakrieger wissen sie, daß der Kampf niemals endet, 
wobei er neuen Generationen Inspiration verse Die 
Ramones haben einen Sound erschaffen, der gleichzeitig 
einzigartig sowie ein Bekenntnis, den Rochen Roll im 
Sinne des Chuck Berry-Twangs zu folgen, ist. Die 
Handschrift der Ramones ist sofort wiedererkennbar, ihr 
Einfluss auf die zeitgenössische Rockmusik 
offensichtlich. Die Ramones sind die Ramones sind die 
Ramones, heute und morgen. Inzwischen, in Zeiten der 
extended dance mixes, drum machines und 
nichtssagenden Videos hat Rock n Roll den Kreis ein 
weiteres Mal geschlossen; und so sehr sich die Musik 
auch geändert zu haben scheint, se hat sie sich doch im: 
Grunde kaum geändert: Rock n Roll nähert sich immer 
mehr der Ramones-Zeile aus „Judy is a. punk“: „2 
verse, same as the 1 Wie auch immer, der kribbeinde 
Rhytmus „1. 2, 3, 44 mit in die Luft gerechten Fäusten 
wird immer den Geist der wahren Rock n Rol- Euphorie 
und die Vision in sich tragen. Seht Euch ed Ihr 
korano o 5 


<fortsetzung vom Konzertberieht>Unten fand ich eine entepannt brennende Gesellschaft aue Dumbell-Mitgliedern, 
REAGAN CAIN-Musikanten und befreundeten Menschen vor. Paul erblickte mich, ale ich über sinnioe herumlungerndes 
Gerät von der untersten Trappenstufe in den Raum hereinffel und zog sich direkt mit mir in eine Eeke zurück, um dae 
Interview in Angriff zu nehmen. DUMBELL sind mal wieder co ein Fall von völlig zu Unrecht minder beachteter Band, da 
sie locker über die Hälfte der angesagten Kiek Acc-R'n’R-bande an die Wand pusten mit Ihrem genialem, melodiösem, 
knalligem, fettem, celbstbewußt grandios produziertem Punk n Roll. Bleibt mir nur noch darauf hin zu weisen, daB Ich 
unser englischdeutschas Kaudergeweische unzensiert und 


unübersetzt so stehen r entwickelt sich doch so wesentlich 


mehr Charme und Atmosphäre. 


Paul: Ok, do you have prepared questions, 
or... 
Sidney Futtjutta Simpson: no, I have to 
improvise. OK, first, the names of the 
people in DUMBELL here... 
P: This is Paul Grace, or as you call me, 
Paul Gee String or whatever, this is Elmar 
Soundso... 

Elmar: Just call me Elmar! 
Irgendwer: SCHEIß-KIFFER! 


E: His name is Kiffer. (gemeint ist Udo, 


seines Zeichens Bassist) 
SS: The Kiffer...You arrived from Tour 
the other day? i 
P: Oh, when did we arrive from 
tour.. yesterday! But Elmar arrived today. 
Elmar is a litttle bit behind us. 
E: I'm a little bit slow. 

P: You translated my english very badly in 
this interview (mit den MONOCHORDS im 
Noten gazeter #6, Anm. Viagra Alzheim). I 
did not say that stuff! | 
SS: You were drunk, I were drunk and I 

couldn t understand the words proper on 
P: Ja, some very perverse Sachen sage ich EN 
da...mit der Erektion mit the Monochords. g 
SS: Vou really said it! 

P: I did not! 

SS: What was it that you 
said? 

P: I were talking about his 
socks being too big. His 
SOCKS! 


SS: You can tell me Be 9 
anything, but vou didn't ; 

say anything about his | 
socks! Ok, the tour, where 

did it lead you to? | | 


P: It lead us to the farest 
reaches of the universe. I 
don't mean it just in a physical 
way, but in a spiritual, metaphysical way 
also. It was quite outrageous in every way, shape and form. And we went 
to all different kind of lands, drank all different kinds of beers and met 
all kinds of strange people. 

SS: And then you wrote this 12 minute song? 

PP: We wrote the 12 minute-song before the tour actually. We wrote the 
12 minute song 12 years ago on the 12" day of the 12 month... 

SS: It was a song Udo the Kiffer wrote? 

P: No, actually I wrote it! 


Neeeee, genuch von anglophilem Abgetippe, ich hab das Gefühl, auf 
deutsch kommt das Ganze doch irgendwie besser, außerdem macht das 
beim Schreiben mehr Spaß... 


SS: Was hast Du Dir denn bloß dabei gedacht? 

P: Was ich mir gedacht habe? Nun, wir hatten die Wahl. Die 

Plattenfirma wollte eine 45-Minuten CD und da unsere Songs sehr kurz 

sind hatten wir die Wahl entweder dreißig Songs auf die CD zu tun, ich 
Meine, wir haben dreißig Songs im Programm, aber wir wollten nicht alle 


“> 


A cens of the worl das 


unsere guten Songs für eine CD 
verschwenden, die wollten wir uns lieber 
für später aufheben, also haben wir diesen 
einen 12-minütigen Song gemacht. Aber 
dir muß klar sein, dass wir von einem 
völlig anderen Planeten kommen, you 
know, es gibt Leute, die denken, es müsse 
strikte Regeln fürs Song-Schreiben geben 
und dass es vorgeschrieben ist, was Du mit 
Deiner Musik machen musst. „Wenn Du 
ankommen willst muss jeder Song short, 
sharp and quick sein.“ Wir haben uns 
gesagt, dass wir darauf scheissen können, 
also haben wir diesen 12-minütigen Song 
gemacht. Außerdem haben wir viele 
andere Einflüsse außer Punk Rock, z.B. 
Rocken Roll., dreißig Punk Rock-Songs in 
45 Minuten sind ganz einfach ziemlich 
langweilig. 

(Wo das Chaos herrührt, welches die nächsten 
Minuten des Bandes füllt, vermag, ich nicht 
mehr zuzuorden, aber kann man aus 
Flaschen geklapper und 
Durcheinander gequgteche schlecht eine 
vernünftige Frag oder Antwort 
hersuskristallisieren.) 

SS: Kommen wir mal wieder auf die Tour 
zu sprechen. Ihr ward zum Beispiel in 


P: Osterreich, Frankreich, einfach 
überall! Dänemark, 
Deutschland, vielleicht auch 
noch andere Orte, ich kann 
mich aber nicht mehr richtig 
dran erinnern. 

SS: Was war denn: die 
beste Erfahrung auf der 
Tour? 

P: Die größte Erfahrung 
war immer wieder, mit den 
verschiedensten Ländern und 
Kulturen in Berührung zu 
kommen und es war jedesmal ein Abenteuer, 
die verschiedensten Leute, die unter Umständen sehr vorsichtig waren, 
weil sie uns nicht kannten, in unseren Bann zu ziehen und ausrasten zu 
lassen. Sie sind erst sehr vorsichtig, sie stehen da, hören die ersten Songs 
und denken „Hmmmm“, und dann wird es irgendwie eine sexuelle 
Beziehung zum Publikum, es passiert viel Interaktion. Ohne diese 
Beziehung, diese Interaktion wäre es nur Masturbation für die Band, 
aber eben kein Sex. Wenn es für's Publikum keinen Spaß bedeutet, dann 
hat auch die Band keinen. Mir anderen Worten: Wir masturbieren nicht, 
in diesem Sinne. 

SS: In meinen Augen macht DUMBELL auch sehr sexuelle Musik, mit 
diesem gewissen Ass-Fuck-Rhythmus. -+ 

P: We are sexual, but we don't have sex with men. Unfortunately not 
anymore. 


SS: Wenn man allerdings eine DUMBELL-Show sieht, gewinnt man 


schon den Eindruck eines homosexuellen Images. 
P: Wir sind nicht Macho, wir sind nicht homo, wir sind nicht hetero — 
wir sind dumbell-0! SS: Und was bedeutet das? 


P: Wir sind irgendwo dazwischen. No labels, keine Etiketten. Man kann 
nicht sagen wir sind Punk Rock, man kann nicht sagen, dass wir 
Rocken Roll sind, man kann nicht sagen, dass wir Psychedelic sind. 
Ebenso beziehen wir uns auf homo oder hetero, wir sprechen alle Arten 
von Weirdos an. 

SS: Aber was sich in den Weg stellt wird gefickt? 

P: Exactly! But it gets fucked in a nice way. 


iautstarken 


Beisammenseine) 
3 Ich 
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weitere Fragen: 
kommst Du ja 


noch 


Wie 


merkwürdig, weil 
vor vielen Jahren 
traf ich Elmar, 
unseren Gittaristen, 
als ich mit einer 
anderen Band auf 
Tour war. Er hing 
da also irgendwie 
rum und wir 
verstanden uns auf 
Anhieb. Ich hatte 
also von da an 
diesen Traum, 
zurück nach 
Deutschland zu kommen und etwas mit ihm auf die Beine zu stellen, weil 
er so ein „angelic boy“ ist. Er schrieb mir also diese Briefe „How are you 
doing“ auf schönem, blauem Papier und so... 
SS:... mit Parfüm benetzt. 
P: .. irgendwann kam ich dann mit derselben Band wieder hier auf Tour 
und so kam es, dass ich mir mit Elmar seine Wohnung teilen musste, weil 
ich hier ganz einfach keinen anderen Platz hatte, und da begannen wir, 
über eine gemeinsame Band zu sprechen. Nach fünf Jahren Kontakt über 
Telefon und Briefe passierte es dann auf einmal ganz plötzlich, wir 


begannen zu proben...(jefzt werden ersimal einige Leute verabschiedet 


und kurz der Faden gesucht) Wir trommelten dann also innerhalb einer 
Woche die Band zusammen, wir brauchten drei Wochen um die Songs zu 
schreiben, nach einem Monat stand also alles. 

SS: Wann war das Ganze? 

P: Wir gründeten die Band im Juli 1996 und spielten im August unseren 
ersten Gig in Giessen. Unser Bassist sah aus wie ein Hippie. He's a 
stoner, you know, he forgot to cut his hair for ten years. Udo mochte 
MOTÖRHEAD, er mochte Punk Rock. Er rauchte eines Tages ein paar 
Joints, am nächsten Tag rauchte er ein paar Joints und sein Haar wuchs 
weiter und ich sagte, „God, you just look like Charles Manson!“ und 
dann schnitten wir ihm endlich die Matte... 

SS: Ja, doch, ich kann mir Charles Manson gut vorstellen, wenn ich ihn 
sehe (Er steht am anderen Ende des Raumes und schaut zu uns rüber) 
What drove you to germany? 

P: Flugzeug. 

SS: You fly with a Flugzeug, you don't drive! 

P: I couldn t drive, there's an ocean. (Was ich damit natürlich meinte 


war, was Ihn denn überhaupt nach Deutschland trieb) 

SS; What did you say — Jack Ass? 

P: Schlauberger! Smart Ass. Also, in den Staaten, da wo ich herkomme, 
ist eine sehr „depressed town“, jetzt wird's sehr ernst. Also, die Stadt 
baute auf Flussspedition auf, und als die Eisenbahnverbindungen 
aufgebaut wurden, begann die Stadt zu sterben. Als ich geboren wurde, 
hatte dieser Prozess schon lange eingesetzt. Bis ich ein Teenager war, war 
sie endgültig tot. Es war der Untergang der gesamten Gesellschaft dort. 
Es war die Art, wie die Stadt funktionierte. Die Verbrechensrate stieg 


hab 


aus 


stark an und alle Leute mit Idealen oder Ambitionen wurden von dem 
schwarzen Loch der Stadt eingesaugt. Niemand konnte dem entkommen 
und vor zehn Jahren beschloss ich, an andere Orte zu gehen. Ich war 
noch ziemlich jung und es war alles zu chaotisch, um es wirklich auf die 
Reihe zu bekommen. Als ich dann also hier nach Deutschland kam war 


es etwas wie ein neuer Anfang. Als ich meine Heimatstadt 
verliess zog ich in eine nördlichere Stadt, 
dort war es scheißekalt, 


nichts außer Schnee 
bekam einen job und 
nach, was ich mit 
anfangen will. Wenn 
sein will muß ich Leute finden, die mit mir spielen 
dann muss ich etwas tun, dann muss ich Action machen, 
ich kann Leute nicht ertragen, die den Arsch nicht hochkriegen. Zum 
Beispiel, Elmar, der Gittarist, he is a man of action! Er hat jede Menge 
Energie. die meisten Leute in den Staaten machen gar nichts, sie 
rauchen Joints, trinken Bier und beschweren sich darüber, dass sie keine 
shows kriegen, aber sie machen nicht wirklich etwas, um auch tatsächlich 
Shows zusammen zu kriegen. Die einzige Motivation war vielleicht noch 
Aufnahmen zu machen, aber alles ohne den richtigen Antrieb, und mit 
DUMBELL gehen wir in eine ganz andere Richtung...oder eher in 
dieselbe Richtung aber auf eine andere Weise. Es ist halt großartig mit 
Leuten zu spielen, die an das glauben, was sie machen und die keine 
lächerlichen Vorstellungen haben, was es ihnen bringen wird, es bleibt 
alles sehr realistisch und macht daraus eine ehrliche, ernstzunehmende 
Band. 

SS: Ok, Du hast ja im Between gearbeitet und vielleicht kannst Du ja 
einige Backgroundinformationen über die Schließung des Ladens geben? 
P: George ist ein sehr besonderer Typ, man kann sagen, George ist das 
Between. Er ist derjenige, der es so lange am Leben erhalten hat, ich 
habe ihm so gut ich konnte geholfen, aber wir waren irgendwie so 
„underground“, dass die Karten schlecht für uns standen. An einem 
gewissen Zeitpunkt war die Zeit für das Between ganz einfach vorbei. 
Das Between war das Licht am Ende des Tunnels für gute Rocken Roll- 
Shows und echten 5 = 
Underground, aber 
die Nachbarschaft ! 
wuchs. 
Irgendwann war es 
dann soweit, dass 
wir nichts mehr 
tun konnten, 
wegen der 
Probleme mit der 
Nachbarschaft. 
Wegen der Lage 
inmitten einer 
innerstädtischen 
Nachbarschaft 
hatten Wir 
Probleme mit der 
Lautstärke, es gab ; 
Leute, die sich 
ständig über die 
Punks, die draußen & 
auf der Straße | 
herumhingen 
beschwert haben 
und George 
managte die 
Situation gut! Sehr 
gut! Viele Leute 
verstanden nicht, 
wie das Between 
funktionierte, sie dachten nur, dass da dieser Typ sei, der mir sagt, dass 
ich mein Bier nicht auf der Straße trinken dürfe aber er tat es, weil er 
Punk Rock liebt! Er wollte diesen Laden am Leben erhalten, und das hat 
er vier Jahre lang geschafft. George hatte ganz einfach den nötigen Drive 
und die nötige Ambition, um es durchzuziehen. Aber als wir Probleme 
innerhalb des Betweens hatten, Probleme mit dem Krach von INNEN, 
welcher in das Wohnzimmer der Frau drang, die direkt über der Bühne 
wohnte, konnte man nichts mehr machen. 

SS: Was: war denn der letzte Tropfen, der das Fass zum überlaufen 
brachte — nur die Beschwerden? 55 

P: Es gab eine neue Nachbarin, die in eine Wohnung gezogen war, die 
seit Jahren leergestanden hatte. Seit sie dort eingezogen war, begannen 
die Probleme, wir hatten keine Chance. Wir haben alles versucht. George 
redete mit ihr, so viel er konnte. Er hatte sie sogar soweit, dass sie sich 


= 


und Farmer. Ich 
dachte darüber 
meinem Leben 
ich also ein Musiker 


bereit erklärte, bei ihrem Freund zu bleiben, wenn wir shows im Between 
hatten. Es war so laut in ihrer Wohnung, wie ein Düsentriebwerk in 
Deinem Ohr. Wenn eine Band spielte, wackeiten auf ihrem Küchentisch 
die Gläser, so laut war es. Es ist also das Ende eines großartigen Punk 
Rock Ladens. Es ist aber nicht das Ende einer Ära, viele Bands haben 
ihren Anfang um das Between gefunden, viele aud der Umgebung und 
auch viele aus Köln. Sie spielten ihren ersten Gig im Between und liebten 
auch danach immer, im Between zu spielen. Ich denke auch, dass wir von 
George noch nicht das letzte Wort zu Punk Rock und Rocken Roll gehört 
haben, denn er ist ein Addict und hat immer den Drang, Action in die 
Richtung zu machen. Ich denke mal, er wird ein paar Monate pausieren 
und keine Shows promoten, aber ich denke, dass er in ein paar Monaten 
etwas neues aufziehen wird. 

SS: Wir hoffen alle das beste! Wie war es denn zum Beispiel in Kroatien, 
wie habt Ihr da eure Auftritte zusammengekriegt? Hattet Ihr vorher 
schon Kontakte? 

P: In der Gegend ist das ein gewisser Dominoeffekt. Wir kamen 
irgendwie an eine Auftrittsmöglichkeit in Slowenien, in Lljubljana 
(watt'n Wort, bestimmt falsch geschrieben], wo wir mit WANDA 
CHROME AND THE LEATHER PHARAOS tourten. Wir waren die 
Vorband für ihre zweite Europatour und spielten eben auch in 
Slowenien. Wir kamen gut an und bekamen zwei weitere Auftritte. Auf 
der nächsten Tour boten sich dann noch weitere Kontakte, es ist keine 
sehr große Szene, viele besetzte Häuser, autonome Leute oder einfach 
Rocken Roll-Liebhaber und sie reißen sich den Arsch auf, um Shows zu 
organisieren. Wie auch immer sie es anstellen können, für jede gute 
Band, die da tourt. Es ist ein Netzwerk von Leuten, die alle 
untereinander Kontakt haben und miteinander reden und sobald 
WANDA CHROME und DUMBELL dort auftauchten, begann das 
Netzwerk zu arbeiten, you know what I mean? Und so war es gar kein 
großes Problem, es war wirklich cool. Und jetzt scheint es so, als ob das 
dort die beste Adresse für Rock'n Roll sei. Sie haben dort nicht viel Geld, 
sie kaufen keine CD's, aber sie kommen zu jeder Show. Sie haben auch 
ein großartiges Independent-Radio-System da unten, jede einzelne 
Universität hat ihre eigene Independent Radiostation und sie spielen dort 
verdammt viel Punk Rock und die Kids lieben es. 

SS: Besser ais hier! 

P: Wir verkaufen keine CD's in Kroatien, aber die Kids singen jeden 
Song mit, weil sie es aus dem Radio kennen, genau wie ich es tat, als ich 
jung war. 

SS: Es gibt also bestimmt genügend Groupies für Dich da unten. 

P: Ich brauche keine Groupies, ich brauche einen Freund. (Gelächter) 
Wir kennen keine Groupies. 


SS: So, dann sind wir jetzt bei den Standardfragen angekommen. 

P: Was für Standardfragen? 

SS: Was sind Deine Lieblingsbands? 

P: Lieblingsbands? MCS, THE STOOGES, REAGAN YOUTH, THE 
SWINGIN’ NECKBREAKERS und THE GEE STRINGS. 

SS: Wer ist das? 

P: THE GEE STRINGS - Ich weiß nicht, irgendeine Band. Ein Typ, der 
Jim Morrison heißt spielt Gitarre. Eine wundervolle Frau mit namens 
Chrissie Hynde ist die Sängerin und den Schlagzeuger haben wir in einer 
Methadonklinik aufgelesen. 

SS: Ok, Standardfragen. Was war die erste und was war die letzte LP, 
die Du Dir gekauft hast? 

P: Die erste, die ich mir gekauft habe oder die erste, die ich bekommen 
habe? 

SS: Egal. 

P: Als ich fünf war kaufte mir meine Mutter einen Plattenspieler und 
drei Platten. Ein kleiner Plattenspieler mit einer ELVIS- Platte, einer 
BEAITLES- Platte und einer ROLLING STONEs- Platte. Ich weiß also 
nicht, welche ich als erstes bekommen habe, ich glaube, sie waren alle 
zusammengepackt. 
Irgendwer: It's over! 
P: WHAT 's over? 
Irgendwer: Die Party! 
P: I can't believe it! 
SS: Da warst Du aber ziemlich gut dran. meine erste Platte war von den 
GEBRÜDERN BLATTSCHUSS. 

P: I don't know them. 

SS: Und die letzte? 

P: Die letzte, die ich mir gekauft habe...ich habe mir seit Jahren keine 
Platte gekauft... 

SS: Die letzte, die Du Dir geklaut hast. 

P: The last record that I received war von einer Band aus Kroatien. Aber 
die Platte, die ich mir kaufen würde, wenn ich das Geld dazu hätte, wäre 
die SWINGIN’ NECKBREAKERS, aber ich habe ein Tape davon. Sonst 
noch Fragen? 

SS: Könntest Du mal den Namen der Band buchstabieren, mit der Ihr 
heute gespielt habt? 

Sängerin der Band: R-E-A-G-A-N, just like the president, and then Cain, 
C-A-I-N 

SS: What is Cain? 

Gitarrist der Vorband: First murderer in the bible...Cain and Able! 


— 


Hupps, dae Interview ist ja schon vorbei, denkt Euch also den letzten Teil weg, aber vor allem: Hört Euch mal DUMBELL 


an, die cind der Hammerl 


Mit dem Dreirad auf dem Autostrich (4) 


„Manchmal sitze ich in meinem Zimmer und starre an die Wand, alles kommt mir dann so sinnlos vor.“ Mein Gott, sauf dich zu, geh raus und ritze mit 
abgerissenen Mercedes-Sternen „PUNK!“ in Porsche-Motorhauben, aber lass jetzt bloß die Finger von der Tastatur, der Schreibmachine und vor allen Dingen | 
auch von Deinem Tagebuch. welches Du später abtippen könntest, Du kriechender, selbstbemitleidender. heulender Hobby-Poet. Ab in die Lyrik-AG, da bist 
Du unter deinesgleichen, da verstehen die anderen Wohlstandsübersättigten Wahlentrechteten Deinen Seelenpein. Häng dich auf im Herbst, wenn das dunkle 
| Elend des Dauerregens auf dein zartbesaitetes Seelchen drückt und Du an all die Ungerechtigkeit ın der Welt denken mußt und vor lauter Verzweiflung den 

Tränen nahe bist. Dann kann ich nach lesen der Zeitungsnotiz über den tragischen Selbstmordes eines jungen Mannes einen weiteren Strich in der Spalte 
„erledigte Problemfälle“ machen und mich wieder wichtigeren Sachen wie der nächsten Zigarette zuwenden. Leider, leider findest Du aber auch diesmal nicht 
den Mut. vom Dach zu springen, deswegen gehst Du am nächsten Abend auch raus um Dich zu amüsieren. Aber nicht so himtot wie die ganzen Säufer, denn 
Du bist ja nicht unpolitisch. Deswegen gehst Du mit hängenden Schultern, hängendem Lockeniro und hängendem BW-Parka mit verbitterter Miene zu einem 
Punk-Konzert, nimmst Dir am Eingang ein Textblatt zur Hand um zu sehen, ob Du die Band gut finden darfst und heulst nachher rum, Dein bester Freund 
hätte letztens „Kleine Biere von DAILY TERROR mit gesungen und Du wüsstest jetzt. nicht. ob Du noch mit ihm sprechen darfst. Du trinkst 2 Bier, Weil Du 
ja nicht PE bist, aber such kein: Sauter und: schlurfit. mit deines: gelbbeschnärsenkelten EE nach Hause. Pass bloß auf, wenn ich: erstmal ein 
Aber re Dü: lebst, 1 sie es che chat dich Kleinzukriegen, Sch Kriegen sie Hae derm Du machst Dir ailes jabat: Das äußert sich dann in 
a e 1 8 5 haßlichen Heftchen die volt mit Artikeln aind die von Deiner ‚Schülerzeitung, abgelehnt: wurden, weil: sie zu brav und 


übrigens einer von den ae daß Du ja ae auf die oe kommst mich zu fragen, ob ıch bei irgendeiner verschissetien Aktions-Demo oder 

vermummten Plakatklebeaktion mitmache, denn Du bist mir zu friedlich. Ich sage ja zu Krawall und Gewalt, Du schämst Dich für jeden Biertrinker auf der 
Demo. der auch Dein Ansehen beflecken könnte. Stimmt, wir kommen nicht zueinander, da kannst Du 1000x Zusammenhalt predigen, ich bin ein egoistischer 
Bastard. Außerdem kaufe ich mir CD's beim SATURN, was für dich wohl eh zuviel des guten ist. Das passt nicht in Deine reine Lehre vom wahren Punk. Sei | 
froh, daß vor gut zwanzig Jahren schon die Vinyl-LP erfunden war, sonst würdest Du heute noch auf Schellack schwören. Sag mal, Du hast wirklich keine 
anderen Probleme, oder? Warum tust Du dann immer so, als ginge es Dir so schlecht, kleiner Rebell? Und Du machst Dir Gedanken, ob Internet und Handies 


Punk sind oder nicht, während AMUS Punks diese Werkzeuge einfach-benutzen. Du:jedoch bleibst bei-Umweltschutzpapier und: fühlst Dieh’als-suteı 
lenseh. Du findest Rauchzeichen ziemlich Punk. während sich die Bullen via Handy und: Internet: deinen Standort durchgeben WERDEN: wennses 


sie denn tatsächlich interessieren würde. So wie Du immer voreibst Du kleiner Ilosenscheiker bist doch persönlich beleidigt, wenn Du trotz aller 

Betteleikeinen Platzverweis kriegst: Womit sollst Du auch sonst angeben? MEINI vollkommen belanglos mit einem gewissen Hang zum Realitätsverlust 
und versuchst durch das Festhalten an irgendwelchen Regeln ein guter Mensch und Außenseiter gleichzeitig zu sein. So funktioniert das nicht. Ach, ich sehe, 
Du hast jetzt gerade keine Zeit mehr, Mutti hat das Essen fertig. Mit dem Dreirad auf dem Autostrich. 


11 
Köln 


Das BETWEEN hat endgültig dicht gemacht. Grund waren mal u 


keine finanziellen Probleme von Frohnatur George, sondern eine = 
neue Nachbarin, die ihr Schlafzimmer unglücklicherweise direkt Er 
neben der Bühne hatte. (näheres siehe DUMBELL-Interview) *** TS 
JÖRG STUHLDREIER WIEDERUM IST NICHT MEER; 
DER BOOKER DES UNDERGROUND, UND LEIDER |. 
GOTTES HAT DER NEUE ANSCHEINEND ÜBERHAUPT | 
KEINE PEILUNG VON PUNK ROCK, SONST HÄTTE ER i 
DIE ANFRAGE, OB DIE US BOMBS DORT SPIELEN © 
KÖNNTEN, NICHT EINFACH UNTER DEN TISCH # 
FALLEN LASSEN. ICH KÖNNTE DEN UMBRINGEN, iF 
ZUMAL ICH JUST HEUTE AUCH NOCH NICHT NACH ® 
WUPPERTAL KANN UND DIE US BOMBS WOHL 
ENDGÜLTIG VERPASSEN WERDE. *** Auf der Loembarger Sir. 
hingegen wurde endäch mal wieder ein neues AZ aufgemacht, wie lange es besten 
oder ob es iber ang nach existiert, wenn Br das hier lest, dent äußerst 
fragwürdig, da Krach und Punks bak ungern gesehene Nachkara der Bewshzer 
des Friedhefes genau Köln sind. *** Und weiter geht s mit 
schlechten Nachrichten, was 
Veranstaltungsorte in Köln betrifft. Denn 


auch im Engelshof werden keine Punk 


Konzerte mehr stattfinden, da „Punks auf Frank Eußbroich: im Gericht vor 3 


dem Klo den Umsatz des benachbarten 
Bistros schädigten“ (Nahezu Wortlaut) 
Aber ein entgegenkommen gab es hier: Es 
dürfen Punk Konzerte veranstaltet werden, 
allerdings dürfen keine Punks mehr kommen. 
Das ist doch mal ein akzeptabler Vorschlag! 
Bleibt also beim aktuellen Sterben der 
Auftrittsmöglichkeiten zu hoffen, daß ge 
insgeheim ein As im Ärmel hat und wieder was 
Neues macht, denn sonst muß man tatsächlich 
hin und wieder in den sauren Apfel beißen und 
nach Düsseldorf fahren, bäh - ge sr die 
noeme wer da joisi wem genau ge 
Heroin umd ab hai, weiß Ich auch nidhi ganan. Fal isi, 
daß die Hurons untereinander siermlich zeorsiriiion aind. *** 
Einer Klage des BAUR-Verlages sieht sich die Kölner Band 
DR.SOMMER gegenüber, weil ja bereits die BRAVO die Rechte an 
diesem wunderbaren Namen innehat. Lächerlich. ***_ Wenn das 
NOTENGEZETER draußen ist, dürftes auch bald die zweite LP der GEE 
STRINGS geben. Da ich sie bereits hören durfte, kann ich sie euch blind 
ans Herz empfehlen. Und auch das AZ auf der 
Luxemburger Str. ist schon wieder nach einigen 
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{ 5 aufgesogen ist das 
Dreierkollektiv AMY 
BEACH, da Gerri es 

i . vorzieht, erstmal eine 


a zeillang in Portugal als 
= Surflehrer zu arbeiten. ES 
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Ex- Freundin aus fürn I200DM telfonurt. Das e Adler ue 
0990-Nummenn wählte, au A Alu hetere Randlemerkun 
negilrurt. Weiten 10, sch will mehr Bilden in karter Gangiten-Mamien 
von Din schen, Frank! *** 

1.2 Rest der Welt 

Bonn: HVA nes INSIDE als Label gibt's nicht mehr. Definitiv Aus 
und Vorbei, es wird keine weiteren Veröffentlichungen mehr geben. 
Weiterhin Bestand hat allerdings der empfehlenswerte Bi-Plattenladen 
in der Breite Str. (Haltestelle Stadthaus) in Benn. 

Solingen: DIE NACHRICHT, BASS DIE JET BUMPERS BALD 
GESCHICHTE SEIN WERDEN, IST SCHON NICHT MEHR NEU, 
WENN IHR DAS HIER LEST. MANCHE ATMEN AUF, MANCHE 
HEULEN. *** 

Aachen: Empfehlenswert sind Konzerte im Hauptquartier und im AZ. 
Wollt ich nur mal gesagt haben. 

Türkei: Die türkische Regierung hat nun endlich das Gesetz, welches Frauen 
vorschreibt, 5 Meter hinter ihren Männern in gebückter Haltung herlaufen zu 
müssen, abgeändert. Ein klarer Sieg der Humanität, denn jetzt sind nur noch 
4 Meter vorgeschrieben. 


90% ist arme Scheiße. Vergesst die Gesellschaft, 90% im Punk ist langweilig, spießig und lol. Eure kleine Arschfick- 
Szene dient doch gerade mal dazu, euch gegenseitig Selbstbestätigung zu vermitteln. Haltet Euch alle gegenseitig 
die Eier, ich bleib lieber allein. Irgendwie habe ich das aber bei dieser ambitionierten #7 zu spät gemerkt. (Oder 
eher zu lange verdrängt, denn klar war es ja schon lange.) Vieles, was hier drin steht, finde ich inzwischen 
ultrapeinlich, und deswegen gibt's keine 500 gedruckten, aber immerhin opierte Exemplare, denn ganz 
umsonst soll die ganze Mühe ja irgendwie auch nicht gewesen sein. Seis War ein Versuch, ein Musik-Zine 
zu machen. Ein für alle mal gestorben. Bald, hoffentlich sehr bald, kommt die #8, da wird dann wieder gehasst, 


erzählt und sich lustig gemacht. Das macht halt letztendlich den meisten Spass, und nur um meinen persönlichen 


Spass an der Sache geht's ja hier letztendlich. Fickt Euch, ich sauf allein. 4 


ELLWASIER GEBRAUT 


